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Nr. 227 

Ablehnung des Stactsbugetz uurh den polniſchen Seutl. 

  

Mittwoch, den 29. September 1925 

Morgen Sejmtagung und Sejmauflöſung. — Neuwahlen noch vor Neujahr. 

Die Mißachtung des Seim, wie ſie in der Neubildung der 
Diactt ünt in vollſtändig alter Zufammenſetzung zum Aus⸗ 
druck , hat anſcheinend den polniſchen Senat veranlaßt, 
die alt⸗neue Regierung zu zwingen, ſich dem Parlament vor⸗ 

zuſtellen. So kam es wahrſcheinlich, daß der Senat in ſeiner 
geſtrigen Tagung das vom Seim bereits angenommene Staats⸗ 

budret für das vierte Quartal 1926 im Wortlaut der Regie⸗ 

run worlage mit 40 gegen 37 Stimmen bei ſechs Stimm⸗ 

entl itungen ablehnte, trotzdem dieſes Budget zwei Tage 

früher vom Finanzausſchuß desſelben Senats angenommen 

worren war. Das Senatsplenum ſetzte das angeführte Budget 

wiederum von 484 auf 450 Millionen Zloty herab. Ein An⸗ 

trag der Nationaldemokraten, das Budget überhaupt zu ver⸗ 

weigern, wurde vorher mit 44 gegen 36 Stimmen bei ſieben 

Stimmenthaltungen abgelehnt. 
Hätte der Senat das Budget im Wortlaut, der Regierungs⸗ 

vorlage angenommen, ſo wäre ein nochmaliges Zuſammen⸗ 

treten des Seim für dieſes Budget nicht mehr erforderlich, 

was der Regierung die Möglichkeit gegeben hätte, den Seim 
aufzulöſen, ohne ſich der Gefahr ſeines eventuellen Miß⸗ 

trauensvotums auszuſetzen. Jetzt aber muß die Budgetvor⸗ 

lage verfaſſungsmäßig — und einen offenen Bruch mit ver 

Verfaſſung wird die Regierung doch nicht wagen — noch ein⸗ 

mal an den Seim zurückgehen, ſo daß der Seim dadurch in 

die Lage verſetzt wird, zu der Wiederernennung der Regie⸗ 

rung Bartel in völlig unveränderter Zuſammenſetzung nach 

dem Mißtrauensvotum gegen den Innen⸗ und Unterrichts⸗ 

miniſter Stellung zu nehmen. 

Aber bereits um 1 Uhr mittags, d. h. noch vor der Senats⸗ 
entſcheibung,, erſchien Miniſterpräſdent Baktel beim Seim⸗ 
marſchall und erklärte, daß die Regierung auf jeden Fall auf 

Abhaltung der Donnerstagſitung beſtehe, ohne Rückſicht auf 

das Ergebnis der Senatsſitzung. Damim hat die Regierung 
den Kampf mit dem Seim voll aufgenommen und ihn vor die 

Entſcheidung geſtellt, entweder volles Vertrauen für die Re⸗ 

gierung, was einer, völligen Unterwerfung gleichkommt, oder 

die Aüflöſung des Sejm Wie der Korreſpondent des „Soz. 

Prefßedienſt“ aus gut unterrichteten Kreiſen erfährt, iſt die 
Aeſtin Löſung die am meiſten wahrſcheinliche. Zudem hat die. 

ſtimmung über die Haushaltsvorlage im Senat mit aller 

Deutlichkeit gezeigt, daß das Parlament auf die Herausforde⸗ 

rung der Regierung mit aller Schärie zu reagieren beabſichtigt. 

Wenn man nun das Geſamtergebnis der polniſchen Re⸗ 

gierungskriſe reſümieren will, muß man zu der Ueberzeugung 

gelangen, daß alles ſich ungewollt ſo entwickelt, wie es die 

Sozialdemokraten unmittelbar nach dem Maiumſturz im Vor⸗ 

ausſehen anſtrebten, daß über kurz oder lang der überlebte 

und vollſtändig arbeitsunfähige Seim ohnehin aufgelöft wer⸗ 

den müſſe. Die Regierung plävierte aber damals im Seim 

gegen den Auflöſungsantrag derSozialdemokraten und mit der 

Regierung ſtimmten ebenſo die Rechts⸗ wie die Mittelparteien, 

wenn auch aus verſchiedenen Gründen. Während die erwähn⸗ 

ten Parteien in der Furcht, in den neuen Sejm ſehr geſchwächt 

zurückzukehren, eine im reaktionären Sinne abgeänderte Wahl⸗ 

ordnung vor der Seimauflöſung anſtrebten, wünſchte die Re⸗ 

gierung, den unfähigen Seim, den man ohne weiteres 

ignorieren kann, ſo lange wie möglich aufrechtzuerhalten. 

Jetzt wird der Seim zwangsläufig — das ſteht feſt — auf⸗ 

gelöſt und die neuen Wahlen müſſen verfaſſungsmäßig binnen 

90 Tagen, vom Tage der Auflöſung an. gerechne., alſo auf 

Grund der beſtehenden Wahlordnung ſtattfinden. ů 

Für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
Ein Interview des preußiſchen Miniſterprälidenten Brann⸗ 

Sauerwein veröffentlict am Mittwochmorgen im 
„Matin“ eine Unterredung mit dem preußiſchen Miniſter⸗ 

präſidenten Gen. Braun. In einem kurzen VBorwort be⸗ 

zeichnet Sauerwein Braun als den entſchiedenſten Vor⸗ 

kämpfer der Republik und den Wortführer eines bedeuten⸗ 
den Teiles des deutſchen Volkes. In der Unterredung gab 

Braun zunächſt einen gedrängten Rückblick über ſeine 

politiſche Haltung, während der ſechs Jahre ſeiner Miniſter⸗ 
präſidentſchaft. Er betont, daß er die Politik des Reichs⸗ 

kabinetts immer unterſtützt habe, wenn dieſe innenpolitiſch 

für die Republik, außenpolitiſch für die Verſöhnung im 

Geiſte des Völkerbundes eingetreten ſei. Preußen habe in 
ſeiner neuen Form als Volksſtaat nichts mehr mit Reaktion 

und Militarismus zu tun Braun bezeichnete ſich als über⸗ 
geugter Anhänger der Berſöhnungsvolitik. Er habe den 
Mitten ur Raßstamei ſchon damals vertreten, als man noch 
mitten im Ruhrkampf ſtand. Er ſei nicht erſt jetzt durch die 
Modeſchlagworte von Locarno und Thoiry bekehrt worden. 

Es wäre eine Kulturſchande, wenn in unſerm jetzigen Jahr⸗ 

hundert noch einmal ein. Krieg ausbrechen könnle. Das 
gilt ganz beſonders für Deutſchland und Frankreich. Man 
Hat in der letzten Zeit ſich darin gefallen, zu betonen, daß 

1 die Intereſſen der beiden Länder glücklich ergänzten. 
GOs. für die materiellen Intereſſen gilt, das muß auch für 

die Annäherung der Bölker möalich ſein, wenn man nur ein 
wenig guten Willen an den Tag legt und auf beiden Seiten 
einige alte Irrtümer ausrottet. Frankreich und Deniſch⸗ 

kand liegen nebeneinander im Herzen unſeres alten 
Kontinents. Sie können im ſtärkſten Maße zum Frieden 

Europas beitragen, wenn ſie eine Politik der Verſühnung 
und Annäherung betreiben. Die alte Evoche, wobei ſich die 
beiden Länder jahrbundertelang immer wieder aufs neue 
zerfleiſchten, muß nun endlich abgeſchlofſen werden. 

Oie deulſch⸗franzöfiſhen Iudyſtrieverhardlungen. 
Gegen Deutſchlands Beteiligung an der Franken⸗ 

— ů itabilifierung. 

Der franzöſiſche Abg. de Bendel, Vorſitzender des⸗ 
Komitees des Forges (franzöſiſchen Hüttenverbandes) bat⸗ 
am Dienstag in einer Rede in Nancu bemerkenswerte Er⸗ 
klärungen über die Eiienwirtſchaftsverhandlungen. Sindufteie! 
geben. Der GEroßinduſtrielle betonte, daß man ſelsse⸗ 

     
    
    

  

Perhandlungen mit dem 1 

Aand ſeszt ſtellt ſich derſelbe Klawitter, der im Früb⸗ 

einem glütcklichen Ausgang bieſer Verhandlungen keine 
politiſchen Rückwirkungen erwarten dürfe. „Die Geſchichte 
von 1900 bis 1014 hat uns ja deutlich gezeigt, daß derartige 
Induſtricabmachungen keinerlei politiſchen Wert haben. 
Man muß die Deutſchen nehmen wie ſie ſind, Solche Ver⸗ 
handlungen — ſo intereſſant ſie auch ſein mñgen — haben 
niemals die Deutſchen zu einem Versäicht auf ihre Deviſe 
beſtimmt: Deutſchland tber alles.“ De Wendel betont 
dann weiter, daß der Plan eines internationalen Eiſen⸗ 
wirtſchaftsbundes an, ſich ſchon intereſſant genug ſei, um 
eine Verknüpfung mit jeder anderen Frage Hals unzuläſſig 
erſcheinen zu laſſen: vor allen Dingen dürfe Frankreich nicht 
etwa mit politiſchen Konzeſſionen privatwirtſchaftliche Ab⸗ 
machungen bezahlen. Endlich erklärte de Wendel, daß er 
ſich von einer Finanzhilfe Deutſchlands zu Gunſten der 
Frankſtabiliſierung nicht viel, verſpreche. Die Franzoſen 
täten beſſer daran, die Stabiliſierung durch eigene Kraft 
durchzuführen, was ſie auch durchaus könnten, wenn ſie nur 
einig ſein wollten. 

Ein notwendiges Kompromiß. 
Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ungewöhnlich ein⸗ 

gehend mit dem Widerhall, den Poincarss Montagsrede in 

Deutſchland ausgelöſt hat. Faſt alle Blätter geben ſehr aus⸗ 
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zührlich die deutſchen Preſſeſtimmen wieder und die meiſten 
konſtatieren mit Befriedigung, daß der weitaus grö ue eil 
der öffentlichen Meinung in Deutſchland das Vrteil über 
Poincars revidiert habe. Rückhaltloſe Zuſtimmung findet in 
dem Organ der franzöſiſchen Linken die Auffaſſung des 
Vorwärts“, daß es zu nichts führt, eine Konverſation in der 
Art, wie ſie durch die Genfer Improviſation Streſemanns ein⸗ 
geleitet-und durch Poincarés Antwort fortgeſetzt worden ſei, 
weiterzuſpinnen. Politiſch bedentſam iſt vor allem eine Aus⸗ 
laſſung des „Temps“, in der es ausdrücklich als ein Irrtum 
bezeichnet wird, wenn man in Deutſchland zwiſchen der Ver⸗ 
ſtändigungspolitik Briauds und den Erklärungen Poincarés 
einen Widerſpruch herausleſen zu, müſſen glaube. Poincaré 
habe mit nicht geringerem Nachdruck als Briand die franzöſſſche 
Friedens⸗ und Verſtändigungsbereitſchaft betont. In ſeinen 
beiden Reden ſei nicht ein Wort gefallen, vas mit dem Geiſt 
von Locarno und der in Thoirh eingeleiteten Politik in 
Gegenſatz gebracht werden könne. Die Ausſprache zwiſchen 
Briand und Streſemann ſei ein Meinungsaustauſch gene⸗ 
rellen Charakters im Hinblick auf die eventuelle Löſung der 
Geſamtheit der veutſch⸗franzöſiſchen Probleme im Rahmen der 
beſtehenden Verträge geweſen. Es verſtehe ſich dabei von ſelbſt, 
daß jede deutſch⸗franzöſiſche Annäherung unmöglich ſei, wenn 
ſie von Frankreich eine Preisgabe der aus den Verträgen 
reſultierenden Rechte und die Verdenddeing ſeiner eigenen 
Intereſſen verlange. Die Idee, von der die Diskuſſion in 
Thoiry beherrſcht, geweſen, ſei vor allem die geweſen, daß es 
ſehr wohl möglich ſei, zu einem loyalen Ausgleich ver Rechte 
und Intereſſen der beiden Länder im Rahmen der beſtehenden   Verträge zu gelangen und ein Kompromiß abzuſchließen, bei 

dem beide Länder gleichmäßig ihren Vorteil finden würden. 

Der Mieſenkampf in Englaud. 
Morch immer eine Milliom Bergrrbeiter im Gterik. 

Die zweitägige Unterbausdebatte über den Bergbaukon⸗ 
flikt hat die Löſung des Konflikts im Bergbau kaum nüher 
gebraächt, obwohl Churchils Aeußerung, das von der Regie⸗ 

rung geylante Schiedsgericht werde nicht nur Löhne, ſondern 

auch Arbeitszeit einbeziehen, in politiſchen Kreiſen gewiſfſe 

Hoffnungen auf eine baldige Löſung des Bergbaukampfes 

erweckt hatte. Der „Daily Herald“ vom Mittwoch früh be⸗ 

tont in einem Leitartikel, daß zwar Churchills Interpre⸗ 
tatiovn den Aufgabenkreis des, vorgeſchlagenen Schieds⸗ 
gerichts erweitere, ſo daß das Schiedsgericht z. B. in der 

Lage ſein werde, im Falle verlängerter Arbeitszeit für eine 

Erhöhung der Löhne zu entſcheiden, daß aber die grundſätz⸗ 

liche Frage der Verlängerung der Arbeitszeit und der natio⸗ 
nalen Lohnreglung unverändert bleibe. Die Vorſchlöne der 

Regierung werden der Delegiertenkonferenz der Bera⸗ 

arbeiter am Mittwoch zur Entſcheidung vorliegen. Die Exe⸗ 

kulive der Bergarbeiter, melche am Dienstag getagt bat, be⸗ 

ſchloß, der Delegiertenkonferenz die freie Entſcheidung über 

bie Vorſchläge der Regierung zu überlaſſen und ihr keine 

Empfehlung über Ablehnung oder Annahme dieſer Vor⸗ 

ſchläge zu machen. Im Laufe des Dienstag fand eine Reihe 

Beſprechungen zwiſchen der Bergarbeiterexekutive und der 

Fraktion der Arbeiterpartei und dem Generalrat der Ge⸗ 

werkſchaften ſtatt, in der die Bergarbeiter auf die Notwen⸗ 

digkeit prozentualer Abgaben für die Bergarbeiter gedrängt 

haben. In einer Mitteilung des Bergarbeiterverbandes an 

die Preſſe wird darauf hingewieſen, daß ſelbſt im Falle 

die von Unternehmerſeite verbreiteten Ziffern richtig ſind, 

noch immer 1 100 000 Bergarbeiter Widerſtand leiſten. 

   

  

Auf der am 28. und 27. Seytember abgehaltenen Reichs⸗ 
konferenz des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands er⸗ 

ſtatteten die Arleitnehmervertreter in den Koblenwirtſchafts⸗ 

körpern Bericht über die neuerliche Eutwicklung der berg⸗ 

baulichen Sitnation. Durch den Ausſfall der engliſchen Ex⸗ 
porte konnte Deutſchland eine Abſatzerweiterung vornehmen, 

die im Inland eine fühlbare Entſpannung gebracht hat. 

Wenn auth Deutſchland als Exportland darauf bedacht ſein 

muß, Abſatzmärkte anßerhalb ſeiner Grenzen zu gewinnen, 
ſo betonte die Reichskonferenz wiederholt, daß Kohlenexporte 

nach Großbritannien die ſchärfſte Verurteilung der organi⸗ 

ſierten deutſchen Bergarheiter finden. Nach den vorliegen⸗ 

den Zahlenangaben handelt es ſich dabei allerdings um ver⸗ 

hältnismäßig geringfügige Mengen, wobei ferner zu beachten 

iſt, daß die nach dem Verſailler Vertrag geſtatteten Durch⸗ 
fuhren fremder Kohle hauptſächlich aus Polen häufig dem 

dentſchen Bergbau zur Laſt gelegt werden. So iſt bebannt, 

daß Polen erhebliche Mengen über deutſche Häfen, Hamburg, 

Stettin, Bremen und Harburg verſchickt. Es kann keinem 

Zweifel unterliegen, daß die Vorſtellungen der Vertreter 

des Bergarbeiterverbandes im Reichskohlenrat und an an⸗ 

deren Stellen zu einer weitgehenden Unterbindung von 

Kohlenexvorten nach Großbritannien beigetragen haben. 

Dieſe Bemühungen werden fortgeſetzt; werden. Die den De⸗ 

legierten zu der internationalen Sitzung in Oſtende mit⸗ 

zugebenden Inſtruktionen wurden einſtimmig erteilt. Die 

finanzielle Unterſtützang für die kämpfenden engliichen Berg⸗ 
arbeiter fand eine Erhöhung um 50 000, auf insgeſamt 

250 000 Mark. Man war ferner der Anffaſſung, daß die 
den ſoüen. Sammlungen mit Nachdruck weitergeführt wer⸗ 
en ſollen. 

  

  

Hundelshammerprüſbent Klapitter au dem Kriegspfaß 
Er fordert Rücktritt des Senats, da die Maſſe unfähig iſt, ſich ſelbſt zu regieren. 

Am 25. April 1925 begab ſich eine Kommiſſion von Wirt⸗ 
ſchaftlern unter Führung des Handelskammerpräſidenten 

Klawitter, Mitglied des deutſchnationalen Parteiaus⸗ 

ſchuſſes, nach Neugarten, um beim Senat ernſteſte Vor⸗ 

ſtellungen wegen ſeiner Wirtſchaft ⸗ und 

Finanzpolitik zu erheben. Am 25. April 1325 ſaß im 

Senatsgebände auf. Neugarten keine Hämtartitber Vizepraſt⸗ 
ſondern die Regierung, deren varlamentariſcher Vizepraiſ⸗ 
dent Herr Dr. Ziehm, gleichfalls Mitalied des deutſch⸗ 

nationoalen Parteiausſchuſſes, war. Die Vertreter der Wirk⸗ 
ſchaft und als ihr Wortführer Herr Klawitter erklärten mit 
größtem Nachdrück, daß die Dansziger Wirtſchaſt unter der 

Steuerpolitik des Senats zuſammenbreche und daß, wenn 

nicht ſchleunigſt Abhilfe geſchaffen würde, eine Kataſtrophe 

für Danzig unvermeidlich ſei. Der Senat gab den Herren 
einige wohlwollende Erklärungen ab — und es blieb alles 
beim alten. — trieb im alten-Fahrwaſſer weiter auf 
den Abgrund zu. Als ſogar die deutſchnationalen Senatoren 

erkannten, daß das Unbeil unabwendbar ſei, als ſie ſahen, 
daß Millionen von Steuerforderungen ſich nicht eintreiben 

ließen und daß ein ganz energiſcher Verwaltungsabbau nicht 

mehr zu vermeiden ſei — da ſuchten Her nach einer Gelegen⸗ 

heit, um ſich mit Anftand aus der Affäre zu ziehen, und die 
Anvopulären Sanierungsoperationen, dis am Danziger 

Körper vorgenommen werden mußten, anderen Leuten zu⸗ 
zuſchanzen. Der vom Volkstag verlangte Abban einiger 
Schupobeamten bot ihnen die erwünſchte Gelegenheit, und 
die Dien verließen das ſinkende Schiff. 

ie 
Fegier der von Klawitter gerügten Wirtſchaftspolitik der 

egierung Ziehm nach Möglichkeit durch ſchärfſte Sparmaß⸗ 

nahmen abzuichwächen. Aber es war zu ſpät. Nenue 
Schwierigkeiten äußerer Art, vor allem der Den Peran be⸗ 

ſchlewrigten die Kalaſtrophe, und es kam zu den bekannten 
ölkerbund und allem, was daraus 

der Regierun, 
rtikel ü⸗ 
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neue Koaglitionsregierung ſuchte die 

in der „Danzliger Wirtſchaftszeitung“ die jetzige Renierung 
dafür verantwortlich, daß auch ſie die von ihm im Frühjahr 

1925 vorausgeſagten Folgen der damaligen Senatspolitik 

nicht mehr hat aufhalten koͤnnen. Angeſichts einer derartigen 
Unverfrorenheit muß man allen Ernſtes die Frage auf⸗ 

werfen, ob mit einem ſolchen Mlanne eine volitiſche Dis⸗ 
kuſſion überhaupt noch einen Sinn hat, der durch ſeine 
parteipolitiſchen Scheuklappen die Möglichkeit zu obfektiver 

Erkenntnis anſcheinend völlig verloren hat. Aber Herr 

Klawitter, der trotz ſeines Auftretens anf deutſchnattonalen 
Tagungen zu behaupten wagt, er betätige ſich nicht „partei⸗ 

politiſch“, dieſer Parteipolitiker Klawitter iſt leider noch. 

immer Präſident der Danziger Handelskammer und als 
ſolcher ſoll er die Antwort erhalten, die ſeinem Hetzarkel 

in dem „unpolitiſchen“ Organ der Handelskammer gebührt. 

Der Danziger Handelskammer ſteht es frei, ſich den⸗ 

jenigen Präfidenten aus ihrer Mitte zu wäblen, von dem ſie 
die beite Förderung der Geſchäfte dieſer Inſtitution er⸗ 

wartet, aber den Körperſchaften, die verfaffungsmäßig be⸗ 

rufen ſind, Danzigs Geſchicke zu leiten, Senat und Volks⸗ 
tag, ſteht es ebenfo fret, ſich iede unbefugte Einmiſchung 

eines Herrn Handelskammerpräſidenten in Dinge, die nicht 

ſeines Amtes ſind, mit aller Entſchiedenheit zu verbitten. 

s eine ſolche böchſt unbefugte Einmiſchung muß es aber 

betrachtet werden, wenn Herr Klawitter ſich anmaßt, das 

Parlament und die Regierung darüber zu b. ehren, wie 

lange und in welcher Form ſie zu regieren, hätten. g 

Präſident der Handelskammer ſeine⸗ Amtsbefugnis aus den. 

Händen der gewählten Bertretung der Kaufmannſchaft eni⸗ 

gegennimmt, ſo empfängt der Senat ſeine Regierungs⸗ 

gewalt aus den Händen der gewählten Volksver⸗ 

  

   

Gewalt in die Hände unverantwortlicher Dikteturaßpiramten. 

deren politiſche Weisheit im umgekehrten Verhörtnis zn 

ihren Großmannsallüren ſteht, zu legen. Gerade das Mit⸗ 

glied des deutſchnationalen Parteiausſchuſſes Klamtiter iſt 

3— t dazu, „demokratiſche Grundſätze ins Feld, 
ger es doch in ſeinem Leitartikel      
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tkreter und denkt nicht daran, dieſe verfaffungsmäßige 

        
 



Ste Maſße au ſchmähen, daß ſte unft au regteren. truß 
ein Mann, ber in ſolcher Weiſe i.Hémofratte Läftert, 
kritt be aber auf Grund bemokratiſcher Grunbſätze den Rück⸗ 

tt der Lüter Regierung. 
Der Volkerbund hat Danzig engt, baß ſeine 

etzige Regierung nicht ſchuld iſt an der bet n 
MNotlage, aber der nationale rr Klawitter deukt nicht 

Harxan, ſein Wiſſen vom April 1025 und ſeine Kenntuis der 
äußeren hasten Megtern denen Danzigs Etat erlag, dieſer 
ihm verbabten piegierung gegenüber in Anwendung. ri 
bringen: er fällt der verantwortlichen Regierung in unerhört 
ſchroffer Weiſe in den Rücken und ſucht die Wwas mennl. 
nalien 115 Senat aufzuputſchen. Und ſo etwas nennt ſich 
nativnal! 

Herr Klawitter ſpielt ſich als unerbittlicher Feind jeder 
parlamentariſchen Regterung auf — aber merkwürdiger⸗ 
weife hat er die parlamentariſche Hehittutg Ziehm nicht ſo 
wütend bekämypft, obgleich er doch mit ihrer Wirtſchakts⸗ 
politik ſo unzufrieben war. Auch heute noch würde er mit 
Linen: Senat, in dem die Deutſchnationalen die Mehrzahl 
der parlamentariſchen Senatoren ſtellen, ſehr zufrieden ſein, 
alſo ſehr weit her iſt es mit ſeiner Abneigung gegen das 
Turechl, we Syſtem nicht! Jede Regierungsform iſt 
ühm recht, wenn ſie ſeinen deutſchnationalen Parteigenoſſen 

Les⸗ Herrſchaft verhilft, und der Parlamentarismus wird nur 
eswegen heute von ihm ſo wütend bekäm— l„ weil ſich um 

die Tatſache nicht herumkommen läßt, daß die jetzige Koali⸗ 
tionbregierung immer noch die Mehrheiltdes Parla⸗ 
ments binter ſich gehabt hat. Auch Neuwahlen — das 
ſreht er ein — wiürden keine deutſchnationale Mehrbeit 
bringen: deshalb muß das Parlament ausgeſchaltet und auf 
außerparlamentariſchem Wege ſeine Partei ans Ruder ge⸗ 
Dracht werden. Herr Klawitter hat Augſt, daß Danzigs 
Sanierung unter der jetzigen Regiérung bis zu Ende durch⸗ 
geführt und es dann zu ſpät für cinen Widereintritt 
der Deutſchnattonalen in die Regierung wer⸗ 
den könnte. Und ſo detrettert er, Volkstag und Senat hätten 
ſich als regierungsunfähig erwleſen. Glücklicherweiſe liegt 
das Urteil hierüber nicht bei dem Herrn Prüſidenten der 
Handelskammer, ebenſo wentg eine Entſcheidung darüber, 
0b der Sozialismus Arᷣſeiunen be Führer hervorgebracht 
hat, was Klawitter in ſeinem Artikel wieder einmal ver⸗ 
neint. Wir beſitzen zu dieſem Thema einige ſachverſtändige 
Urteile, ſo 3, B. die 9 Anerkennung, die der General⸗ 
Direktor Dr. Silverberg der aufbauenden Arbeit Eberts und 
Vegiens zollte. Und Dr. Silverberg iſt doch wohl kein 
Marxiſt, Herr ands. Wüchbierrr einer der erſten aiven Haben 
führer Deutſchlands. Auch die engliſchen Konfervativen haben 
von Macbonald, die belgiſchen Induſtriellen von Vandervelde, 
die ſchwediſchen Bürgerlichen von Undén, um nur ein paar 
‚ozialiſtiſche Führer zu nenen, eine weſentlich höhere Meinung, 
als Herr Klawitter ſie mit Autokratengeſte über die „zerſetzen⸗ 
den Marxiſten“ ausſpricht. 

Wie viel dieſer Mann von Marx verſteht, geht vielleicht am 
deutlichſten daraus hervor, daß er noch nicht einmal den In⸗ 
Halt des Wortes „Klaſſenkampf“ begrifſen hat. Er verſteht 
Darunter eine Forderung, die von den böſen Sozialiſten auf⸗ 
gebracht worden ſei und wieder aufgegeben werden tönnte, 
während Marx unter Klaſſenkampf einen biſtoriſchen Vor⸗ 
gang begreift, der, unabhängig von demn Wollen oder Nicht⸗ 
wollen einzelner Parteien, ſich ſtändig zwiſchen den verſchie⸗ 
denen ökonomiſchen Klaſſen abſpielt, zwiſchen Landwirtſchaft 
und Induftrie genau ſo wie zwiſchen Unternehmern und Ar⸗ 
Deitnehmern oder früher zwiſchen Feudaladel und Bürgertu:n. 

Ebe Herr Klawitter ſich nicht über die Grundbegriſſe der 
modernen Politik klar geworden iſt und oufhört, mit Argu⸗ 
menten von vor 100 Jabren zu arbeiten, wird mit dieſem ver⸗ 
Hohrten Parteipolitiker überhaupt nicht zu diskutieren ſein. 
Deshalb i das beſte, was er tun kann, zu ſchweigen und 
Danzig mit ſeinen ebenſo hetzeriſchen wie konfuſen Pam⸗ 
phleten zu verſchonen. 

Der Fall Germersheim. 
Havas Hotg einem Telegramm aus Mainz über die 

Plutigen Vorfälle in Germersheim folgende Schilderung: 
Nach den in Mainz eingegangenen Erkundigungen über den 
zwiſchen einem franzöſiſchen Offtzier unb mehreren Deut⸗ 
ſchen in Germersbeim entſtandenen Streit ergibt ſich, daß 
im Laufe des Sonntags franzöſiſche Soldaten mehrfach von 
dieſen Deutſchen provoziert worden ſind. Am 27. Sep⸗ 
tember gegen 1 Uhr früh hätten ſechs Deutſche einen Offizier 
am Stabitor angegriffen. Der bedrohte und geſchlagene 
Offiztler habe in Notwehr einen ſeiner Angreifer verwundet. 
nachdem er zuvor einen Schreckſchuß abgegeben babe. Auf 
dem Heimwege ſei er erneut angegriffen worden. Er habe 
lich ein zweites Punz vertcidigen müfen und dabei einen 
Deutſchen getötet 

Engen Ortuer: Michael Hundertpfund. 
Danziger Stabitheater. 

Jſt das wirklich der Ortner, der einmal die „Franzöſinnen 
ohne Geſchlecht“ ſchrieb? Und die „Komödie hinter Gipfeln“ 
und das Drama „Uhula“? Eugen, wie baſt du dich ver⸗ 
ändert.! 

. Bas iſt los? Ivb. R. Becher ſchreibt zabme Sieder, Bol⸗ 
fenſtein lawendelige Feuilletons, Zuckmaver läßt ſaftige 
Vuolksſtlicke los, Ortner macht Schönherrliche Reißer, und ſo 
jichleicht einer nach dem anderen von den verlorenen Söhnen 

einen anderen verwundet. Vom 

      ganzen Sinie rratz 29e Generation vom 
Soerpiplas as ans — retenen Sunmizng- 

Kefeln. Warzallet von Soden und Gamsdart anf der 
sche Funte, der ſie 
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worben. —. bemerkt bas . Daß die frangöſiſche 
Telegraphen⸗Hyentiur in ibrer Des Vorfalles 
ausMt e. den D De e 

Setellen beteiligt nd. wirß glarheit 
Bei der geſtern vormtttag in Geg ‚ 

der deutſchen Gerichtsbehörden von franzöfiſchen Aerzten 
porgenommenen Obbduktlon der, Leiche des erſchoßenen 
Arbeiters Müller wurde bas tödliche Geſchoß im Rücken 
eckend vorgefunten. Der Zuſtand des ſchwer verletzten 
uhrmanns Joſef Matbes iſt unverändert ernſt- 

Der Städtbaukſhandal von Halle. 
Segen deutſchnationaler Wiriſchaft. 

Die Stadt Halle muß jetzt eine teure Rechnung bezablen. 
Die Wirtſchaft in der Hallenſer Sparkaſſe koſtet ihr, wie ſich 
jetzt herausſtellt, einen ungeheuren Betrag. Die Verluſte 
betrahen insgeſamt 6 bis 7 Milllonen Mark. Zu ihrer Ab⸗ 
deckung muß die Stadt Halle eine Anleihe von 5 Millionen 
Mark aufnehmen. Es entſteht für ſie ein jährlicher ſteuer⸗ 
licher Mehrbedarf von etwa 900 000 Mark für Verzinſung 
und Tilgung der Schuldſumme, Die Stadtbank geht Halle, 
deſſen als icabſtanb ber nſtitut ein und wird mit der Halle⸗ 
ſchen Zweiganſtalt der Girozentrale verſchmolzen. 

Man ſtelle ſich einmal vor, daß an der Spitze der Stadt 
Halle ein ſozialdemokratiſcher Oberbürgermeiſter ſtünde. 
Flir mindeſtens ein halbes Jahr wären die Spalten der 
bürgerlichen Preſſe mit dieſem Skandal angefüllt. Selblt⸗ 
verſtändlich wäre die gangSielteeerenet in Grund und 
Boden zu verdammen. r Oberbürgermeiſter von Halle, 

Herr Dr. Rive, ein Mann vom „Fach“, ein Mann vom alt⸗ 
preußiſchen Schrot und Korn, echt deutſchnationaler Ge⸗ 
ſinnung und Parteizugehörigkeit, iſt aber kein Sozialdemo⸗ 
krat. Und ſo ſchweigt die bürgerliche Preſſe dieſen Skandal 
beinahe vollſtändig tot. Als im Zuſammenhang mit den 
erſten Melbungen darauf hingewieſen wurde, daß der 
Hallenſer Oberbürgermeiſter ein engagierter Deutſchnatio⸗ 
naler iſt, ſprachen Berliner Rechtsblätter von einer infamen 
„Hetze der Sozialdemokratie“. Wir haben niemals den 
Standpunkt vertreten, daß es einen abſoluten Schutz gegen 
ungetreue Beamte gebe und daß für jede Unterſchlagung 
der leitende Beamte einer Verwaltung von vornherein ver⸗ 
antwortlich zu machen ſei. So haben wir zum Beiſpiel gegen 
den „verdienſtvollen“ Oberbürgermeiſter von Hanndver, 
den Herrn Dr. Menge, im Zufammenhang mit den Typhus⸗ 
erkrankungen nicht ein Wort verloren. Hieße der Ober⸗ 
bürgermeiſter zufällig noch Leinert und wäre Herr 
Menge noch wie früher der demagogiſche Häuptling des 
hannoverſchen Bürgerblocks, ſo würde man aller Welt klar 
machen, daß der Sozialdemokrat Leinert an der Typhus⸗ 
epidemie ſchuld ſei. 

Im Falle des Hallenſer Stadtbankſkandals liegen die 
Dinge aber erheblich anders. Halle iſt eine mittlere Groß⸗ 
ſtadt. Die Verwaltung einer ſolchen Stadt läßt ſich durch⸗ 
aus über'ehen, wenigſtens kann man von einem Mann, der 
jahrzehntelang Verwaltungsarbeit geleiſtet hat und jahre⸗ 
lang an der Eypitze ſeiner Stadt ſteht, erwarten, daß er über 
die Hauptvorfälle in ſeiner Verwaltung unterrichtet iſt und 
den nötigen Ueberblick über ſie beſitzt. Die Kredite der 
Stadtbank von Halle müſſen dem Oberbürgermeiſter vekannt 
geweſen ſein, wenn ſie über einige tauſend Mark hinaus⸗ 
Fühenz Wenigſtens müßte das bei einer ordnungsgemäßen 
Führung der Oberbürgermeiſtergeſchäfte durch Herrn 
Dr. Rive voransgeſetzt werden. Dr, Rive iſt aber ſerner 
vor vielen Monaten ſchon durch die ſozialdemypkratiſche 
Fraktian der Hallenſer Stabtverordnetenverſammlung auf 
die Zuſtände in ſeiner Stadtbank aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den. Er hat, anſtatt „mit altpreußiſcher Energie“ durchzu⸗ 
greifen, den jest diſzwlinierten Bürgermeiſter und den be⸗ 
trügeriſchen Stadtbankdirektor ſchlankweg gedeckt. Im 
übrigen führte er den Kampf um ſeine Gehaltserhöhung! 

Boshajfte Leute können ſagen: Es geſchieht den Hallenſern 
ganz recht. Sie wollten 1924 bei der. Gemeindewahl „Ord⸗ 
nung“ ſchaffen, ſie wollten mit der ſozialdemokratiſchen Miß⸗ 
wiriſchaft aufräumen. Sie haben gründlich aufgeräunmt. 
ſcer Ordnunasblock hat geſiegt, fetzt haben ſie die Be⸗ 
jcherung. 

Kein gemeinſames Vorgehen der Mächte in Chbina. 

Im engliſchen Unterbaus erklärte in Beantwortung einer 
Anfrage Baldwin, die Regierung werde ſich an einem 
Kollektivrorgehen in China mit anderen Mächten zuſammen 
nicht beteiligen, da es Sache feder einzelnen Regierung ſei. 
die Maßnahmen anu beſckließen, die für den Schutz ihrer 
Staatsangehörigen und ihrer Intereſſen notwendig ſeien. 

  

  meiſt zum „Aufbruch“ trieb? Da lob' ich mir doch den 
Spanier: er wechſelt die Religion nicht und das Hemd naicht. 

Aber man muß auch den Ortner loben, nicht um dieſes 
Stückes willen, das bös ig, aber, daß er, wie ſeine anderen, 
den Mut zur Umkebr fand. Der Dichter ſoll ſeiner Sendung 
bemußt ſein, nicht für einen Klub Intellektueller, zu deutich 
„Eingeweihbter“, ſondern jür das Volk ſchreiben, mit dem 
er die Sprache teilt. 

Spricht Ortner zum „Wolk“? Ja, wenn die Hunderte, 
meinetwegen Tauſende. die noch an Schauermären dieſer 
Art Freude baben mögen, Spannung, Aufrüttelung für ihn 
Volk nd. io mag er das in Form einer Hausbuchgeſchichte 
fun, oder für den Ubn“ mit Illuſtrativnen, aber die Sühne 
joll davon verſchont bleiben. Sind wir dafür durch die Schule 
Deß ernühaften Naturalismnus geſchritten, daß nun, da nene, 
grötere Ziele vor uns liegen, ein jnnger, zweiſellos 
ialertierter Kerl wir ZSieier Oriner nachträglich kit einer 
auſgewärmien, kläclich verdünnten oder auch, wie man es 
zimmt, verdickten Suppe kommt? Was gehbt es uns au, 
daß ein Matroie zwei alte bigotte Seute hinterrücks nieber⸗ 
knaflt und die Leichen in einem Seilerteich verſenkt, weil 
ſie ihra und ſeiner Siebe nicht Platz machen wollen? Mit 
treuberzig blanen Angenaufichlag verfichert der Verfaſſer⸗ 
zaber das bat ſich doch iatlächlich ereignet! Kun, ſind wir 
denn dasu da, die Dramatifierung non Grujelgeſchichten Aber 
uns ergrhen zu laßen? Ißt es vicht tranrig ge.g., daß ſo 
mas geichieht? Bellogenswerie Einzelfälle! Zur Tages⸗ 
ardnung! We• bDleibt bie Bühne als Kanzel? Für jonus die 
Sübne? Mit allen Bemsähmmgen? Mit Koßten? Mit ver⸗ 
Lorenen, werivollen Standen? 

LKein Sort weiter xBer bieſes Stũück, deßen manchmal gut 
gefehene Menichen — die Ansengrufer und Schsberr tau⸗ 
jendmal icharfängiger ſaben — ñch Inriſch gebärdend in eine 
jenttmeniale Srrlogenbeit bimeinichrauben, bei denen der 
Berirrt zur Motinterund ihrer Handlurgen ichen in den 
ersen Anſäsen zerrlast. Engen Oxriner mag ſeine Bor⸗ 
üdmngen idie näch: ahne dunamiſche Kraft fnsd einäweilen 
in der Schnblade behalten, Eis ihm wenigſtens ein Drama 
gläckt, das leidlich beteben faun neben deren gleichen oder 
Ahnlichen Geures. ů 

Dr. Kolf Sraicß aber hielt ein gefährliches Spiel, ſich 
Sit bieſem Borad'⸗Kteider debinierend beranszuftellen. 
Segt ſeine Kraft ia BSeiksskück hätze er Kaifers Kebenein⸗ 
aunder Pielen fönnen. Die Feslbeſetzung der Titelvartie 
kommt vicht auf ſein Konto, weil er die hießigen Kräfte nicht 
Sannie. Denn ſeun häfte er Arm,. Armand nicht den 
Ounderzund gearben. Its Häte dieſen Schauirieler zn 

  

  

  

AE Dipurteiund We Geuhe Kwülllen. 

„Durch die baß die Deutſche 

Voit De, epee entrum mit einer An⸗ Swartet des Laundtages an das 8 
regung zur Neuerung der Großen Koalitien herangetreten ſei. 

Dieſe Nachricht iſt unwahr. Sollte im Rahmen einer politi⸗ 

en Unterhaltung zwiſchen Mitaliebern bieſer Parteien auch 
ie Große Koalition Gegenſtand der Exörterung geweſen ſein, 

ſo hätte dieſe Erörterung lediglich theoretiſchen. Wert und 

weber bie Frakiion noch auch der Vorttand der Fraktion der 

Deutſchen Voltspartei hat zu ſolcher Beſprechung Auftrag ge⸗ 

ben. Dem Vorſtand legt uber eine derartige private Unter⸗ 

ttung keine Mitteilung vor.“ 

Dieſe Erklärnng enthält eine ſcharfe Spitze gegen den Abg 

Leidig und deſſen Unterredung mit dem Zentrumsabgeorb⸗ 

neten Heß über eine Regierungsumbildung in Preußen. Da⸗ 
nach dilrfte es in Köln zu ſcharfen Auseinanderſetzungen über 

dieſe Frage kommen. 

Kabinettskriſe in Griechenland. 

Die Fithrer ſämtlicher polttiſcher Parteien erſchienen 

geſtern beim Präſidenten der Republik; Griechenland, Kon⸗ 

duriotis, bet dem ſich auch Miniſterpräſident Kondylis ein⸗ 

gefunden hatte, um u. a. über den Wahlmodus für die 
nüchſten Parlamentswahlen und ferner darüber zu beraten, 

ob das gegenwärtige Kabinett die Geſchäfte weiterführen 

folle. Ein Einvernehmen zwiſchen den politiſchen Führern 

konnte in dieſen lange andauernden Beratungen nicht erzielt 

werden. Miniſterpräſident Kondylis bot darauf dem Präſi⸗ 
denten der Republik, um dieſem ſeine Aufgabe zu erleichtern, 

den Rücktritt des Kabinetts an. Der Präſident der Republik 
behielt ſich ſeine Entſcheidung vor. 

Me engliſche Politik gegen Nußland. 
Mit der Möglichkeit, daß nach der Ankunft Kraſſins in 

London ſeitens der Sowjetregierung der Verſuch gemacht 

würde, die zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden noch 
ungelöſten Fragen zu regeln, verlautet, daß die Haltung 
der britiſchen Regierung gegenüber Rußland unverändert 

ſei. Man werde Kraſſin mitteilen, daß bie konſervative 
Regierung nicht in der Lage ſei, den ſeinerzeit, zwiſchen den 

Vertretern der Sowfetunion und damaligen britiſchen Re⸗ 
gicrung vereinbarten Vertrag gutzuheißen. 

  

  

Empfang zu Ehren der I. Internationalen Polizei⸗ 
ausſtellung. 

Der Magiſtrat Berlin hat Vertreter des Reiches, der 

Länder und des Auslandes, ſomeit ſie auf der 1. Internatio⸗ 

nalen Polizeiansſtellung Berlin vertreten ſind, zu einem 

Feſteſſen im Rathaus eingeladen. Bürgermeiſter Scholz 
hieß die Gäſte, beſonders die ausländiſchen, herzlich will⸗ 

kommen und forderte ſic auf, in ihrer Heimat. Zeugnis zu 

eben von dem friedlichen und ſtrebſamen Geiſt, der in 

Herlin und in Deutſchland vorherrſchend ſei. Der Wiener 

Polizeipräſident, Bundeskanzler a. D. Schober, dankte mit 

herzlichen und begeiſterten Worten für den Empfang. Er 

ſchilderte ſeinen Eindruck über Berlin als eine Stabt der 
Arbeit und Oroͤnnng, die eigentlich eine beſondere volizei⸗ 
liche Sicherung nicht mehr notwendig habe. ů 

Frankreichs Bürgermeiſter gegen die Regierung. Die gegen 

die Sparmaßnahmen der Regietung proteſtierenden Bürger⸗ 
meiſter des Landes haben für Mittwoch ſämtliche Abgeordnete 

und Senatoren ſchriftlich nach Paris zu einer Prot⸗ ſikund⸗ 

gebung eingeladen. Man erwartet jedoch in politiſchen reiſen 

keinen großen Erfolg von dieſer Einladung. Das Vorgehen 
dürfte einerſeits ſcheitern an der entſchloſſenen Se in er 

Regierung, andererſeits an der Auffaſſung, daß bie in Frage 

kommenden Probleme in den offiziellen Körperſchaften und 

nicht in einer privaten Veranſtaltung zu behandeln ſind. 

Faſchiſtiſche Ausſchreitungen in Südtirol. Nach einer 
Meldung des „Vorwärts“ haben am Sonntagabend 800 
Faſchiſten aus Mittelitalien in der üüdtiroler Stadt Sterzing 
ſchwere Ausſchreitungen verübt. Eie zechten in den Wüirts⸗ 

hänſern die ganze Racht bindurch, ohne die Zeche au bezablen, 
beſchädigten die Einrichtungen und mißhandelten auf den 
Straßen die Einwohner. 

nennen, ſchärfer ins Gericht gehe. Der einzisge, der aus dem 

Matroſen etwas Menichenähnliches hätte machen können. 

wäre Ferdinand Neuert geweſen; doch der hat ſicher 
ſeinem Schöpfer gedankt, daß er ſich im Förſterrock mit An⸗ 

ſtand bewegen durfte. 
Sieht man von Karl Kliewers überzeichneten Dorf⸗ 

  

mirſikanten ab, war das übrige in der Darſtellung recht 
achtbar. Obeman Carl Brückels Köbler: ein Killer⸗ 
gütiger, alter Meuich; auch Frieda Regunald geriet dte 
Sreife Betvetitel recht lebenswahr. 
Dora Ottenburg, auf folchem Boden fonſt Unerreicht, 
jand nicht genus Enifaltungsmöglichkeit. I. fe 
eine Reihe feiner ſeeliſcher Lichter und griff in dem Gebet 
nach unferem Herzen. 

Das Haus war am Schluß mäuschenſtill. Keine Hand 
rührte ſich. Mich hat's nicht Bunder genommen. Doch es 
wird ficher ſubalterne Urteilsſchwächlinge geben, die es als   ſehr. als Ses iß Eii ihes negen Seines gettrigea Srauapfes, 

dean anders Euan dß‚ Sieße Wearraleden Erhiüsitenen 
„tiefßte Erſchütterung“ auslegen. Sie ruhen ſauft! ů 

Willibdakd Amartsste. 
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Donsisger Matrighfen 

Der Ausban des Hofens. 
Die Verbeſſerungen der Labevorrichtungen. 

In letzter Zeit iſt vielfach vom Ausbau des Danziger 
Hafens die Rede geweſen und dabei auch betont worden, daß 
vor allen Dingen die Anſchaffung neuer moderner Hilfsvor⸗ 
richtungen notwendig iſt. Der menſchliche Sackträger, 
der bier in Danzigseine große Bedeutung hatte, iſt ſo aut 
wie verſchwunden. Verſchwunden ſind auch die kräftigen 
Pferde, die einſt die Laſten weiter beförderten. Die Ma⸗ 
ſchinen verdrängen im Haſfen Menſchen und tieriſche Arbeits⸗ 
kraft. Wo früher große Maſſen von Arbeitern beſchäftigt 
waren zum Laden oder Löſchen eines Schiffes, ſind heute nur 
noch wenige Arbeiter tätig. 

ů Wohl hat die Arbeit im Hafen bei den Hafenarbeitern 
niemals eine innere Befriedigung ausgelöſt, denn die Arbeit 
erforderte keine Anſprüche an das eigene Denken, ſondern 
lediglich nur rohe, phychiſche Kraft. So könnte die Ablöſung 
der menſchlichen Arbeitskraft durch die Maſchinen als eine 
Wohltat für die Arbeiter angeſehen werden, wenn nicht au 
der anderen Seite eine große Beſchäftigungsloſigkeit dadur⸗ 
ausgelöſt würde. So ſehen die meiſten Hafenarbeiter die 
große Anzahl von Maſchinen nicht als Befreierin von harter 
mühevoller Arbeit, ſondern als die Bringer neuer Sorgen. 

Die Zunahme der großen modernen Seerieſen — Schiffe 
mit großem Umfang — erfordern eine ſchnelle Ladung und 
Löſchung, weil die kavitaliſtiſchen Reeder die Liecgegelder 
ſparen wollen, die bei längerer Dauer der Löſchung oder 
Ladung entſtehen. So griff man zu den rieſigen eiſernen 
Armen, die, mit Elektrizſtät und Dampf belebt, die ſchwerſten 
und unhandlichſten Frachtſtücke ſpielend beſördern und ſo die 
menſchliche Arbeitskraft in ihren Leiſtungen weit überflügeln 
und überflüſſig machen. 

Die älteſten dieſer mechaniſchen Lade⸗ und Löſcharbeiter 
ſind die Kräne. Urſprünglich ſehr einfach geſtaltet, ſind 
ſie mit der Zeit erheblich ausgebaut worden. Man unter⸗ 
ſcheidet Drebkräne, Laufkatzen und Schwimmkräne. Die 
Drehkräne baben einen langen, vorgeſtreckten Hals, 
heben die Laſt und indem ſie ſich drehen, beſördern ſie die 
gehobene Laſt an die gewünſchte Stelle. Die Laufkatzen 
weiſen cine Brücke auf, deren Vorderende weit über das 
Waſſer ſich hinausſtreckt und auf dem die Laſten in einem 
Kaſten aufgehängt ſind, der an dem großen eiſernen Gerüſt 
hin und her befördert werden kann und auf dieſe Weiſe 
ohne Drehung des Kranes die gehobenen Laſten befördert 
werden. Während ein Teil der Kräne bofeſtigt ſind, können 
andere auf Schienen verſetzt werden. 

Die Schwimmkräne ſind auf ſchwerem, eiſernen 
Ponton errichtet, welche von Schleppern an dieſen oder 
jenen Teil des Hafens trausportiert werden können, wo 
man ihrer bedarf. Diefe Schwimmkräne können von Hand 
betrieben werden, was wohl nicht mehr vorkommt, aber auch 
durch Dampf, Elektrizität oder Druckwaſſer. Die meiſten 
der Kräne haben einen großen Haken aufzuweiſen, an dem 
die Laſt befeſtigt wird. Daneben haben die größte Ver⸗ 
breitung die Kräne mit Greifer. Der Kaſten, mit 
welchem die Laſt gehoben wird, öffnet ſich vor dem Füllen 
und wie Zangen beißen ſich die beiden Teile in die Fracht 
feſt, ſchließen ſich automatiſch dann von ſelbſt und laſſen die 
aufgeſaugte Fracht erſt wieder los, wenn ſie an Ort und 
Stelle gebracht iſt. Eine neuere Art von Greifern beſteht 
aus einer eiſernen Platte, die durch elektriſchen Strom 
magnetiſiert wird und auf dieſe Weiſe metallene 
Gegenſtände ohne Befeſtigung an ſich reißt. 

Der Danziger Hafen weiſt 42 Kräne auf. Von dieſen 
ſind 32 Kräne der erſtgeſchilderten Sorte, acht Kräne mit 
Greifern, ein Schwimmkran von 25 Tonnen Hebekraft und 
ein Kran mit Handbetrieb. 

Von den einfachen Kränen mit elektriſchem Antrieb ſind 
vier Stück au 1½ To., zwei zu 2 To., 11 zu 2½ To., zwei 

zu 3 To., ſieben zu 5 To., einer zu 6 To., vier zu 7 To. und 
einer zu 10 To. Die Kräne mit Greifern ſind bis zu einer 
Größe von 7 To vorhanden. 

Ein großer Eiſenbahnwagen, der 30 Tonnen, gleich 600 

Zentner, enthält, wird alſo von einem großen Kran mit 

Greifern bei fünfmaligem Füllen gelcert. Ende dieſes 
Jahres ſollen weitere 16 Kräne, und zwar ſechs zu 3 To. 
vier zu 5 To. und ſechs zu 7 To in Betrieb genommen 
werden. 

Eine neuere Art ſind die Hilfsmittel, die die Fracht in 

Kübeln befördern. Sie werden hauptſächlich zum Löſchen von 

loſen Ladungen benutzt. Eine ganze Anzahl kleiner Kübel 
laufen an einer Leiter auf und ab in den Schiffsraum hinein, 
wo ſie ſich füllen und dann die Laſt zu einem großen Behälter 

führen, wo ſie ſich entleeren. Dieſe Varrichtungen entleeren 

entweder in Speicher oder auch in anderen Schiffen. Ebenfalls 
ein neues Inſtrument iſt der Getreide⸗Elevator. 
Dieſer ſaugt mit langen Rüſſeln, die in den Schiffsraum hinab⸗ 

geſenkt werden, das Getreide auf, führt die aufgeſaugte Fracht 

entweder nach dem Getreideſpeicher oder nach einem anderen 

Schiff, das beladen werden ſoll, um dort das Getreide aus⸗ 

zuſpeien. Durch dieſe Methode wird die Staubentwicklung 
verhindert, auch kann die Löſchung bei ſchlechtem Wetter vor 
ſich gehen, da nur ein ganz ſchmaler Raum geöffnet zu werden 

braucht, wo der Rüſſel hineingeſteckt wird. Ein ſolcher Elevator 
kann bis zu 200 Tonnen Getreide in der Stunde entladen. Die 

Bedienung dabei beſteht nur aus etwa 10—12 Perſonen. Na⸗ 

türlich kannauch der Elevator das Getreide aus dem Speicher 
nach dem Schiffsraum befördern. 

Eine ebenfalls neue Maſchine, die beſonvers zum Beladen 

ſich eignet, iſt das Syſtem der Wagenlipper. Dieſes 

Syſtem hat auch für Danzig Intereſſe, da der neuzeitlichen 

Entwicklung auch das Laden mit Kränen zu langſtielig iſt, be⸗ 

ſonders aus dem Umſtand heraus, daß in Danzig nicht ge⸗ 

nügend Ladebrücken vorhanden ſind und viele Fahrzeuge 
wochenlang auf Beladung warten müſſen. Dieſe Wagenkipper 

heben die ſchwerſten Eiſenbahnwagen mitſamt den ganzen In⸗ 

halt und ſchütten ihren Inhalt dirert in die Schiffe. Ferner 

ſind Einrichtungen, welche durch Förderkerten oder 

ſührenn ander die Wagen direkt in die Lagerhäuſer 
führen. G 

Durch dieſe modernen mechaniſchen Vorrichtungen können 
Erze und Kohlen in einer Stunde bis zu 600 Tonnen entladen 

werden, wobei wir gegenüberſtellen wollen, daß früher bei der 

Handentlöſchung etwa 240 Arbeitsſtunden notwendig waren. 

ie moderne Technik für den Hafenbetrieb wird mit dieſen 

bisher geſchaffenen Einrichtungen nicht Schluß machen, ſie wird 

    

weiterſchreiten und neuere Muſchinen erfinden, wo eine noch 

  

ſchnellere ⸗ und Beladung möͤglich ift. Die Maſchinen ſind 
im kapitaliſtiſchen Zeitalter keine Hilfe für den Menſe 
ſondern ſtellen ſich als deſſen ſchwerſter Konkurrent dar. Aber 

die ſozialiſtiſche Arbeite⸗ ſchaft wendet ſich nicht gegen die 
moderne Technik und hre Erfindungen, ſondern begrüßt ſie 
in der Erwartung, daß im ſozialiſtiſchen Zeitalter dieſe tech⸗ 

niſchen Exrungenſchaften ſich zum Segen der Bevölkerung er⸗ 
weiſen werden. 

Neuetöffnung der „Künſtlerſpiele“ im Danziger 

Amer der Leitung von Anton Siller neu eröffnet. Tiller 

  
Hoſ. Am Frei⸗ 

tag, den 1. Oltober, werden die „Künſtlerſpiele“ im Danziger Hof 

dem Manſps Publikum beretts durch ſein Auſtreten in der Revue 
gib acht“ und durch mehrere Abende im Zoppoter Kur⸗ 

anſe bekamt. Er war früher in Dresden und Hamburg als Re⸗ 
Ke und Schauſpieler tätig. Das Damenenſemble der Klein⸗ 

nſtbühne beſteht aus den Damen Erica Körner, Colette 
Corder, Freda Norgard und Irmgard Borchardt, von 
denen die erſten beiden auch in Danzig bereits beſtens bekannt ſind. 
Im Herrenenſemble ſind vertreten Ferdinand Robert, der 
früher als Oberſpielleiter beim Großen Schauſpielhaus in Verlin 
und beim Neuen Operettentheater in Leipzig tätig war, Peter 
Arnold, ein bekannter Filmdarſteller, Harrh Zur uffn vom 
„Kabarett des Krauikus“ und Anton Tiller. Zur Aufführun 
gelangen mehrere Sketſchs, „Die letzte Nacht des Luſtmörders“, 
„Der keuſche Joſeph“, „der'ſchlaue Theoppil“ u. a. Die Eintritts⸗ 
preiſe bewegen ſich zwiſchen 1 bis 4 Gulden. Es herrſcht kein 
Weinzwang. 

Eine neue Polizei⸗ und Feuermeldeankage in Zoppot. 
Heute mittag erfolgte die Uebergabe der von der Firma 

Siemens in Zoppot erbauten Anlagen für Feuer⸗ und Polizei⸗ 
meldungen. Die Melder ſind nach dem Muſter der Danziger 
Melder eingerichtet. Die Feuermelder haben für Zovpot den 
beſonderen Vorteil, daß beim namnſche einer Feuermeldung 
etwa 20 Mann der Feuerwehrmannſchaft telephoniſch geruſen 
werden können, ſo daß das ſtörende Erſchallen der Sirene 
nunmehr nur noch bei Großfeuer erforderlich ſein wird. 

Ein Teil der Anlagekoſten wie auch der Unterhaltungs⸗ 
koſten der Anlagen trägt der Zoppoter Magiſtrat, während 
den Reſt der Anlagekoſten die Firma Siemens mit Rück⸗ 

ſicht darauf zu tragen hat, daß ihr die Anlage von Privat⸗ 
meldern in Privatwohnungen geſtattet worden ict. 

  

  

Präſident Sahm wieder im Amt. Der Präſident des Senats 
hat mit Rückſicht auf die augenblickliche politiſche Lage in Danzig 

ſeinen vor wenig Tagen angetretenen Urlaub abgebrochen und 
heute die Dienſtgeſchökte wieder übernommen. 

Rückkehr des Völkerbundskommiſſfars aus Genf. Der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes iſt von den Beratungen 
in Genf nach Danzig zurückgekehrt und hat ſeine Amts⸗ 
geſchäſte wieder übernommen. 

Kein Beſuch der engliſchen Flotte in Danzig. Wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird voransſichtlich der 

Beſuch engliſcher Kriegsſchiffe in Gdingen und Danzig in 
dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden. Die Schiffe ſollten 
bereits am 26. September in Gdingen eintreffen. Jedoch hat 
die engliſche Marineleitung inzwiſchen andere Dispoſitionen 
netroffen. 

Auswanderergrüße aus Bremen ſind der Redaktion der 
„Danziger Volksſtimme“ zugegangen. Die Karten ſind vor 

der Abreiſe von Bremen nach Bremerhaven der Poſt über⸗ 

geben worden. Unſer Bruderblatt, die „Bremer Bürger⸗ 

zeitung“ meldet, daß der Lloyddampfer „Sierra Morena“ am 

Sonnabend nachmittag 4 Uhr nach Südamerika in See ge⸗ 

gangen iſt. Donnerstag abend 7.50 Uhr verläßt ein weiterer 

Transport Auswanderer Danzig. Etwa 500 Perſonen wer⸗ 

den diesmal vom Hauptbahnhof aus die weite Reiſe antreten. 

Die Plänec einer polniſchen Handelsflotte, von der die 
geſamte polniſche Preſſe vor kurzem viel zu berichten wußte, 

ſind nunmehr aus finanziellen Gründen aufgegeben worden. 

Zuei Schiffe ſinb bekanntlich bei der Danziger Werft beſtellt 
worden, dies iſt aber vorläufig auch alles, was für die 

Schäaſſung einer polniſchen Handelsmarine getan werden 

konnte. 
Die erſte Morgenfeier im Stadtibeater. Am kommenden 

Sonntag ſindet im Stadttheater die erſte Morgenfeier ſtatt, 

für die der bekanute Muſikkritiker des Berliner Tageblatts, 

Dr. Leopold Schmidt, gewonnen wurde. Dr. Leopold 

Schmidt wird in einem Vortrag über „Carl Maria von 

Weber ulld ſeinen Einfluß auf die Entwick⸗ 

unader Muſik“ ſprechen. Der Vortrag wird umrahmt 
von einigen Weberliedern, die Annie Kley, die neu 

verpflichtete jugendlich-dramatiſche Sängerin, ſingen wird. 

und dem Weberſchen Trio für Pianoforte, Violine und 

Viploncello, Op. 63. Das Trib wird von Aliee Armand⸗ 

Grams, Mar Wolfsthal und Karl Groſch geſpielt. 

Dieſe Morgenfeier bildet den Auftakt zum Beginn der, 

Opernſpielzeit, welche am Abend mit Webers „Fer ciſchütz“ 

ihren Aufang nimmt. 
Proteſt gegen die Vertencrung des Anto⸗Brennſtoffes. 

Bekanntlich iſt neuerdings wiederum eine Erhöbung der 

eingetreten. Daraufhin hatte Montag der Verein der Kraſt⸗ 

droſchkeubeſitzer eine öffentliche Verſammlung im Schuh⸗ 

machergewerkshaus veranftaltet in der einmütig gegen die 

neue Erhöhung deßygkiiß für Autobrennſtoff Stellung ge⸗ 

nommen wurde. öglich ſet, ſo führte der Redner, Herr 

Kahofer, aus, eine wirkſame Gegenmaßnahme nur daun, 

wenn alle 187 Danziger Kraftdroſchkenbeſitzer ſich feſt zuſam⸗ 

menſchlöſfen zu einem Boykott gegen den Konzern der Liefe⸗ 

rauten. Der Auto⸗Brennſtoff müſſe gemeinſam von ſolchen 

Firmen bezogen werden, die außerhalb des genannten Kon⸗ 

zerns ſtünden. Einen endgültigen. Beſchluß in dieſer An⸗ 

gelegenheit wurde bis auf die nächſte Verſammlung ver⸗ 

faat. 

Damenmoden 
kesche Mäntel, 
modet ne Muster mit Pelz- 
besätzen usw. 

Kleider unt Kostüme 
Plllschmäntel 

Krimmerjacken 

Nöcke u8M. 

Hababteilung   
Anto⸗Brennſtoffpreiſe von 33 auf 36 Pfennig für das Liter.        

Horbsi- und Wäntererentionen 
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Qualität 

Bei fierbst- u. Winiemäntel 
½ Anzahlung 

gewähren wir 
Kredit bis z2u 

6 Monatsraten 
bei sofortiger 
Aushändigung 

der Ware 

  

Sbel und Staſchen werden vermißtl 
Von Ricardo. 

Im erſten Augenblick dachte ich, das ſind die beiden, die 
den Ritualmord gemacht gaben. Da mir aber ein be⸗ 
ſchnittener lieber Freund ſagte, er habe immer äu Oſtern, 
ſeinen Goi im Topf, und ich inzwiſchen erſahren hatte von 
dem Leutnant und den 6 Mann, die der Reihe nach den kleinen 
Jungen fragten, wo der Tateleben immer die Chriſten⸗ 
kindlein ſchlachte, merkte ich endlich, daß die Polizei zeigen 
wollte, in ibren Reihen ſei der Humor nicht ausgeſtorben. 

Alſy die beiden hatten gar nicht Appetit auf Chriſtenleber 
mit Zwiebeln, ſie ſind ganz einſach bei einem ſchweren 
„Maſematten“ „verſchütt gegaugen“, zwei „Dinger haben 
ſic gedreht“ und die ganze „Sorc“ betrug ſechs Gulden und 
einige Pfennige. Die Geſchäftsauslagen warxen weit größer, 
man hatte eigens in Danzig 'ne „Elle“ (Brecheiſen), nen 
„Tandel“ (Dietrich) und 'nen „Glaſerich“ (Glasſchneider) 
gekauft. Die „Greiſer“ waren „aufem Kien“ und das Gericht 
verurteilte jeden zu einem „Fämmchen“. 

Der eine heißt Joel Szarwak und der andere Stanislaus 
Szezerkiewiez, beide ſind polniſche Staatsangehörige und 
kamen nach Danzig „Arbeit ſuchen“ (was man glaubt). Die 
erſte Arbeit fand ſich an, einer Buchhandlung auf dem 
Kohlenmarkt. Mit der „Elle“ wurde die Tür geöffnet. Ob⸗ 
wohl in dem Laden klaffiſche Literatur aller Beiten reichlich 
vyrhanden war, begnügte man ſich mit dem Wechſelgeld von 
etwas über ſechs Gulden. Stanislaus konnte man eine Be⸗ 
teiligung an dieſer „Fahrt“ nicht nachweiſen, aber Ivel ſeine 
„Elle“, die etwasß unegal geſchmiedet iſt, paßte genau in die 
Kerbe an der Tür, die nach der gewaltſamen Oeffnung 
zurückblieb. 

Joel ſaate: „Herrr Ratt, bei Lebben von mein Frau und 
kleine Kinderchen ſchwerrr ich, daß nich kemacht diſſen Tait. 
bei Lebben von mein Fran ſchwerrr ich, nich ich habben die 
Meſümmes.“ 

Anders war es bei dem Einbruch in das Verwaltungs⸗ 
gebäude am Bahnhof Leegetor. Ein Angeſtellter ging abends 
nuch einmal in den Kaſſenraum und bemerkte eine Geſtalt 
zuſammengeduckt unter dem Feuſter hocken: Joel! Mit an⸗ 
erkennenswertem Mut ſprang der Angeſtellte auf Joel zu 

und bielt ihn feſt, ſtien, eine Tür anf und dahinter ſtand — 
Stanislaus „Schmiere!“ Man machte beide dingfeſt. 

Stanislaus, mit dem man nur mit Hilfe eines Dol⸗ 
metſchers verhandeln konnte, „hat als Fremder nur feſt⸗ 
ſtellen wollen, was das für ein Bahnhof ſei“. Er kennt Jvel 
gae nicht, und Joel kennt Stanislaus gar nicht. 

Stanislaus will überhaupt unſchuldig wie ein neu⸗ 
geberenes Kind ſein, man hat auch keine direkten Beweis⸗ 
mitter gegen ihn, er will auch nicht vorbeſtraft ſein, aver da 
liegt ein kleines Schrelbchen von der Warſchauer Kriminal⸗ 
polizei dem hiefigen Gericht vor, das mit wenigen Worten 
ſagt: Der py. Stanislaus Söczerkiewicz iſt ein hier wohl⸗ 
bekannter Kaſſeneinbrecher und reichlich vorbeſtraft. Sieh 
da, alſo ein zünftiger „Schränker“ iſt Stantislans. 

„I'stakrew, nie!“ ſagt Stanislaus, als man ihm dies 
vorhält. 

Joel iſt mit der Strafe von einem Jahr Gefängnis zu⸗ 
frieden, Stanislaus aber will Berufung einlegen. 
ſchriftlich und binnen acht Tagen,“ wird ihm bebeutet. 
„Tak, ta!“ — Aber im letzten Augenblick läßt er noch 

„Gut.“ 

fragen: „ Muß ich unn anch uñbedinat Berufung einlenen, 

oder kann ich auch verzichten?“ — Natürlich könne er ver⸗ 

zichten. wird ihm verdolmetſcht. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 29. September 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Hochdrackgebiete Weſt⸗ 
und Nordoſteuropas ſind über Zentraleuropa miteinander in Ver⸗ 

bindung getreten. Die Auflöſung des Skagerraktiefs 20 nahezu 

beendet. Die Witterung iſt daher faſt überall ruhig. Verbreitete 

Nebel liegen über Miltel⸗ und Oſtdeutſchland ſowie weiter oſt⸗ 

wärts über Polen und den baltiſchen Ländern. Der Kaltluft⸗ 

einbruch über Weſtfrankreich und Mitteldeutſchland dauert noch an. 

Vorherſage: Bei ſchwacher Luftbewegung vielfach dieſig 

und neblig, ſiellenweiſe Neigung zu leichten Niederſchlägen. Tem⸗ 

peratur noch nicht weſentlich verändert. Folgende Tage wolkig, 

allmählich aufklarend und etwas würmer. 

Maximum des geſtrigen Tages 15.3. — Minimum der letzten 

Nacht 7.0. 

Flugverbindung Danzia—Lobz. Wie wir erfahren, wer⸗ 
den ab 1. Oktober die Flugzeuge der Strecke Danzig—War⸗ 
ſchau-—Krakau in Lodz eine Zwiſchenlandung unternehmen. 

Damit iſt die langangeſtrebte direkte Flugzeugverbindung 

  

Danzigs mit der Hauptinduſtrieſtadt Polens Tattzache ge⸗ 
worden. 

Unglücksſall in der Schneidemühle. Der 26 Jahre alte Arbeiter 

Hermann Klein, Tobiasgaſſe 19, der in der Schneidemühle Rück⸗ 

fort beſchäftigt iſt, geriet am Montagabend beim Keini der. 

Walzen mit der rechten Hand in die Gatterſägen, welche noch 

langſam gingen, und erlitt eine ſchwere Handverletzung. 
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Det Stul bes Herrn Rettur. 
Was in ber Gemeinbe Emaus vorgehl. 

Nachdem wir vor kurzer Zeit die ſeit Jahren beſtehenden 
Tüimdalöſen Zuſtände in ber Schule Emaus feſtſtellten, ſcheint 
EB, als ob nun der berüchtigte Viehſtall des Rektors Kreft 

ams bem Schulgebäude verſchwinden ſoll. Aber man ſchafft 
Lofort einen teuen Skandal. Denn auf dem Schulhoſe wird 

für ben Herrn Rektor ein neuer Vietzſtall von 37C5 Meter 
&Darrch die ſtaatliche Bauverwaltung gebaut. Der Garten auf 
Dem Schulgrundſtück, der dem Herrn Rektor nur allein zur 
Berfügung ſteht, iſt 159430 Meter groß, wogegen ber Schul⸗ 
Bof für die geſamten Kinder in Emaus 95417 Meter groß 

iſt, wovon noch der Raum für das Abortgebäude in Abzug 
au öringen iſt. Die Turngeräte ſind entfernt, ſo daß auch 
dieſer Mlatz jetzt den Kindern fortgenommen und darauf der 
Viehſtall auf Staatskoſten gebaut worden 1• Anſänglich war 
übrigens nur ein 34 Meter großer Stall geylant. Dann 

hat die ſtaatliche Bauverwaltung den Viebſtall vergrößern 
laſſen, Der Viehſtall bleibt alſo auf dem Schulgrundſtück 

und der Herr Rektor behält den Dung von einem Frühiahr 
Bis zum andern auf dem Schulgrundſtlick. Beſteht deun bei 
Dem Rektor der Schule in Emaus eine ſolche große Notlage, 

daß man unbedingt auf ſeinen Wunſch, Vieh zu halten, an⸗ 
gewieſen iſt? Wenn aber der Rektor und ſeine Familie 
den Kindern in Emaus gegenüber ſolche Rückſichtsloſigkeit 
autslibt, ſo müßte doch der Senat Abhilfe geſchafft haben. 

Wer hat nun aber die Mittel zu dieſem Viehſtallneubau 
Bewilligt? Wer hbat ferner den Platz des Schulgrundſtücks 
zum Viehſtallneuban zur Verfügung geſtellt. Unſers. Wiſſens 
Deſteht zur Zeit keine Gemeinbevertretung in Emaus. Nur 
Dieſe allein und niemand anders wäre aber berechtigt, über 
das Schulgrundſtück zu verfügen. Es beſteht ja noch nicht 
einmal ein Gemeindevorſtand. Die Schöffen ſind zurück⸗ 
getreten und ber jetzige Gemeindevorſteher verwaltet die 
Gemeinde kommiſſariſch. Die Neuwahl der Gemeindever⸗ 
tretung findet erſt im Oktober ſtatt. Dieſe wählt bann erſt 
den Gemeindevorſtand. Solange hätte der Bau alſo min⸗ 
deſtens zurückgeſtellt werden müſſen. Im Intereſſe der 
Schulkinder in Emans iſt zu forbern, daß der Bau ſofort 
eingeſtellt wird und daß dieienigen, die das Beſtimmungs⸗ 

recht der Bürger in Emaus verletzt haben zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. 

    

Neue Bezirks⸗ und Wohlfahrt 
Zum Bezirksvorſteher für den 56. 
fahrtskommiſſionsvorſteher und 42. Wohl⸗ 

fahrtskommiffion iſt Herr Hausbeſitzer nathan Weiſt, 

wohnhaft Oliva, Georgſtraße 6, und zu ſeinem Stellvertreter 

Herr Malermeiſter Paul Tietze, wohnhaft Oliva, Georg⸗ 

ſtraße 34, beſtellt worden. — Zum Bezirksvorſteher für den 
55. Stadtbezirk und Wohlfahrtskommiſſionsvorſteher und 
Waiſenrat für die 41. Wohlfahrtskommiſſion iſt Herr Ver⸗ 
waltungßinſpektor a. D. Karl Ficht, wohnhaft Oliva, Berg⸗ 
ſtraße 8, und zu ſeinem Stellvertreter Herr Kaufmann Kar! 
Müller, wohnhaft Oliva, Roſengaſſe 41, beſtent worden. 

Verein, ehemaliger Niederſtädtiſcher Mittelſchüler zu 
Danzig. Am Sonnabend, den 25. September, verſammelten 
lich die ehemaligen Schüler der Niederſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule im Deutſchen Geſellſchaftsbauſe. um die Grün⸗ 
Dung eines Vereins vorzunehmen. Der von den Verſam⸗ 
melten lange gehegte Wunſch, ſich durch engen Zuſammen⸗ 
ſchluß treu an die Seite ibrer Schule zu ſtellen. jand ſeinen 
Ausbruck in der einſtimmigen Beſchlußfaſſung zur Grün⸗ 
Sung des „Vereins ehemaliger Niederſtädtiicher Mittel⸗ 

ſchüler zu Danzig“. Der Verein verfügt bereits über einen 
Stamm von über 80 Mitaliedern. Als erſter Vorſitzender 

⸗Kommiſfionsvorſteher. 
tbezirk und Wohl 

    

  

   

ů 

  

—————— 
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ertte Witgliederverfammlund wurde am Sounaberd, den 
C. November, abends 8 Ubr. im aleichen Lokale fſeſtaeſetzt. 

älmpalaſt Langfuhr. In dem Filmwerk „Wehe, wenn ſtie 

Pösrlafen- liegt ein liebenswürdiger Humor, der dis aner 

i Bann ſchlägt und ihnen von Zeit zu Zeit Stürme der 

orten in ihren Doppel⸗ 

rollen als Mädchen vom Lande ihren Galten nartt. Außerdem 

läuft ein zweiter Film „Die tolle Herzogin“. Ellen Richter, die 

dir Tilelrolle vertörpert, iſt wie immer voll Temperament und 

Charme. Im übri iſt dieſer Film einer derjenigen Unter⸗ 

haltungsfilme, die ſich durch ſtark geſteigerters Tempo auszeichnen. 

„Kranſenho“. Unter bieſem Namen eröffnete Herr Paul 

Otivo Krauſe heute, Mittwoch, im Hauſe Hundegaſſe 96. ein 

„Großſtaöt⸗Bierreſtanrant“. „Friebensqualitäten — Frie⸗ 

denspreiſe.“ Unter dieſem Wahlſoruch ſoll das neue Unter⸗ 

nehmen ſeine Pforten öffnen. Der Ruf ſeineß Beſitzers als 

eines in jeder Henſicht bewährten gaſtronemiſchen Fach⸗ 

mannes leiſtet Gewähr dafür, daß der „Kraufenhof“ eine 

Gaſtſtätte werden wird, die der Preiswürdigkeit wegen jeder⸗ 

mann gern aufſucht. Herr Krauſe iſt weiten Kreiſen von 

ſeiner erfolgreichen Bewirtſchaftung anderer Reſtaurations⸗ 

betriebe. her bekannt. Wir verweiſen noch auf das Inſerat 

in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 
Derru Das modberne Familien⸗Caſs und Ronzerthaus Cofs 

ʒeigt im heutigen Anzeigeneig die Beibehaltung der beliebten 

Fupte . 8 in gut geheizten Veranden an. Die 

Künſtlerkapelle B. Kops ſorgt für angenehme Unterhaltung. Zu 

dem guten Portionenkaffee gibt es Sahnewaffeln und anderes 

Gebäck. Eine neue, wunderbare Beleuchtungsanlage iſt eingerichtet. 

  

  

Laberopv. Ein Kraftwagenunfall ereiguete ſich 

am Sonnabend in der Nühe von Ladekoppv. Der Elbinger 

Warenhansinhaber Loewenthal befand ſich mit ſeinem Kraft⸗ 

wagen auf der Fabrt von Elbing nach Danzig, als er in 

der unüberſichtlichen Kurve binter Ladekopp den Weg durch 

einen Kleinbahnzug verſperrt ſah. Er hatte nur die Waht, 
in den Zug oder in den Chauſſeegraben hineinzufabren. Herr 

Lorwenkhal wählte das letztere, überſah aber, daß ſich im 

Graben ein Loch befand. Infolgedeſſen überſchlug ſich der 
Kraftwagen. Während Herr Loewenthal und ſein Kraft⸗ 

wagenführer mit dem Schrecken davonkamen. erlitten die 

anderen Inſaſſen leichtere Verletzungen. 

  

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Turafparte. Sämtliche 
Kaſſenangelegenheiten, werden vorläufig vom Turngen. 

Krey erledigt. Anſchriften und Zahlungen der Sparten⸗ 

gelder an folgende Adreſſe ſenden: K. Krey, Danzis⸗ 

Schidlitz, Karthäunſer Straße h7. — 

D. M. V. Schiffsbauer und Schiffszimmerer aller Werften! 
Donnerstag., 30. September, abends 7 Ubr, im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, 1: Wichtige Branchenver⸗ 
ſammlung. 

Arbeiter⸗Abſtinenten Danzig. Mittwoch. den 20. September, 
abends 7.30 Uhr⸗ Mitglieder⸗Berſammlung in der Handels⸗ 
und Gewerbeſchule. Vortrag des Gen. H. Behrendt. 
Freunde willkommen. 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend. Danzig. Heute, 
abendz 7 Uhr: Vortrag des Gen. Sommerfeld. 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend. Langfuhr. Mittwoch, den 
September, abends 7 Uhr, im Heim: Brettſpielabend. 

Mittwoch, 
Um voll⸗   

  

   

die Wuntapeſtpers dehl (Bogelſang), ſond 

des Suts beſtterstanrdg 9 tück Jungvieh, beim 

Beſitzer Zilian (Sollau ) ein Jungrind im 

wundungen an 

Tagen d 

Dieſes mußte ein Einbrecher erfahren, baben. 

Sofa geſprungenen Schlüſſel 

  

    
Em Wöſſehnd in Kreie Mr. Ehlin. 

per Nacht zum die Eiuwwohner der 

O Sche t Sollau im Kreiſe Pr.⸗Ehlan durch heftiges, aber nur 

enite. es Brüllen des Viehes in ven 
i inuten während 

Weipegärten der Ortſchaft Sollan und des Gutes Vogelſanig 

aus dem Schlaf geſchrectht Am Sonntagmorgen beſtätigte ſich 

Wolf war eingebrochen. Im Viebgarien 
man ein tot- 

üü weres gebiſſenes, etwa, fünf Zentaer ſch gleichen Zuſtande, 

und ein zweites war noch lebend, aber mit ſchwerſten Ver⸗ 

2 der hinteren Körperhälfte, Am Sonntagmittag 

gegen 1 Uhr vereinigten ſich die⸗ Einwohner von Creuzburg. 

Kilgis, Sollau, Penken, Posmahlen, Wogau und Seeben zu 

einer Treibjaad in den Wäldern dieſer Gegend, an der ſich 

etwa 50 Schützen und ebenſoviel Treiber beteiligten. Bis 

6 Uhr nachmittags verlief das Unternehmen jedoch erfol los. 

Mit Beſtimmtheit wird angenommen, daß es ſich um mehrere 

Woölfe handelt, die jene Gegend uUnſicher machen. 

  

Der Einbrecher unter dem Sofa. 

Eine recht unliebſame Ueberraſchung erlebte vor einigen 

er im Landkreiſe Königsberg wohnende Beſitzer B. 

Frau und Kinder waren zu Verwandten gereiſt. B. ſelber 

war nach Königsberg gefahren, um ein Pferd zu verkaufen. 
hahe ch Als 5 Bell 

päten Abend nach Hauſe kam, ſetzte er ſich, ehe er zu Bett 

Muug. auf das Sofa und zoa mit einem Schlüſijelchen ſeine 

ſilberne Zylinderuhr auf. Dabet kiel ihm der Uhrſchlüſſel 

zur Erde. Als er ſich bückte, um den anſcheinend unter das 
aufzuheben, berübrte ſeine 

Hand einen Menſchenkopf. Der Einbrecher, der bereits in 

der Wohnung Umſchan gehalten, und, wie ſpäter feſtgeſtellt, 

in einem Schrank 25 Mark gefunden batte, wollte anſcheinend 

abwarten, bis der Beſitzer zu Bett gegangen war, nm ſich 

dann in den Beſitz der 250 Mark, die B. als Erlös für den 

Pferdeverkauf noch bei ſich trug, zu ſetzen. Es entſpann⸗ ſich 

nun zwiſchen dem Beſitzer und dem Einbrecher, einem wahren 

Hünen, ein Kampf, in deffen Verlauf es jedoch dem Ein⸗ 

brecher gelang. den, Beſitzer durch einen Stoß vor die Bruſt 

zu Boden zu ſchleudern und zu entfliehen. Dem ſofort be⸗ 

nachrichtigten Oberlandjäger gelang es, den Verbrecher zu 

ſtellen und zu verhaften. g 

  

Braunsberg. Mord. Am Montagvormittag wurde in 

Petielkau (Kreis Araunsberg) die Beſitzerfrau Schier in dem 

neben ihrem Gehöſt liegenden Teich als Leiche aufgefunden. 

Die Gerichtskommiſſion aus Braunsberg hat feſtgeſtellt, daß 

der Tod durch mehrere Schläge auf den, Hinterkopf herbei⸗ 

geführt worden iſt. Als Mörder der Frau S hier hat man den 

65 Jahre alten Altſitzer Johann Schier „3 Pettelkau ver⸗ 

haftet. Er beſtreitet die Tat, doch deuten Butflecke auf ſeiner 

Kleidung darauf hin, daß er als Täter in Frage kommt. 

Gartz. Zum Brückeneinſturz. Die Unterſuchung 

über den Einſturz der Gartzer Oderbrücke iſt abgechloſſen 

worden. Der Betonmeiſter Firch iſt verhaſtet worden, da 

ihm ſchuldhafte Nachläſfiakeit zur Laſt gelegt wird. Außer⸗ 

dem ſtehen noch zwei weitere Berhaftungen bevor. 

   

    

   
  

    
  

Zurüchgekeh rtl 
Sanitätsrat Dr. Boenheim. 

Sprechstunden 8—10 und 3½.—5 Uhr. 
Seeee: 

Wehen Ruigabe des Geschäfts 

        

   
  
  

      

Pelzbesetzte Qualitäts- 

Mäntel 

   

Ein neuer Zillel 

Rund 

       

  

   

  

Vver kau fe Herrenzimmer, Schlafzimmer, 
Spelsezimmer, Ktubgernituren, Sofas, 

Settgestelle, Stültlle, Iische usw. 

  

aus Velour, 
Mantel reine Wolle, mit Pelzkragen, fesche Formnm 39*    

ums Freibad 
Von H. Zille 

  zu stannend billigen Freisen 
Nur Ausstellugsrume Kein offener Laden 

Vorstädt. Graben 1b. Hochpart- 

   

    

＋ aus bestem, reinwollenem Velour de lain- 
M Lantel mit Pelzkragen, moderne Blusenorm — ·w2K22** 59˙ 

   
Zu beziehen à 3.75 G von der 
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Legenüber dem Polizei-PFräsidium. 3338s 
aus modernem Ottoman, 00 Buchhandl Volxkssti 

2 M i i ie' mi uchhandlung »Volksstimme 
Nelmist Fdhrröäter ante mit velontierter Abseite, mit Pelzkragen ——.— 7. 

Lehrer der Tanæknnst aus prima reinwoll. Vei- u 5 8 
Ugterriütt — 5 — nact Mantel Poßellnime Ftinms Man aaf Fath- nd Marengostoff, nit S9 ů üBPP—————— 

Aariser Alethodlßg.— —..:..ðk.ßͤðð̃ð ——ä— ——it 

Zirkel fur Anfunger und Vorgesctrittene. Pripat- iR Verm Anzeigen 
Abene, aus schVetem Ott halb F p — — 8 i 

O. Mantel ueee98·„ Dwbenbupf Ubenkopf⸗ 
            

  105 — Sprecirꝛeit von 4—7 Ukr 
Teleplion 6509. 3³²⁵⁰⁹ 

  

  

  

Mante schelten, ganz auf Damast:-Fulter. 
ars Ottomen, le Cuefäf, mit Pelzkragen und Man- 1290⁰     ſchneiden — Ondulation 

Erich Kohn, Friſeurmeiſt. 
Schneidemühle 1. 

         
  

8 Sweid- 

    

       

    
  
  

  

Kaſtee und eigenes Sebäck 

Solide Preise Telephon 6117 

Vochen-Mütsgskarten [7 Esser) 450 
  

  

   

  

     

  

Men Le iE lS ene= 

Tapeten 

Total-Husverkaui. 
Rale 1 SED ba 12 5 Ab ME 
Se 40 bE 3 — 
ür 2 

polnische Tapeten 
S S„ 

ees 

Hermann Hopf 
Strntntwercr- und Tapetengeschatt 

MarrSh,e Se 710. = 
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pek-Lachen unl-Müntel 

Senl-Kanin 

195 292        

Für auserlesenen Geschmack und guten Sitz bürgt der 
Ruf unseres Hauses 

       

        

        

     

    

          

  

      

    
  

Speischaus Eu Krimmer: Jaclæen 67* Krimmer-Mäntel Hlüsſchnederiin 
— pPprima Ware, amast- Futfer D K fi i billi 

Goldschmiedegasse 30 Wollplüsch Jacken 93* Sciüenplüsch.änte 49⁵⁰ — bei billigſter 

iaenent Unter frühstücns-, „i—i———.—.—— Se ae ger DE Suntheßes, Vie. 2——— 

Küttags- uul Hbendisch m, Demepebs. Nühnaſchine 
pez. Koſtüme u. Mäntel, reparieren billigſt 
terden in 2—3 Tag,, eleg. Bernstein & Co 

und billig angefertigt * Ateiter B. m. b. O., Langgaſſe 22 

üſſeldamm 10, 

Irde Nähmaſchiue Wäſche jeder Art 
repariert billig Liedtke, iauber gewaſchen u. ge⸗ 

vlättet (ſchonendſte Be⸗gf., Eſchenweg 12. Laden. 

Perl⸗ und andere 
bandiung) u. i. Freien ge⸗ 

Adlers 
Stickereien 

trocknet. 

net u. jefertigt bei 

.2 Heeſ riſer, Vammbeniſee 
wian ut geraſcheng G. Gaſſe 3/4, Vorderh. 2 Tr. 
blä, J. Telen g ocknet. E2 

Lieferzeit in 3—4 Tagen. Dorsüclig uut Pre ert 

Welleiſchergeſſe b )u — — Fleiſchergaſſe 91. 
Kind „ in lies 

— Münmse aens rrzen. ——— 
et Bern ö — 

Geiuche u. Schreiben Aller——tb. D. b. 
Art, ſowie Schreitmaſchi⸗ Damen⸗ 

nenabichriſten fertigt und Rit 
lachgemã 

Kechtsdüro Beper, 
Schmiedegane 16. I. 1 

       

      
    

  
   

  

    gefertigt. . 
EEn A 

Kinbergarderßben 
werden billig u. ſchnell an⸗



r. 227 — 17. Jahrgang 
   

Die Senſation der Polißei⸗Ausſtellung. 
Der Diamantenrüäuber Wald. 

Während braußen in den Ausſtellungshallen der Polizei⸗ ausſtellung in Berlin die Arbeiter noch fleißig hömmerten, um rechtzeitig für die Eröffnung fertig zu werden, legte man am Alexanderplatz jelbſt die letzte Hand an den Fall Wald, um ihn zu Leinem beſonderen Clou zu geſtalten. Fritz Wald iſt ein 25jähriger Bäckergeſelle aus Jeßnitz bei Deſfau, und die Polizei hätte ſchon vor Wochen oder Monaten uns ſeine intereſſante Bekanntſchaft machen laſſen können; aber die Polizei hatte den Fall ſozuſagen auf Eis gelegt, damit wir ihn ganz friſch ge⸗ nießen können. Diefe Vorſforglichkeit iſt um ſo mehr zu loben, 
ols man ja am Alexanderplatz nicht wiſſen konnte, ob die 
Räuber von der Tauentzienſtraße rechtzeitig eintrefſen würden 
oder nicht. Man hofft, daß die geſtohlenen Perlenketten noch 
vor Schluß der Ausſtellung herbeigeſchafft und dort aller Welt 
gezeigt werden können. Vorläufig wird ſich die Ausſtellung mit 
den noch nicht aufgeklärten Reſten der Diebesbeute ritz Walds 
begnügen müſſen, prachtvolle Juwelen, die draußen am Käaiſer⸗ 
damm darauf warten, von ihren Beſſßern wieder erkannt zu 
werden. 

Etwa vor einem Jahr wurde in eine⸗ 
junger, ſehr eleganter Mann im Frac, »tvlinder, Abendcape 
und Lackſchuhen nach kurzer Gegenwehr als Einbrecher ver⸗ 
haftet. Man fand bei ihm eine Liſte von den reichſten Lenten 
aus München und anderen ſüddeutſchen Städten, die er offen⸗ 
bar noch zu beſuchen gedachte. Man nahm an, daß Wald be⸗ 
reits eine große Reihe anderer Einbrüche verübt hätte, es 
gingen Spuren nach Berlin und Hamburg. Aber 

wührend der Münchener Unterſuchung ſchrieb er ſelbſt 
an den Berliner Kriminallommiſſar 

Trettin, daß er von dieſem vernommen werden möchte. Außer 
Trettin fuhren noch andere Kommiſſare aus Dresden und 
Hamburg nach München. Von dort wurde Wald nach Berlin 
übergeführt, und Berlin wurde ſchließlich zum Zentrum der 
Unterſuchungen gemacht, die nun faſt ein ganzes Fahr gedauert 
hatten. Eine unerhörte Zahl von Einbrüchen würde im Laufe 
ber Monate aufgeklärt. 

Wald, der übrigens zu bürgerlichen Kreiſen Uebevolle Be⸗ 
Veſendern atte, wandte bei ſeinen Einbrecherfahrten eine ganz 
efondere Technik an. Er hatte die für ihn praktiſche — und 

lon die Beſtohlenen angenehme — Angewohnheit, Leute, die 
ihn bei ſeiner Arbeit ſtören konnten, einzuſchließen. Dabei war 

ſein Hauptziel das Schlafzimmer reicher Leute. Die Schlafen⸗ 
den ſelbſt ſtörte er faſt nie. Im Klettern war er natürlich 
außerordentlich gewandt. Er nahm jede Faſſade, ſtieg durch 
iedes Fenſter und brach ſogur durch ein Oberlichtfenſter ein, 
um eine Kaſſette mit 60 000 Mark Schmuckſachen zu ſtehlen. 
Eine andere Eigenart von ihm war, 

daſt er ſich nicht mit einem Diebſtahl pro Nacht zufriedengab. 

Wenn es irgend noch Zeit war, ſtieg er ein zweites oder drittes 
Mal ein. Bei einem Kaufmann am Kurfürſtendamm, bei dem 
er einen Brillanten von fünf Karat vermutete, ſprang er im 
zweiten Stock über einen 174 Meter breiten Fahrſtithlſchacht an 
ein verſchloſſenes Treppenflurfenſter, kletterle weiter bis zum 
Oberlichtſenſter, ſtieg ein und entkam mit ſeiner Beute. 

Einmal geſchah es doch, daß ein Wohnungsinhaber an der 
Friebrich⸗Wilhelm⸗Straße in Berlin erwachte. Der Herr 
laubte gleich an einen' Faſſadenkletterert als er aus ſeinem 
ßimmer laeſen wollte, merkte er, daß er bereits eingeſchloſſen 

Wgx., Es gelang, ihm doch, ſich bemerktbar zu machen, Haus⸗ 

  

ſchener Villa ein 
   

bewohner nahmen die Verfolgung des Verbrechers auf, der 
nun durch den Hinterausgang Ui. entlommen ſuchte. 

Der war aber bereits verſchloſſen. Wald erbrach die Tür 
zum Kohlenkeller, kletterte aus dem Lichtſchacht hinaus, ſtieg 
wieber in ein Schlafzimmer des erſten Stocks ein, ging zum 
Fenſter wiever hinaus und — entkam. In einem anderen Falle 
kletterte er auf einen Baum, von dem er ſich auf den Balkon 
einer Villa ſchwang. Der Brſitzer war verreiſt. Einen ihn be⸗ 
ſonders intereſſierenden Wandſchrank konnte er nicht öſſnen. 
Immerhin fand er für wenige tauſend Mark frei umher⸗ 
llegende Juwelen 

Man hat ihn inzwiſchen nach Hamburg an die Stätte ſeiner 
Tätigkeit geführt, und doch iſt noch nicht alles aufgeklärt. Unter 
den Schmuckgegenſtänden, die noch als herrenlos in der Polizei⸗ 
ausſtellung zu ſehen ſein werden, befindet ſich auch 

ein Smaragd im Werte von 25 000 Mark. 

Nicht vor Gericht wird man das Herz dieſes Faſſaden⸗ 
kletterers ſehen — und er hat wirklich eins. In Hamburg ge⸗ 
lang es ihm einmal nicht, ſo geräuſchlos zu arbeiten, wie er 
es ſonſt gewohnt war. Die Dame des Hauſes wachte, ſo er⸗ 
Abe; die „Voß“, auf und bekam einen gewaltigen Schrecken. 

ber nicht eigentlich ihrer ſelbſt wegen. Im Zimmer nebenan 
ſchlief ihr ſchwer herztranker Mann, den ein ſolcher Ueberfall 
vielleicht töten konnte. Flehentlich bat ſie den Verbrecher, er 
möge ihren Ring und 200 Mark in bar nehmen und ſo leiſe 
wie möglich wieder weg gehen. Wald nahm auch das Angebot 
zuerſt an, als er aber ſah, in welcher Angſt die Tame war, gab 
er ihr Ring und Geld zurück und glitt geräuſchlos aus dem 
Zimmer. Als er jetzt von der Polizei in Hamburg vernommen 
wurde, ſtellte ſich heraus, daß die Dame, trotzdem he von Wald 
ſo gut behandelt war, eine Polizeianzeige erſtattet hatte So 
etwas empfindet Wald als eine Gehehen Das kränkt ihn. 
Darüber kommt er nicht hinweg. Er hat eben ein Herz — wenn 
auch ein vielleicht ſonderbar konſtruiertes. 

Um das Samlandgolb. 
Memels Handelskammer zur Bernſteineinfuhr. 

Die Handelskammer für das Memelgebiet beſchäftigte ſich 
in ihrer letzten Vollſitzung u. a. mit der Reglung der Bern⸗ 
ſteinausfuhr. Die Veranlaſſung hierzu gab die Einſtellung 
der Belieferung der litauiſchen Bernſteinfabriken durch die 
Bernſteinwerke in Königsberg, die bekanntlich über den ge⸗ 
ſamten an der deutſchen Küſte gewonnenen Rohbernſtein 
verfügen. 

Dieſe Masnabme wurde mit der Behauptung begründet, 
daß Fabrikanten in den Randſtaaten durch fortgeſeste Preis⸗ 
Anterbietung den Markt in ungünſtiger Weiſe beeinfluſſen. 
Die Memeler Hanbelskammer wandte ſich darauf an das 
deutſche Generalkonfulat mit dem Antrag. daß eine der⸗ 
artige Maßnahme nicht allgemein auf alle Firmen ausge⸗ 
dehnt, ſondern nur im Einzelfall auf Grund einer Nach⸗ 
rüfung der Geſchäftsführung durchgeführt werden dürfe. 

Auch wandte ſich die Handelskammer an das litautſche 
Finanzminiſterium mit dem Vorſchlag, unter Darleauna 
des Sachverhalts diplomatkſche Schritte durch den litauiſchen 
Vertreter in Berlin vorzunehmen. 

Die erwsbnte Maßnahme der Köuiasberger Bernſtein⸗ 
werke iſt insbeſondere desbalb ſo ſchwerwiegend, weil 
einzelne Firmen bereits ſeit 100 Jahbren mit den Bernſtein⸗ 
werken in Verbindung ſtehen und die Verpflichtung hatten, 
den Bedarf an Rob⸗ und Preßbernſtein allein bei den Bern⸗ 
ſteinwerken in Königsberg zu decken, ſo daß auch die ſach⸗ 
gemäße Gewinnung und Sammluna des Bernſteins, an der 
nichtpreußiſchen Küſte nicht organiſiert werden konnte. In⸗ 
folge dieſes Tatbeſtandes haben In nten beim litaui⸗ 
ſchen Finanzminiſterium hbeantragt. die Ausfuhr von Bern⸗ 
ſein aus dem Memelgebiet zu verbieten. 

      

   

  

13 Brunnen zur 

  ürmenſchen geiunden. 

2. Beibläatt der VNanziger Vollhsſtimme 

  

Die Memeler Handelskammer um ihre Anſicht hlerzu 
befragt, konnte ein Ausfuhrverbot aus prinzipiellen Grün⸗ den nicht befürworten. Sie brachte vielmehr in Vorſchlag, 
die für die memelländiſche Küſte über die Äolieferung ge⸗ 
ſundenen oder ſonſt gewonnenen Bernſteins in Kraft befind⸗ 
zichen Vorſchriften, auf die geſamte litauiſche Küſte auszu⸗ 
detnen. Die ſtaatlichen Sammelſtellen für Rohbernſtein 
ſollen, dann verpflichtet werden, dieſen in erſter Linie den 
inländiſchen Fabrikanten anzubieten. Eine Ausfuhr ſoll 
erſt geſtattet werden, wenn dieſes Augebot abgelehnt wirſ. 
Der,Ausfuhrzoll ſoll vetragen für Stücke bis Haſelnußgrör 
10 Fit, bis Walnußaröße 80 Lit und für arößere Stücke 50 Lit per Kilogramm. 

  

Der Ehrenhof der Großen Polizei⸗Ausſtellung. 
Er wird gebildet von den Ausſtenungen aller 

ö deutſchen Länder. 
e --„erre-eeeeeeeee 

Hunnover meldet 136 Todesfälle. 
Lungſames Abflauen der Typhuscpidemie. 

Bis Dienstag haben ſich wiederum drei Todesfälle infolge 
von Typhus ereignet, ſo daß ſich die Zahl der Todesfälle in 
Hannover auf 136 erhöht. Die Zahl der in den Kranken⸗ 
anſtalten liegenden Typhuskranken iſt dagegen um zehn auf 
1732 geſunken. Es konnten erfreulicherweiſe mehr Perſonen 
als geſund entlaſſen werden, als neue Typhuskranke vder 
Verdächtige aufgenommen werden mußten: 33 Zugängen 
ſtehen 40 Abgänge gegenüber. Infolge des Abflanens der 
Epidemie läßt auch das Intereſſe der Bevölkerung an den 
Schutzimpfungen weſentlich nach. 

Wie das Preſſeamt der Stadt Hannover mitteilt, hat die 
Stadtverwaltung 50 Brunnen in den verſchiedenen Stadt⸗ 
gegenden durch das chemiſche Unterſuchungsamt unterſuchen 
laffen. Die viuneeig hat ergeben, daß das Waſſer von 

enutzung als Trinkwaſſer nicht geeignet, das 
von 21 weiteren Brunnen als verdüchtig angeſprochen werden 
mußte. 

Im Bezirk Fulda iſt die Zahl der Erkrankungen an Para⸗ 
wphus bis Dienstag auf 65 geſliegen. Die Stadt Fulda iſt mit 
17 Fällen daran beteiligt. Insgeſamt ſind 23 Orte von der 

Bisher iſt kein Erkrankungsfall tödlich ver⸗ 

* 

Die Pocken in Paris. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, ſind in den 
nördlichen Stadtteilen der Vororte von Paris in den letzten 
Tagen zahlreiche Fälle von Pockenerkrankungen feſtgeſtellt 
worden. Von den Behörden ſind umfangreiche Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen angeordnet. Eines der erſten Todesopfer der Epidemie 
ſoll eine Rechtsanwältin ſein, die erſte Frau, die ſeinerzeit in 
einem franzöſiſchen Gericht zur Ausübung der Advokatur zu⸗ 
gelaſſen worden war. ů 

Seuche betroffen. 
laufen. 

Die vielverſprechende Filmdiva. 
Eine vermeintliche Lilian Hall⸗Davis. 

Die Berliner Kriminglpolizei hat eine Hochſtaplerin ver⸗ 
haftet. die unter dem Namen der bekannten Filmſchau⸗ 
iptelerin Lilian Hall⸗Davis jungen Leuten unter Bedrohung 
und Ervreſſung erhebliche Summen Geldes abnahm. Es 
handelt ſich um einen ehemaligen Türſorgezögling aus 
Köln, die 21jährige Johanna Hall, die von der Kriminal⸗ 
nolizet in Hannover kurz nach ihrer Entlaſſung aus ber 
Fürſorgeerziebung wegen mehrerer Betrügereien, die ſie 
Fort verübt hat, in Haft genommen und ſpäterbin mit Ge⸗ 
ſänganis beſtraft wurde. 

Vor ungefähr zwei Monaten ßam nun Johanna Hall 
auch nach Berlin, wo ſie bei mebreren Filmgeſellſchaften als 
Komparſin mitwirkte. Sie machte dann die Bekanntſchaft 
eines 18jährigen ſungen Mannes, der aus ſebr reichem 
Hauſe ſtammte. Diefer junge Mann hatte ibr 

vor einer Woche eine Uhr aeſchenkt. 
die ſie bei einem Pfandleiher verkanfen wollte. Der Pfand⸗ 
leiher hielt Johanna Hall für eine Taſchendtebin und Ites 
ſie von der Polizei verhaften. 

Bei der Vernehmung ſtellte ſich dann heraus. daß die 
Hall die Uhr zwar nicht geſtohlen hatte und daß ſie recht⸗ 
mäßige Beſitzerin derſelben war, daß ſie aber andere ſtrak⸗ 
bare Handlungen begangen hatte. Sie batte ſich nämlich 
überall in den Penſionen und Hotels, in denen ſie gewohnt 
bat. als die bekannte Filmſchanſpielexin Lilian Hall⸗Davis 
ausgegeben und jungen Leuten im Alter von 16 bis 18 
Jahren unter der Drohnna, daß ſie den Eltern der iungen 
Leute von dem Verhältnis zwiſchen ihr und den iungen 
Männern erzählen wollte. größere Geldſummen abge⸗ 
nommen. Mehreren Penſionsinbabern bat ſie Einrichtung 
gegenſtände widerrechtlich.. verkauft. Dieſer Tatbeſtand 
itellte ſich erſt jettt heraus, als die Krimivalvolizei bei der 
richtigen Schanſpielerin Lilian Holl⸗Davis nachkraate. Es 
gelang dann. Johanna Hall vor bem Caritol zu verbaften 
und in das Polizeivräſidium zur Vernehmung zu bringen. 

Ste murde, da ſte ſchwer krank iſt, als Pollieigefangene 
in die Charité überführt. 

   

  

Ein Schädel der Uirmenſchen auk Tava gefunden. Wie 
3 Syerabaia berichtet wird. hbat Dr. Heberlein in der 

Landſchaft Madivla, wo früher »ber Schädelfragmente 
gefunden worden ſind, jetzt einen vollſtändigen Schädel des 

    

umkreiſen. 

  

Mittwoch, den 29. September 1926 
  

Die Clektronen bleiben unteilbar. 
Nichts Neucs an Prof. Ehrenhafts Verſuchen. 

Auf dem Düſſeldorſer Naturforſchextag hat der Wiener 
‚hnſiker Profeſſor Ehreuhaft Bericht erſtaktet Über ſeine 
Verfuche, die Teilbarkeit des Elettrons nachzuweiſen. Falls 
ſich ſciue Angaben beſtätigen ſollten, ſo wären wieder einmal 
äalle Grundlagen naſerer phrſikaliſchen Anſchauung über den 
Hauſen geworfen. denn der Gelehrte behauptet nicht weniger, 
als dat auch das Elektron, das man für den kleinſten Be⸗ 
ſtandteil der Materie hält, noch weiter teilbar iei. 
Die modernen Anſchauungen vom Aufbau der Materie 
ſind ja bekaunt: Das Akom, daß man lauge für den kleinſten 
Bauſtein aller Stoffe hielt, beſteht nach den Theorien von 
Rutherford, Bohr und anderen aus einem winzig kleinen 
pofitiv geladenen LKern, den negativ geladene Elektronen 

Jedes Elektron iſt Träger eines beſtimmten Be⸗ 
trages negaliver Elektrizität, des Elementarquantums, und 
bei allen bisber bekaunten phyſikaliſchen Vorgängen iſt ſtets 
dieſes Elementarguantum als heit nachgewieſen worden, 
ſo daß man dus Elektron als Atom der Elektrizität bezeich⸗ 
nen kann, das nicht weiter teilbar iſt. Profeſſor Ehrenhaft⸗ 
hat nun ſchyn ſeit Jahren Verſuche anheſtellt, um zu er⸗ 
ſorſchen, ob wirklich dieſes Elementarauankum die Einheit 
der Elektrizität darſtellt, voͤer ob nicht doch noch kleinere 
Einheiten vorkommen. Er glanbt. dieſen Nachweis geführt 
zu haben. 

Eßrenhafts Verſuchsanordnung iſt folgende: er bringt 
winzisg kleine Kügelchen verſchiedener Metalle — Kügelchen, 
deren Durchn r nur weurtge zehntauſendſtel Millimeter 
beträgt — zwifchen die Platten eines elektriſchen Konden⸗ 
jators. Je nach der Ladung des Kondenſators werden nun 
dieſe Kügelchen ſtärter oder ſchwächer angezogen oder abge⸗ 
ſtoßzen, ſie ſteigen oder fallen alſv mit meßbarer Geſchwindig⸗ 
keit zwiſchen den wagerecht liegenden Kondenſatorplatten, 
pder, wenn ſich die Auziehmng der einen und die Abſtoſmung 
der anderen Platte gerade ausgleichen, ſo bleiben die Kügel⸗ 
chen auch ſchweben. Wenn man nun die Größe, alſo das 
Gewicht der Kilgelchen und die elektriſche Ladung des Kon⸗ 
deuſators kennt, ſo läßt ſich die elektriſche Ladung der Kügel⸗ 
chen berechnen, und Ehrenhaft will gefunden haben, daß dieſe 
Ladung oft nur Bruchteile derjenigen Menge beträgt, die 
man bisher als das Elementarquantum der Elektrizität be⸗ 
trachtet hat. 

Ehrenhaft hat ſeine Verſuche in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt veröfſentlicht, ſie ſind in vielen Laboratorien nach⸗ 
geprüft worden, aber immer wieder ergab ſich, daß der 
Wiener Forſcher Meſſungs⸗ und Beobachtungsfehlern zum 
Opfer gefallen war. Kein Wunder bei den geringen Größen, 
um die es ſich hier handelt. Beträgt doch die Maſſe des 
Elektrons nur den 1800. Teil eines Waſſerſtoffatoms, und 
ein Gramm Waſſerſtoff euthält 640 000 Trillionen Atome, 
alſo eine Zahl mit 22 Nullen. Das ſind ganz unvorſtellbare 
Winzickeiten. 

  

    

    

      

Daer Weibsteufel. 
Vor dem Berliner Kriminalgericht in Moabit kam kürzlich 

eine Hinterhaustragödie zutage, wie ſie ſich im „Zille⸗Milljöh 
wohl alle Woche einmal abzuſpielen pflegt. Der Kutſcher 
RMoller diente treu und redlich ſeiner Firma, bis der „Weibs⸗ 
teufel“, ſeine Braut Elvira, dazwiſchen kam. Die ſchickte ihm 
ihren Bruder und der ſprach zu ihm: 

„Elvira hat mir geſaagt, daß bei dir im Geſchäft ein Ding 
zu drehen iſt. Wie iſt es alſo damit? Der getreue Kutſcher 
wehrte ſich nach Leibeskräften gegen die Zumutung, ein Ver⸗ 
brechen am Eigentum ſeines Brotgebers geſchehen zu laſſen, 
als aber ſeine ſchöne Braut Elvira ihre Bitten mit denen des 
Bruders vereinigte und immer ſtärter in ihn drang, gab er 
ſeinen Widerſtand auf und war ſchließlich damit einverſtanden, 
daß „ein Ding gedreht wurde“. Der Bruder, der früher das 
Gewerbe einos Schloffers betrieb, begleitete ihn auf vem Wege 
zu dem Warenſpeicher, den er zu beaufſichigen hatte, und 
machte von dem Schloß einen Wachsabdrock. Der Kutſcher: 
„Herr Richter, um weiter hab' ick mir niſcht gekümmert. Icl 
wußte aber, det nun was paſſiert. Und darum war ick ooch 
ja nich erſchrocken, als ick am nächſten Tage kam und der Chef 
zu mir ſagie: „Roller, et is eingebrochen worden. Uns fehlen 
ſechsundzwanzig Säcke Reis und Zucker und Nudeln.“ — — 

Roller lebte mit ſeiner Elvira noch vier Jahre lang bis 
ihm „die Sache über“ wurde Elvira drohte. Es half nichts, 
er ging. Und da holte ſie aus dem Schrank der Erinnerung 
die wertbeſtändige Vergehensmünze und warf ſie in den 
Juſtizapparat. Der funktionierte auch richtig und Roller und 
der Bruder ſeiner Elvira wurden verurteili, der Kutſcher zu 
einem Vierteljahr und der Bruder der Elvira zu einem 
halben Jahr Gefängnis 

Elvira ſelbſt hatte eine Aufſordexung erhalten, als Zeugin 
zu erſcheinen, ſie kam aber nicht. Der Kutſcher: „Mir hattſe 
geſagt, ſie kommt nicht, und wennſe kommt, hattſe geſagt, 
lommtſe mit 'n Revolver.“ ů 

Schade, daß ſie nicht geloinmen iſt! Htier iſt eine Geſetzes⸗ 
lücke. Ein Jahr Gefängnis für den „Weibsteufel“ wegen der 
Denunziation hätte man doch „drehen“ ſollen. 

  

Chaplin gegen die „Chaptins“. 
Der große Chaplin hat ein paar kleine Kopiſten ver⸗ 

klaßt, die ſich erdreiten. auf Barietébühnen mit ſelnem 
Hütchen und Stötkchen ihren luſtigen Unfug zu treiben. 

Das mag an ſich berechtigt ſein, deun die Maske Chaplin 
unterliegt wohl dem Muſterſchutz, wirkt aber enttäuſchend 
für den, der Chaplin liebt. Denn man hätte ſich den gbttlichen 
Spaßmacher eigentlich großherziger gedacht. Jieht Chaplin 
Chaplin aus, wenn er aus den ausgelatſchten Stiefeln fährt 
und den ſpeckigen Rock abhängt, und bleibt dann nur ein 
koprekter Filminduſtrieller übrig, der die Naſe rümpft ſtber 

den Mumpitz, den andere mit ſeinen Inſignien treiben? Sie 
mögen ſeine Stiefel imitieren, den Funken haben ſte nicht, 

und ihr Scherz bleibt ärmlich. —* Varletin und 

Aber Chaplin iſt heute ſchon ſo zeitlos, wie Harlekin 

Kolombine, wie Katrerlt und Baßezzo. Faſt glaubt man 
nicht, daß drüben in Amerika einer lebt, der Chaplin iſt. Er 

hat mehr getan als auch der größte Schauſpieler der letzten 

200 Jahre: er hat einen neuen Maskentyp geſchaffen. Der 
wird lachend durch die Ewigkeit trollen und wird freudig 
zünden, die Kinder werden in die Hände klatſchen, die 
Mädchen kichern über den Chaplin, wenn niemand mehr 
woiß, wer Chaplin war. 

Charlie, zieh die Klage zurück! 
deine Unſterblichkeit. — 

    

  

Du prozeſſierſt genen 

  

Wieder eine Gutenberg⸗Bibel nach Amcrika verkauit. 
Die dreibändige Gutenberg⸗Bibel auf, Pergament. bte ſich 
im Beſitz des Benediktinerſtiſts St. Paul bei Klagenfurth 
bekand, iſt an einn Neunorker Biblicuhilen deuticher Her⸗ 
kunft, Dr. Otto Vollbehr, für 
murden. 

275000 Dollar verkauft    



  

Auf den Spuren der Juwelenräuber. 

Ein Smaragd zum Kauf angeboten. 

Wie das „B. T.“ hört. verſolgt die Polizeti eine wichtige 

Spur, die aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Aufklärung des 

Fuwelenraubes in der Tauentzieuſtraße führen wird, Meh⸗ 

rere Berliner Kriminalbeamte ſind nach anderen Städten 

entfanbt worden, um dort wichtige Feſtitellungen zu treſſen. 

Unter den eingelanfenen vielen Anzeigen weiſen verſchiedene 

auf internativnale Verbrecher hin. 
Einer weiteren Meldung zufolge teilte Dienstaa eine 

Frau der Verliner Polizei mit, daß ihr in einem Vorortzug 

Kanlsdorf-—Berlin ein Mann, auf den die Perſonen⸗ 

beſchreibung eines der Täter paßt, eine Platinkette mit einem 

tropfenförnigen Smaraßd zum Kauf angeboten habe. Ein 

ſolches Schmuͤckſtlick befindet ſich auch unter den geraubten 

Juwelen. Die Polizei neigt immer mehr der Anſicht zu, daß 

es ſich bei dem Ranbüberfall um Berliner Verbrecher handelt. 

Durch die Aufmerkfamkeit des Empfangschefs konnte 

Montag abend im Berliner Edenhotel ein lang geſuchter 

internalionaler Juwelendieb, der unter den verſchiedenſten 

Namen anfgetreten iſt, und ſich im Edenhotel als „Kauf⸗ 
mann Flatoum“ cingetragen hatte, auf friſcher Tat ertappi 

und von Kriminalbeamten verhaftet werden. Der Ver⸗ 
brecher hatte vor einiger Zeit im Hotel Briſtol Schmuck⸗ 

gegentände im hohen Werte erbeutet. 

Schweres Grubenunglück bei Bochum. 
Ein Toter. 

Auf der Kruppſchen Zeche Hannover II bei Bocht 

waren mehrere Schachthauer unter der Leitung eines Stei⸗ 
gers mit dem Transport von Kappen beſchäftigt. Hierbei 

vorunglückte ein Schachthauer tödlich. Dem Steiger wurde 

ein Arm abgeriſſen und der andere Arm mehrfach gebrochen. 

Konſtantinopel—Paſſau zu Fuß. Auf dem Bahnſteig des 
Paſſauer Hauptbahnhofs brachen Montag nacht zwei junge 

Leute, ein Berliner und ein Kölner, unter ſchweren Ma⸗ 

larigericheinungen zuſammen. Der eine von ihnen befindet 

ſich noch im Paſſauer Krankenhaus, der andere, ein vewiſſer 

Wilhelm Wieſe auss Berlin, ſtarb im Lauße der Nacht. Es 
handelt ſich um zwei junge Menſchen, die in Konſtantinopel 
Arbeit geſucht hatten und nach dem völligen Mißerfolg ihre 

Pläne zu Fuß nach Deutſchland zurückgekehrt waren. Die 

beiden waren in der ketzten Zeit ganz ohne Mittel und ſol⸗ 

len zwei Wochen faßt ohne Nabrung gelebt haben. ů 

Schwere Stürme Uber Süditalien. 
Zwei Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 

Brindiſi und Umgebung iſt von einem furchtbaren Ge⸗ 

wilterſturm heimgeſucht worden. Weite Landſtrecken wur⸗ 

den überſchwemmt. Durch Blitzſchlag wurden 2 Perſonen 

auf der Stelle getötet. Die Weinernte hat beträchtlichen 

Schaden gelitten. Auch aus Trieſt werden, Unwetter ge⸗ 

meldet. Das Giuliagebiet hatte beſonders ſchwer unter dem 

Gewitter zu leiden. Bei den Ueberſchwemmungen iſt eine 

Perſon umgekommen. Der Ernte- und Sachſchaden iſt er⸗ 
heblich. 

  

  

Im Auto die Vöſchung hinabgeſtürzt. 
Die Inſaſſen getötet. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich in der Sonntag Nacht 

auf der Straße nach Rüdesheim, Infolge Reifenſchadens ſtürzte 

ein Schachtwagen in voller Geſchwindigteit die Böſchung hinab. 

Ein Kaufmann und ein 15jähriger Knabe wurden auf der 

Stelle getötet. „ 

In der Nacht zum Montag wurde auf der Landſtraße 

Köln—Bonn ein 25jähriger Schiffer und eine 19jäahrige Ar⸗ 

beiterin, die ſich auf dem Heimwege von einer Kirmesveran⸗ 

ſtaltung in Urfeld befanden, von einem Kraftwagen überfahren 

und ſchwer verletzt, ſo daß beide kurz darauf ſtarben. Der oder 

die in Frage kommenden Kraftfahrer ſind unerkannt ent⸗ 

kommen. 
  

Feuer beim Neuban der Berliner Untergrundbahn. Bei 

dem Erweiterungsbau der Berliner Untergrundbahn 

zwiſchen den Bahnhöfen Gleisdreieck und Nollendorſplatz 

geriet in der Nacht zum Dienstag Torſmull, der als Iſolier⸗ 

ſchicht den Tunnel der Bahn umgibt, in Brand Das Feuer 

griff während der Nacht auf ein benachbartes Gebäude über, 

in dem die Werkſtätte und die Lagerräume einer Firma für 

Innendekoration durch den Brand zerſtört wurden. Man 

vermutet, daß die Urjache des Brandes in der fahrläſſigen 

Handhabung eines Feuerzeuges zu luchen iſt.   
ů mitgeſchleift und überfahren. 

Soziunliſtiſcher Kinderbund. 

Im neuen Heim, Meſſehaus F, findet am Donnerstag. 

den 29. September, nachm. 4 Uhr, ein gem einſamer 

Heimabend ſatt. 

Geſang * Erzühlungen Puppenfpiele 
Treffen der Gruppen: Danzig, 34 Uhr, am alten Heim 

Spendhaus; Schidlitz, 3 Uhr, Krummer Ellbogen; Langfuhr, 

3 Uhr, Schule Neuſchottland. 

Mitgliedskarten mitbringen. 

EASSSE SRSBSPBPSPDPPPPPPPPPPPPPDDRT 

Tödlicher Uufall auf dem Pferdemartt. 
Von einem durchgehenden Geſpann überfahren. 

Beim Pferdehandel ereignete ſich in Leipzig ein ſchwerer 

Unglücksfall. Der Pferdehändler Brettſchneiver führte den 

Vertretern einer Leipziger Firma auf dem Lagergrundſtück, 

Deſſauer Straße 10, einige Pferde vor. Plötzlich wurden zwei 

Tiere, die vor einen ſchweren Wagen geſpannt waren, ſchen 

und gingen durch. Dabei wurde der Pferdehändler Brett⸗ 

ſchneider, der das Handpferd an der Trenſe führte, ein Stück 

Ein Bru⸗ der Wirbelſäule 

führte ſeinen ſofortigen Tod herbei. 

Zufammenſtoß zwiſchen einem Autobus und einem Kraft⸗ 

wagen. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen 

und einem Autobus in Verlin wurden vier in dem Krafr⸗ 

wagen ſitzende Polizeiwachtmeiſter leicht verletzt. 

Töblicher Unfall eines Motorrapfahrers. Am Sonniag⸗ 

abend verunglückte bei Breslau ein Motorradfahrer bei einem 

Zuſammenſtoß mit einem Autv tödlich. K 

Erdbeben in Wien. Am Dienstagnachmittag 4.45 Uhr 

wurde in Wien und nächſter Umgebung „auch in Wiener⸗ 

Neuſtadt ein leichtes Erdbeben verſpürt. das mehrere Selun⸗ 

den dauerte und z. B. im Rathaus Tiſche und Stüble in 

Bewegung ſetzte. 

Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzeuges. Bei Chertres 

iſt währenv eines Nachtfluges ein Militärflugzeug brennend 

abgeſtürzt. Dje Beſatzung, beſtehend aus einem Offtzier, einem 

Unterofftzier und drei Mann, kam in den Flammen um. 

Ueberfall auf einen Poſtboten. Nach einer Meldung aus 

Berlin wurde in Lindenau bei Leipzig ein Poſtbote auf dem 

n der Briefkaſtenleerung nach ſeiner Dienſtſtelle von 

zwei Männern überfallen und ſeiner Barſchaft beraubt. Die 

    

  Täter ſind unerkannt entkommen. 
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Me nieSπραανπα geben uns diè Möglichkeit, diese 

Veranstaltung, welche zum ersten 
Mal seit unserem Bestehen statt- 
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Bndet, zu einem Er 

  

tohen zu gestalten. Jede Abtelupe ist infolge ihrer 
SSSS.— 

HIS 
—— nicht zu übertreffen sind, mit einem Wort: 

umfangreichen Dispositionen in der Lage un- 

geheure Posten welche an Schönheit u. Güte 
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Viel Lärm um Liebe 
—.— ROMAN VON A. M. FREEV — 
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14. Fyoriſetzung. 

„Nun, leſſen wir das alles,“ jchlug der Alte einen 
Besgrund ——5 au. Kleines, unn ſtebt deine Reiſe im Vor⸗ 
Des cis Pald Senn man auf Wochen in den Süden fährt und 

Ic weih iht ſie eravorh —Ich will Bů0. reiſen — ntin 
— nicht. was ich vorhbin geſagt babe und warum ‚i 
dummes Dina ſo kindiſch begeiſtert war — 0 
Mun wirit du veiſen.“ ſagie in ſtrenger Milde Mundins. 
ber noch einen anderen gebeimen Grund batte, aus dem er 
die Tochter gern für ein paar Bochen fern des Heuſes baben 
wyllte. Nun jehe ich irmer mehr, wie ſebr du es nötia bant 
Denn nicht nach Italien, rirſ bu in ein Bad reiſen — 
Fiora. welch ſyrunghafte Launen. welch zerfahrenes Seſen: 
nee und weit ün atenels dich ſelbßt vernicenl So warü dn 
mie. und wei niemals ſo warf. maß ich S als ei ichen 
nehmen, das fehr beachtet ſein wilk ein e 

Fivre ſchwies nnd ſab ? Boden. 

Der Vater erhob fcääé. J grbe. 2— Kleincg, aber i 
Lafie dich nicht Iang allein Sente abens an wöir ant vs 
gemütlic zu Hauſe ſveiſen. ich jage die Sinladung der 
Doktor Eßwein ab, und dann beraten wir in Kude deine 
müächne Zukunt. Ich wil nar nock — ich bin neugferia. 
offen geäanden — ein wenig fork und ſeben. os5 ich ein 
Mähberes erfahren kann äber die Eniwicklune der Affäre“ 
Sorgiam küßte er die Zochier auf die Siirn und ains. 

Fiorg jas noch ein ur Angenblikt. Dann, als das 
Hans niußt meür Kierie nnser Len machtigen Tritten des 
Vaters. als das Kuirichen des des im Vorgerten ioaar 
vorbei mar, Rend fe cut xa“ kleinen Schritten 
in die Mitte des Raum Derslieb ſie und fächelte 
— ühr Geich urde finrt — kns gleich entwölkte ſis 

  

  

   

      

      wieder, ſie jagie: Lel — und ſenfzie glei 
Saramf duntes an2 Asciin elufia Düs   

Tenßer anf den Bernbaum — àund Scaapfie in der nächhen 
Setunde ornid nd 1GIIOE Aait Den Fas. Sie ward Eu 2s 

   
ber gerifen von hundert Emofindungen. „Papa hat recht.“ 
iprach ue grimmig zu ſich ſelber. Ich bin verrückt.“ 

Dotch auf einmal ſchien nie zu wißen, was fie zunächſt tun 
müſſe. Mit drei Schritten war jie vor der Ecke beim Noten⸗ 
Fänder, ſie bückte üch und bob es auf — ienes, um das die 
Gedanken von Taufenden ſich örebten; ſie flog writ ihm zur 
Türe und erichrak ein wenig über das hbeftige Raicheln des 
eigenen Kieides in all der Stille: fßie öffnete die Tür und 
horchte wiederum, und dann eilte nie ſchnell die einſame 
Treppe empor in den »beren Stock — dorthin, wo ihre 
Zimmer Iagen. 

. — 

Als Pagel. der ziellos durch den Park geſchlendert 
an der Regenienbrücke wieder die Stadt betrat, gewahrte 
er einen dicken Herrn. der erreat, mit ſich ſelber fvrard and 
ſeinen Spazierhock wütend auf⸗ Pflaſter ſtietz. 

»Hat man ſolch einen Trottel je geiehen?“ rief der Dicke⸗ 
der lich offenbar unbedinat Lnit ſchafren mußte, und mierte 
Pagel itreitlnüig an. „Das Rindvieb belt ſich die Krone 
umd erzühlt ſelber den Leyten. daß er es war!“ 
er? fraate Dagel einigermaßen intereiert und blieb 

noigedrungen ſteben., weil ihm der DiC- förmlich den Sea 
verſtellte. 

Sie wiffen nicht? Man bat den Dieb⸗ 

  

Ach? 
Acs- ihm der Dicke nach und werf eisen Riß⸗ 

Kariichen Blick auf Pagels Noc. ob dort ein Fühncßen oder 
Bändchen im Knpyfloc äecke. Man bat den Dieb,“ wieder⸗ 
holte er, cls er nichis enibecken konnte, und fücgte offen 
PDT Hinzu: „Ey eine Stweinerei!“ 
Aber das iß wohl nicht gut möglich“ wendete Pagel 

Lächelnd ein. 
Vicht gui möglis? Bitte?“ 

benr der Sicke Mann ein Senzrasblatt ans 
Sielt es dem Doktor nnier die NGiʒe 

  

Und ſtatt einer Aalwort 
der Taſfche und 

ſes Sort in esn 
geEeIüete   
  

nach 1u8. durchſuchten die Poliziſten bereits die ganze Stadt 

nach ihm. 
ſteht nichts davon, daß man den Täter bat.“ ſaate ⸗Hier 

er jo beiläufig wie möglich. — 
„Doch, man hat ihn,“ klärte der Dicke auf. „Es iſt ein 

Schneider — ach, ein Schuſter von einem Schneider namens 
Strixner, ein Kamel, ein Rhinoßervs wie jeder Schneider. 

das ſich verſchnappt hat und dem das Leugnen nun ie 0s 

mehr helfen kann. Jetzt leuanet er nämlich wieder. Dieſe d. 

And er deutete auf das Zeitungsblatt, wiſſen viel mehr, als 

ſie ſchreiben dürfen. Ich habe einen Bekannten dort, mit 
dem ich geſprochen habe.“ — 

„Und die Kryne?“ 
„Hat man auchl“ 
„Nicht möglich!“ ſtaunte Pagel und ſtarrte nachdenklich 

in die Luft. ů 
„Das ſagen Sie dazu?“ erkundiate ſich der Dicke. 
Ichs?“ fragte der Doktor zerſtreut, „in der Tat. . 

Und er ließ5ß den Verdutzten ohne Verabſchiedung ſtehen, als 
habe er ihn völlig vergeſſen, und wandte ſich ſtadteinwärts. 

Ueberall. wo er bei einer der ſich an Straßenecken ſchon 
wieder zuſammenrottenden Gruppen lauſchend Lerxweilte, 
beitätigte ſich ihm das Gehörte. Ja, man hatte den Dieb. Er 
bieß Strixner, war Schneider, einige wollten wiſſen, daß er 

ein von ber Polizei lange geſuchter Luſtmörder war, und er 
hatte die Krone geraubt, mitten aus dem Zug beraus, unter 
Benützung eines Betänbungsmittels, mit dem er den un⸗ 
Al. igen Zeremonienmeiſter verwirrt hatte — ober mit 
Hilfe einer Angel. verſtehſt du, die vom Dache berabhing.. 

„Nein, in der einen Hand hat er einen Revolver gehabt 
und vor dem Geſicht eine ſchwarze Maskel“ 

„Niemand hat ibn geſehen, ſo ſchnell iſt es gegangent“ 
Und die Krone hat er ſchon eingeſchmolzen gehabt, als 

man ihn feſtnabm.“ 
„So etwasl- — 
Manche ersährten mit gefletichten Zahnen und lodernden 

Mienen. andere hörien ſtmum und finſter zu. „Schade!“ 
meinte bedauernd irgendwo ein eleganter Herr und wurde 
jaſt gelnucht ob ſekaes Ausrufes. 

Vagel. dem der Korf von all den Gerüchten wirbelte, 
kandete nach einer Stunde reichlich verdroſſen und ermüdet 
in Neuners Läksrüüube und leate ſich ununterbrochen die 
Krage vor: Bas nun? — Nein, damit hatte er nicht ge⸗ 

Eet. Die Sache wurde ja immer verwickelter: nun ſaß 

  

  

  

  

  
  

ieineiwegen ſchon ein Unſchuldiger hinter 
x Sardinen. 

Sortfebung folat)



  

Keue Kümpfe um die Boxmesſterſchaft. 
Diener verzichtet. — Breitenſträter⸗Gaumann als Anwärter? 
Der für den 15. Oktober im Berliner Svortpalaſt vor⸗ 
geſehene Boxkampf um die Schwergewichtsmeiſterſchaft von 
Deutſchland zwiſchen dem Titelhalter Franz Diener und 
Hans Breitenſträter kann nicht ſtattfinden, da Diener ent⸗ 
gegen ſeiner urſprünglichen Abſicht vorläufig noch in 
Amerikä bleibt und am 11. Oktober in Boſton zu kämpfen 
beabſichtigt. Diener hat ſich damit lant Beſchluß der Box⸗ 
ſportbehörde der Anrechte anf ſeinen Titel begeben. 

Eine ganz neue Situation iſt weiterbin dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß Exmeiſter Paul Samſon⸗Körner ſeine Chance 
als Erſatzmann infolge körperlicher Indispoſition nicht 
wahrnehmen wird. Die Frage nach dem Gegner Breiten⸗ 
ſträters wird die Boxſportbehörde in ihrer nächſten-Sitzung 
klären. Wahrſcheinlich wird man auf Hapmann zurück⸗ 
anchſer ite⸗ in der Liſte der aualiftizierten Bewerber der 
nächſte iſt. ů 

  

„Arbeiter⸗Länderſpiele. In Berlin ſpielten die ruſſiſche 
Ländermannſchaft und die Berliner Arbeiter⸗Städteelf. Die 
Berliner Städteelf ſchlug die ſpielſtarke ruſſiſche Mannſchaft 
3:2. Die Ruſſen fahren nach Süddeutſchland, um weitere 
Spiele auszutragen und werden auch in Wien einer Mann⸗ 

Eine ſchaft des Arbeiter⸗Sportverbandes gegenübertreten. 
repräſentative Elf der Arbeiterſportverbände Deutſchlands 
verlor in-Tetſchen⸗Boodenbach gegen eine ebenſolche Natio⸗ 
nalelf der Tſchechoſlowakei 1:4 (O: 2). 

Der Leichtathletik⸗Läuderkampf Schweden⸗Frankreich in 
Paris endete mit einer Niederlage der Franzoſen, die van 
amwölf. Wettbewerben nur vier gewinnen konnten. Die 

Schweden ſiegten mit 76: 52 Punkten. 
Fünf neue Weltrerorte eines veutſchen Flugbootes. Ein 

doppelmotoriges Rohrbach⸗Metall⸗Flugbvot hat in Kopenhagen 
nicht weniger als fünf Weltrekorde, die inzwiſchen von der 

Fsdération Aéronautique Internationale Aftzlel anerkannt 

worden ſind, aufgeſtellt. Von dieſen Rekorden gehörte einer 

bisher den Amerikanern, während die übrigen vier von den 
Dornier⸗Werken gehalten wurden. Die neuen, Weltrekorde 
lauten im einzelnen: 1. 500 Kilogramm Nutzlaſt über 100 

Kilometer mit zirka 186 Kilometer⸗Stunden 2. 500 Kilogramm 

Nutzlaſt über 500 Kilometer mit zirka 180 Kilometer⸗Stunden. 
3. 1000 Kilogramm über 100 Kilometer mit zirta 186 Kilo⸗   

meler⸗Stunden. 4. 1000 Kilogramm über 500 Kilometer mit 
180 Kilometer⸗Stunden. 5. Diſtanz über eine Strecke von zirka 
5¹⁸ Kilometern mit 1000 Kilogramm. 

Um den Titel im Mannſchaftsringen. 
Der Deutſche Athletik⸗Sport⸗Verband ermittelt zum fünften 

Male den deutſchen Meiſter im Mannſchaftsringen, einem 
Wettbewerb, in dem nahezu 1000 Mannſchaften ſtritten. S. C. 
Maxvorſtadt Maaunbdeng „unp Athletik⸗Sportvereinigung 03 
Kreuznach, der jetzige Meiſter, haben ſich die Qualifikation zum 
entſcheibenden Kampf um den Titel für 1926 errungen. Die 
Nürnberger, die in ihren Reihen, außer Deutſchlands beſtem 
Bantamgewicht — Leucht.— noch mehrere Ringer aufweiſen 
können, die zur beſten K 0e gehören, empfangen ihren Gegner 
am Donnerstag, dem 30. September, im Metropoltheater. Die 
Kreuznacher, mit Deutſchlands Mitielgewichts⸗Repräſentativen 
Bräun an ver Spitze und guten Vertretern in den anderen 

Klaſſen, werden dennoch einen ſchweren Stend haben, da die 
Maxvorſtadtmannſchaft eine überaus glänzende Siegesſerie 
hinter ſich hat. 

Berlin gegen Baltenverband. Die Berliner Mannſchaſt, die 
am Sonntag, dem 10. Oktober, in der Bundes⸗Pokal⸗Vorrunde 
in Stettin gegen die⸗ Mannſchaft des Baltenverbandes antritt, 
iſt wie folgt au geſtellt worden: Tor: Götze (Hertha B. S. C.); 

erteidiger: Schönherr und Brunke (Tennis Boruſſia); Läufer: 

Eſchenlohr (Tennis BVoruſſia), Mohns (Norden⸗Nordweſt), 
Martwig (Tennis Boruſſia); Stürmer: Ruch, Sobet (Hertha 

B. S. C.), Kes (Viktoria 89), Kirſei, Gülle (Hertha B. S. C.). 
Erſatz: Gläſer (Tennis Boruſſia). 

Neue Schwimmer⸗Höchſtleiſtungen. Der deutſche 400⸗ und 
1500⸗Meter⸗Meiſter im Freiſtil, Friedel Berges, hat auf der 
Veranſtaltung ſeines eigenen Vereins, des Darmſtädter 
Schwimm⸗Klub „Fung⸗Deutſchland“, einen neuen deutſchen 
Rekord aufgeſtellt. Berges ſiegte im 500⸗Meter⸗Freiſtil⸗ 

ſchwimmen ganz überlegen in 6:58,7, damit ſeine bisherige 
Beſtleiſtung um etwa vier Sekunden unterbietend. Ueber 
300 Meter ſchwamm er in g:58,1, ebenfalls unter Rekord. 
Ivachim Rademacher ſpielte diesmal gegen Berges keine 
Rolle. Schon bei 200 Meter, die Berges in 2:82 zurücklegte, 
lag der Hellene ? Sekunden zurück, um von Länge zu Länge 
weiter abzufallen. 

Boxlämpfe in Dortmund. Der Kampf zwiſchen Ludwig 
Haymann (München) und Joop Liet (Holland), der in der 
Dortmunder Weſtfalenhalle ſtattfand, endete nach zehn Run⸗ 
den unentſchieden. Kurt Prentzel ſchlug den Belgier Duquenne 

in der zweiten Runde k. o. — Sebillo (Frankreich) ſchlug Sie⸗ 
wert (den früheren deutſchen Amateurmeiſter) nach Punkten.   

GemerfxschρFfLIeHÆES 12. Foxluſes 

Vöor einem Haſenarbeiterſtreil in Hamburg? 
Die Hamburger Werftarbeiter haben den am 16. Sep⸗ 

tember gefällten Schiedsſpruch, nach dem die jetzigen Lohn⸗ 

ſätze bis zum 1. April 1927 und die Rahrieubeſtimmungen 

und Bereinbarungen des Tarifvertrages bis zum 1.x Oktober 

verlängert werden ſollen, in geheimer Abſtimmung mit 

weit mehr als der erſforderlichen Dreiviertelmehr ꝛeit ab⸗ 

gelehnt. Weder die Zentralkommiſſivn noch die Verhand⸗ 

lungskommifſion empfahl den Schiedsſpruch zur Annahme. 

Angenommen wurde eine Entſchließung, in der die Ent⸗ 

vüiſtung der Werftarbeiter über den Schiedsſpruch zum Aus⸗ 

druck gebracht wird. In einem Auntrag wurde der Orts⸗ 

ausſchuß des ADGGB. erſucht, eine Betriebsrätevollverſamm⸗ 

lnng einzuberufen, um von vornherein zu dem bevorſtehen⸗ 

den Kampfe Stellung zu nehmen. 

Vor dem Hamburger Schlichter hatten inzwiſchen neue 

Verhandlungen über eine Neureglung der Löhne und des 

Tarifs der Hamburger Hafenarbeiter begynneu. Der Schlich⸗ 

ter machte angeſichts der ſchwerwiegenden Folgen. eiibes 

Scheiterns dieſer Verhbandlungen alle nur; möglichen An⸗ 

ſtrengungen, um eine Einigung herbeizuführen. Das ge⸗ 

lang ihm jedoch nicht. Auch in der Schlichterkammer war 

es nicht möglich, die Parteien einander näher zu bringen. 

Infolgedeſſen fällte der, Schlichter von ſich aus einen Schieds⸗ 

ſpruch, der die Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes vom 

16. September beſtätigt, wonach der 10prozentige Lohnabbau, 

den die Unternehmer beantragt hatten, ebenſo abgelehnt 

wird wie die von den Arbeitnehmern geſorderte 20prozen⸗ 

tige Lohnerhöhung. Nunmehr erfolgt eine neue Urabſtim⸗ 

mung über de Schiedsſpruch. 
* 

    

Vom Reichsarbeitsminiſterium ſoll ein letzter Verſuch 

gemacht werden, den Llusbruch des von der, Hafenarbeiter⸗ 

ſchaft geſtern beſchloſſenen Streiks au verhindern. Sollte 

dieſe Vermittlung verſagen, ſo iſt am 1. Oktober mit dem 

Beginn des Streiks zu rechnen, an dem etwa 10 U00 Arbeiter 

beteiliat ſein dürften. 
—..ꝛꝛꝛꝛ722ꝛ2ß2ß22ß222W222222—— 

Die Geſchäftszeit des Parteibüros. 

Das Büro der Sozialdemokratiſchen Partei befindet ſich jetzt 

Weißmöuchen⸗Hintergaſſe 1—2, 2 Treppen. CEs iſt geöffnet von 

8% Uhr morgeus bis 1 Uhr mittags und von 375 Uhr nachmittags 

bis 674 Uhr abends. 
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Um die Preisgeſtaltung in Polen. öů 
Im amtlichen Organ des polniſchen Handels⸗ und In⸗ 

duſtriemtniſteriums „Przemysl i Handel“ veröffentlicht der 

Handels⸗ und Junduſtrieminiſter einen Wirtſchaftsartikel, in 

dem er u. a. folgende intereſſante Ausführungen über die 

Preisgeſtaltung in Polen bringt: „Die letzte Phriode der 

Preisſteigerung einſchätzend, erlaube ich mir feſtzuſtellen, daß 
Polen ausreichende Mittel beſitzt, um die Preiſe ſämtlicher 

Produkte auf dem Niveau des Weltmarktes zu balten. Die 
weitere Staͤbiliſierung der polniſchen Finanzen wird unbe⸗ 

dingt zur weiteren Herabſetzung des Diskontſatzes führen, 

wgs bei der Preiskalkulation eine der wichtigſten Rollen 

ſpitelt. Der durch den geſteigerten Export vermehrte Zufluß 

ausländiſchen Kapitals ermöglicht wieder die Veredluns der 

Arbeitsſyſteme. Die Regierung verfolgt wachiam die Ent⸗ 
wicklung dieſer Faktoren, um danach die Preisgeſtaltung zu 
regeln.“ 

Polniſch-engliſche Handelsbezietzungen. 
Bor kurzem erhielt der Zentralverband der füdiſchen 

Kaufmannſchaft Polens ein Schreiben des engliſchen kauf⸗ 
männiſchen Reichsverbandes. welcher eine Reille Fragen in 
bezug auf eint intenſive Entwicklung der polniſch⸗engliſchen 
Handelsbeziehängen beantwortet baben will. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend iſt in Warſchau eine aus ſechs Großkauf⸗ 
lenten beſtehende engliſche Abordnuna eingetroffen, die Be⸗ 
T. gen mit verſchiedenen Kreiſen der polniſchen Wirtſchaft 

Gründung von engliſch⸗polniſchen Handelskammern, 

  

  

Handelsgeſellſchaften abgebalten hat. Den Ergländern iſt 
natürlich hauptſächlich darum au tun, das polniſche Abſatz⸗ 
gebiet für ihre Waren zu gewinnen. 

Prbvaffßfrruns ber polnifchen Staatsunternehmmugen. 
Der betannte volniſche Nationalökonom, Profeffor an der 

Krakaner Univerfität. Krzyzanomſki, der mit der 
Kemmerer⸗Miſſion die ganze Zeit, die ſie in Polen ver⸗ 
brachte. mitgearbeitet hat, äutzerte ſich in einem in Krakan 
gehaltenen Referat über das Ergebnis der Arbeiten dieſer 

zweilellos jeden Besucher in Erstaunen 

setzen werden, verkaufen vir 

  

j Miſſion dahin, daß ſie zur Sanierung der volniſchen Wirt⸗ 

ſchaft u. a. auch unbedingt die vollſtändige Aufgabe ſämtlicher 

Staatsunternehmungen, wie Monvpole, Kohlen⸗ und 

Naphthagruben, Fabriken u. dgl. und ihre Uebergabe in 
private Unternehmerhände fordert. Profeſſor Krzuzanowfki, 

der dieſe Meinung der Kemmerer⸗MWiſſion auch verſönlich 
teilt, meint, daß die polniſche Regierung dieſem Rat über 

kurz oder lang folgen müſſe und auch folgen werde. 

Gegen die Erhöhung der Kohlenpreiſe. 

Im Laufe einer verhältnismätzig kurzen Zeit wurde die 

polniſche Regierung bereits zum zweitenmal gezwungen. die 
Gelüſte der polniſchen Kohlenbarone zu zügeln. Gegen⸗ 

wärtig handelt es ſich um die angekündiate Erhöhung der 

Inlandpreiſe um 10 Prozent, die die Grubenbeſitzer mit der 

Erhöhung der Löhne um 8 Prozent „begründeten“. Es ſtellte 

ſich aber heraus, daß die Arbeitslöhne nur etwa 30 Prozent 

betragen, ſo daß die Erhöhung der Löhne um 8 Prozent 

höchſtens 2,4 Prozent der Produktionskoſten ausmacht. In⸗ 

folgedeffen hat die Regterung die Erhöhung der Kohleupreiſe 
verboten und ſcharfe Repreffalien gegen die Nichtbelieferung 

ober nicht genügende Belieferung des Inlandes mit Kohlen 
angeordnet. Unter anderem wird den Grubenbeſitzern mit 

Aufhebung der Vermögensſteuer⸗Ermäßigung gedroht. 

Außerdem werden die Betriebsleiter der Koblengruben ver⸗ 

ſönlich ſtrafrechtlich für den Koblenmangel im Inlande ver⸗ 

antwortlich gemacht. 

    

Miß'ernte in Litauen. 
Nach den Erklärungen des litauiſchen landwirtſchaftlichen 

Miniſters im Seim iſt die diesjährige Ernte in Litauen ſehr 

mißlungen. Es werde daher notwendig ſein, Saatgetreide 

aus dem Auslande einzukühren und für den Brotverbreuch 

auch OHafer zu verwenden. 

          
        
Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Mliebkannengaase 3³7—4 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Pfund mes⸗ 

ů
—
.
—
 

EE- 

  
    

   
MGSue; Beginn Donnerstag, 30. Septbr. 

Beachten Sie bitte unsere 

0 ů Fenster 

Mengenabgabe vorbehalten 

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 28. September 192b. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
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I. Rinder. Gulden 

A. Ochſen: a) Ausgemüſtete, böchſten Schiachtwertes. 45—18 

b) Fleiſchige, jüngere und älterer 36—40 

c) Mäßig genährte — 

d) Gering genährte⸗ —25 — 

B. Bullen: a) Ausgemäſtete, höchſten“ 38—11 

b) Fleiſchige, jüngere und ältere . . 33—37 

e() Mäfig genährte . . 26—30 

d) Gering aenährte · „‚D— 

C. Färſen und & sgemäitete Färſen 

und Kühe u Schlachtwertes .... 43—46 

b) Fleiſchige Färſen und Kühbhe * . 3.—32 

c) Mäßig genährte Kiſjͥůhhhhhh 20—25 

d) Gering genährte Kühe 
P. Jungvieh einſchl. Freſſer 20—30 

II. Kälber. 
a) Feinite Maſtkälber .75—7 
b) Gute Maſtkülber . 65—8 

c) Gute Saugkälber⸗ äB„„„.. 40—4 

) Geringe Saugkälber— 

III. Schafe (Weidmaſt, Stallmaſt), — 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammell 35—38 

b! Fl. ge Schafe und Hammel. 28—32 

e) Mäßig genahrte Schafe und Hammel. 18—23 
ch Gering genährte Schafe und Hammel ... — 

IV. Schweine. 
a) Fettſchweine über 150 ks Lebendgewicht⸗ 75—27 

b) Vollfleiſchige über 100 u'g Lehendgewicht. 60—73 
64—67 

d) Schweine unter 75 kg Lebendgewicht — 

e) Sanen und Eber ——* 

c) Fleiſchige von 75 bis 100 ks Lebendgewicht ů 

—2 — 
Auftrieb vom 21. bis 27. September: 

· 2
2
 

39 Ochſen, 138 Bullen, 223 Kühe; zuſammen 400 Rinder, 

50 Kälber, 388 Schafe, 1391 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder ſchleppend, Ueberſtand. Kälber⸗ 

Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Die nytierten Preiſe ſind Schlachthof⸗ 

preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. 

Gewichtsverluſte. Die Stallpreiſe verringern ſich ent⸗ 

ſprechend. 
ů 
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Damenstrümpfe 

  

  

Wie immer die moderne richtige Ware—die billigen Preise 
Samte 

Hutsemt feine Per.WMhte, J. 80 
in hübsch. Farb., em breit 

Kleidersamt elog., Hörteste Köper- 
ware, schwarz und neue Herbst- 7. 90 
farbon, 70 em broit. 

Kleidersamt beste, geköperte Fjoch- 8. 75 
ſlorvare, schwarz, 70 em breit 
— vorzügliche, elegante 
Köperware, schwarz u. jarbig, 
00 am breit —. 11 50 

Kleiderzamt feinstes, florfestes 
Edelfabrikat, schwarz und mo- 
derne Farben, 90 em breit 13 50 

        
Damenputz 

Samtkappe 4. 75 
kesche Form, gesteppt 

Velvethut jugendliche Form, in 8 2⁵ 

  

    
      

  

vielen Farben 

Silkinahtt 
aparte Form 

Filzhüte 
weiln 

     

    
    

   

    

17.80, 14.50, 12.50 

400 
ülzhüte 

fesche Form. 9.50, 8.50, 8.50 

Großbe Auswahl eleganter 

Modell-Hüte 
in ersiklassiger Verarbeitung aus eigenem 

Atelier 

    

Waschstoffe 
Hemdenflanell die beͤkannt. blauen 
Streifenmuster 0.78 

Hemdenflanell gute Köpervare, in 
verschiedenen Streilen .0.V 85 

Molton mittelgrau, gute, Weiar- 0.95 

0 Quelitszt. 
Molton ungebleicht, 

echige Oualität rcse 11 25 

  

Molton mittelgrau und raode, dick- 
flauschige Ware 1. 35 

Kleiderbarchent 0. 8⁵ 

Velourharchent Eässebe bené nnũ 
dunkle Muster 0.95 

Veloutine 
mittelkarbige, aparte Muster 

aparte Blusenstreifen u. hübsche 
NMorgenrock-Muster 1. 8⁵ 

Morgenrockstoff 

aparte neue Strickmusteer. 2.95 

Damerstrümpfe 0 
iestes Baumwoilgewebe, schwarz U. UG 

Damenstrümpis Baumwollflor, 
Doppelsohle, Hochferse, 0 98 

Nako-Mmitation, 1 75 

haltbare Ware 

Flanellette weiche, flauschig Vare. 1.35 

S* 

Strümpfe 

scharz u. jarbig sortiert 

Doppelschle. Hochferse. schwarz 
Damenstrümpfe prima Seidenflor, 

klares Gexsbe. Doppelsohle- 2.7 
Hochferse, schwar u. Lviel Farb. 0 

Herrensocken feste Baumvollqusli- 8⁵ 
tät, moderne Streiien 0 1.15, 

  

Herrenhemden mit 

Kinderstrümpfe Woile 

DAMEN-KONFEKTION 
Sluse aus gutem Crepe de chine, 

reich mit Handhohlsaum gar- 
niert, langer Arm 39,00 

Morgenroc aus molligem Ve- 17 50 
— 

Mantef aus Velour dde laine in 
vielen Farben, seitlich mit 
Falten und Bliesen arniert 36. 00 

Mantel aus Velour de laine, 
neuartige Blusenſorm, mo- 
derr Farben 44. 00 

Mantel ans schweren Ottoman, 
ſlotte Forimnmn 8S, 00 

Mantel ꝙ Gvalleet. de laine, 
schwere Qualität, mit Gürtel 
und Taschen 59. 00 

Mantel nus Velonr de haine, 
flottes Form. mit Pelzkragen 
unfl Manschetten 68. 00 

Mantel aus Ia Volour do laine., 
j. apart. Farb., m. Pelzkragen 89 00 

Mantel aus reinwoll. Ottoman. 
mit markierter Bluse, auf 
Seide gefüttert. ů 98. 00 

Mantel aus Ia Ottaman, mit 
Blendengarnitur, ganz auf 
Crepe de chine gefüttert 125.00 

Mantel aus Ia Ottoman, in 
ieu. Farb., aparte Form. ganz 
auf Beide gefüttert, mit gro- 
Bem Pelzkragen 145. 00 

Bluss à. reinvollenem Popeiin, 
Iumperſorm, mit Kragen und 
Taschengarn., i. visl. Farben 6. 90 

Bluse aus reinwollenem Popelin, 
Jumperform, in vielen Far- 
ben, mit langem Arm 9. 75 

Bluse aus Crepe de chine, 
m. Täschch. u. Fältchengarn, 
offen u. geschlossen zu tragen 16. 30 

Bluse au sreinvollenem Granit, 
aparte Säumchengarnitur, in 4— EA 
viel. Moclefarb., m. lang. Arm 17.50 

Bluse aus gutem Crope de chine, 
aparte Faltengarnierung, mit 
Bubikragen, Janger Arm. 29. ́PPPPPPPPPPPPP 

Trikotagen 
Herren-Normalhemden, Doppel- 

brust, wollgemischt, »-Felsen- 
marke“ Gr. 6 5.90, Gr. 5 . 25, Gr. 4 4.50 

Herrenhosen vollgemischt,, Felsen- 
marke. Gr. 6 4.90, Cr. 54.25, Cr. 4 3.07 

angeraunhtem 
Fntter, schwere Qualität 

Gr. 6 5.75, Cr. 5 4. 90 
Herrenhosen mit angerauhtem Fut- 

ter, besonders baltbare Ware. 
Gr. 6 4.30, Cr. ö 475, Gr. 4 2. 95 

Damenhosen mit angerauhtem Fut- 
ter, schwere Ware, 

Gr. 6 4.50, Gr. s3.90 
Damentaillen gebleicht und unge- 

bleicht, grobgestrickt. Ia Banmx. 
Arm 83.95, „ Arm 3.85, 0. Arm 2. 75   

Damen- Unterhemden Eeiricät, 2.95 
Ia Baumxolle. ½ Arm 

Damen-Schlupfhosen fard. mit an- 
   

esen, Gt. 5.d GS.4 2. 95 
Dames-Seblapfbcsen Ia Bauravolle. 

in schönen Farben 15 0.98 

Flerrensocker Wolle pisktiert. 22, 
Sestrickt, Lte Strapaxierqualitat 1.9⁵ 

Plaitiert, 
SsS,hWHarr, Starks. Ealtbare Quali- 1 40 
St Gr. 10 28, Cx. 1 

   
    

  

  

lour, aparte Japanmuster 
Kieid aus Faconne, mit langem 
Arm, Hochltresse garniert, in 0 75 
allen modernen Farben — 

Kleid aus Faconne, flotte Mach- 
art, mit seitl. Faltengarnie- 
rung, in viel. Farb., lang.Arm 12.50 

Kleid aus reinwoll. Popelin, 
Jumperjorm, mit andersfar- 16 75 
big. Seidenkragen, lang. Arm — 

Kleid aus reinvoll. Popelin, in 
netten Karb., mit Kravatte 19 50 
u. Knopfgarnitur, lang. Arm ‚ 

Kleid aus reinwoll. Popelin, mit 

  

Faltenrock, Bluse mit Band- 27 50 ö 
— garnitur, langer Aufrmm.. 

Kleid aus reinsoll. Ripspopelin, 
neue Blusenform, mit farbig. 
Crepe de.-chine Kragen, Band- H½H¾ 
u. Knopfgarnit., langer Arm SO-V 

Kleid aus Köpervelvet, flotte 
Machart, mit fescher Blume. 37.50 

Kleid aus Crepe de — n 
allen modernen Farben, Roc! 38. 0;0 

Kieie aus rxinwoll. Faconne, 

Kleid aus Crepe d echine, in 

Kleid aus Köpervelvet, m. vor- 48, 0⁰ 

Kleid aus Crepe de chine, in 

mit Blendengarnitur.. 

u. Manschetten mit hel- 
len Len. Plßssecimetzen, lang. Arm 39. 00 

nenen Farben, mit Blumen 
und Schleifen garniert 

nehm angedeut. Bluse, reiche 
Band itur und Elume 48. 00 

netten Farben, mit bunter 
Seidenblende und Gürtel 56. 0⁰ 

Schottenstoffe gute Cheviotware, in i. —————Tſſee 
großher Musterausvahl 

Kleiderschotten neus Aeeenb. 1. 95 
m. kunstseid. Durchzüg., 90 cm br. 

Faccone neue Bind. f. Kleid., —1 95 
modernen Farben. 90 cm breit. 

Cheviot strapazierfähiger Stoff, für 
Schulkleider, solide Qualität, in 
verschiedenen Farb., 105 em br. 2. 40 

Faconns mod. Gewebe ſ-. Kleid., in 
hübschen Farben. 90 cm breit 2. 6⁵ 

Popelin reine Wolle, in riesiger 
PFarbenauswahl. 90 cm breit 2. 75⁵ 

Taſtet-Popelin reine Wolle, gute 
Qalität, in den neuesten Far- 
Den. ca. 0 em breit. 3.25 

Faconne in bübsch. Ausführ, kür 
Eleider, schr solide Qual., te 
Farbenauswahl. 100 em Ve 3. 50 

Granit reine Wolle. weichcs, fein- 
Körniges Gevebe fär Kleider, in 3 EIII 
Kkübschen Farden, 90 em breit — H2 

Sehotten u. Streifen. schwere, rein- 
wollene Qualitat. für Kleider und 4. 50 
Röcke, 120 cmn breit 

Taffet- Popelin feinste, reinwollene — 
Kleiderware, in neuen Herbst- 4». 5⁰ 
ferben. 100 cm breit 

Piaid-Schotten und Streifen reino 
Wolle, aub. kraft. Strapazierware, 7E 
i. hübsch. Ausmust., 140 em breit · 

Korgenrock-Flaascs, mit Trikot- 
rücken, gute, weiche Qualitst, in 5 5⁰ 
verschiedenen Farben. 160 cm br. 

   

—   

Knaben-Gheviot matine,SterbesSep. · 5⁰ 

Rips-Popelin unsere bewährte Spe- ů 

Fabonne-Stoffe der beliebte Mode- 

Melton marine, schwere n Ol 6. 50 

Velour de laire weiche Mantelware, 

Woll-Rips elegant flieſſende Ware 

Velour de laine vorzügliche, rein- 

Gabardine reine Wolle, besonders 

Woll-Rips in. kein. Ausführung, 

Velour de laine ganz schwere 

Ottoman r. Molie. m. gerauhier Ab⸗ 

Bipa und Epingle für eleg. Män- 

Ottoman-Doppeirippe der Mode- 

Seidenstoffe 
bamassé kräftige, halbseid. Ware 

f. Futterzwecke, in neuer groß. 1. 95 
Ausmusterung, 80 em breit 

Seidenserge Hafbseide f. Futterzw., 
ute Qual., in versch. Farbtönen, 2. 90 
0 cm brei: — 

dapon reine Seide, 1ü Lemon:, 3.90 
schirme, in hübsch. Lichtfarben 

Damassé f. Kostüm- u. Mantelfutt., 
äufterst halth. Qual., in aparten 4 90 
Dessins, 80 em brreit 4. 

  

Japon reine Seicle, aparte Druck- 
muster, auf hübsch. Grundfarb., 7.50 

95 em breit 
Eolienne, schöne Hochslonzw., I.Kleid.“ 

i. neuest. Saisonferb., ca 95 em breit 7. 5⁰ 
Duchesse-Mousselins schwarz, eleg. 

90 em breit ů 7. 9⁰ 
Satin-Duchesse eleg., hochg länz. 

Kunstseidenstoff I. Kleid. sowie ů 
90 em 8.75 

Talfat, hitten reine Seide, die gr. 
eider, in reichhalt. GH E 

Farbenauswahl, o em breit 9.1% 

Seide, reiz. Neuh. f. Kleider, 
in fein. Farbtön., 100 cm br. 

in größt. Auzwohl, 

weichfließende Kleiderware, 

Futterzw., s. schön Qual., 

Crope ds Ohine ⸗-Faconns rein. 

12.50 

Krimmer, Mohair u. Seldenplüsch 
für Mäntel und Jacken, bewährte Qualität, in 

uncrreichter Auswabl 

Crepe de Ohine u. Orepe Georgette 
in allen Preislagen 

und sämtl. modernen Farben 

    

    
   

   

    

     

     
    

Kleiderstoffe 
Ware, l. Schulanzüge. 140 cm breit 

zialmarke, aus fein. Kammgarn- 
wolle, in neuesten Herbstfarben, R 5 .75 
100 om breit 2 

stoff für Kleid., elegante, rein- 6 5⁰ 
woll. Ware. mod. Farb., 100 cm br. 

Ware f. Kieleranzüge, 142 em br. 

in dunklen Farben, 180 ém breit 7.90 

f Kleid., hochfeine Kammgarn- 8. 90 
qual., in 25 neu. Farb., 135 em br. 

woll. Mantelware, Ksriert u. in 9 75 
neu. Wittelfarben, 130/140 em br. 

schwere Qualität, in reichhaltig. 9.75 
Farbenauswahl, 140 em breit 

aus edelst. Kammgarnwolle, in 

den letzt. Modefarb., 140 om br. 10 50 

   Winterware für Mäntel, in vie- 
len Farben, 140 em breit 14. 50     

  

seite, Spezial Qual. f. Mäntel, exira 
Schw. Ware, neue Parb., 140 cm br. 14.50     

  

tel u. Kleider, nur aiierniee 
Kammgarnqualitäten, in allen 
neuen Herbsttön., 140 em breit 18.50 

  

    
   Stoff f. elegante Wintermäntel, 

Wäete, 150 an Beüts 10.50 

  

    

    

    

  

   

  

Im Erfrischungsraum: 
Donnersteg. Freitag. Sonnabund 

ExXtra-Preise 
Tägl. 3-6 Uhr: Künstlerkynrert 

  

Polstermöbel 
Chaiselongnes, Sotas, Kiubsessel 

* PESch., Gobels vad Leder 

Exstklessiges Materel!— Biliige Preise cn 
Beste Vererbetesg, Von Es SeiDet Derzestein 2 

Zablurgserleichteraag 

Ziemann & Haekel 
Altstädt. Greben Nr. 44 
  

Crcg. mestl. Zimmer 

8 —— — 

        

  

     

   
    

  

Möbl. Jimmeer 
3 I. 10. 
Altſt. Sraben &, 2. &. 

    

    

,2-3⸗Zimmer⸗Wohuung 
nit Küche 

Wangsfrei, von jungem Ehepaar per bald oder fpãter 
— — mieten geſucht. 

unter 7078 an die Exr dition der 

  

     

  

Achtung! 
Tiſchlerarbeiten ſowie Re⸗ 
paraturen aller. Art, Pol⸗ 
ſtergeſtelle, Klubgarnitur. 
werden zu ſolid. Preiſen 

  

      

Achtungi 
Senterr. SSEMESA v Faß. weskebert p. IV. 1.89 
eiber BerteamI 2. 1/1 FESME, Ei PisCüs 1.50 

Hischrüireig 2. 11 PSsdE. m. Fi. 1.30 Sonn iet. Simaer 
EBAubasst 44 Uüd ParsasSä88 22. 2 
FEEASEEr 

  

  

   

    

  
  

    
A. E. 

— 

W. eig. Küche in Danzig 

„en Ruderl. Ebepaar ge⸗mit Küchenanteil zu miet. 
2 Ang. m. Arrie . geſucht. Angebote unter 

Seeeseseee A. D. c. 5. Erp. d. „S..7107 a d. Exp. Volnsſt. 

Lkeres Jiumer 

„Donzger Volksſtimme- ů K‚— 82 — g. Wertüns 

öbl. Zimmt 
Locsrleßeng U Uhren⸗ 

Lame zum 1. '. 

Leer. Zimmer AA .. We 
Töpfergaſſe 27. 1. 

Ciſchlerarbeit 
Rehbronn, Holamarkt 7. 
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Vom Werden des Radio. 
Ein geſchichtlicher Rückblick. 

Wenn abends zur beſtimmten Stunde auf unſichtbaren 
Wellen durch den Aether getragen das Zauberwörtchen 
„Achtung! Achtung!“ mit Hexengeſchwindigkeit, die Raum 
und Zeit überflügelt, zu Millionen Empfängern eilt, ge⸗ 
ſchieht ein Vorgang, der gerade dem Soziologen in eigen⸗ 
artigſter Weiſe ein außerordentliches Stück Menſchheits⸗ 
geſchichte illuſtriert: Millionen Menſchen, nach des Tage⸗ 
werks Mühe und Laſt in Büro oder Werkſtatt, 
Maſchinenraum oder Bergwerkſtollen abſpannungsbedürftig 
und unterhaltungshungrig, eilen zue Radio⸗Ecke, zum 
primitiven Detektorgerät oder komplizierten Röhren⸗ 
empfänger, ſchnallen Kopfhörer um oder ſtellen Lautſprecher 
ein und lauſchen, gemütlich im Sofawinkel ruhend, dem 
Zauberſpiegel der Wellen, die ihm Mnſik ins eigene Heim 
übermitteln. 

Von der Zigarrenkiſte zum Lautſprecher, 
pvom Funken zur „Deutſchen Welle“ — ſo mütten eigentlich 
die Ueberſchriften, zur Geſchichte des „Rundfunk“ lauten. 
Vater des „Funk“ muß Heinrich Hertz genannt werden, der 
in den achtziger Jahren auf die Idee kam, zwiſchen zwei 
üu ger⸗ eines Induktionsapparats überſpringende Funken 
in der Form ihrer Lufterſchütterung (Schwingung — Welle) 
an anderen Stellen des Raumes mit einem Drahtring mit 

Wellen ihn trafen, die ſodann ein eingeſchalteter Elektro⸗ 
magnet mechaniſch regiſtrierte. 

Der ſchwerfällige und unbeholfene Fritter erlebte ſeinen 
Nachfolger im „Detektor“, der ſa jedem Rundfunkhörer 
vertraut ſein dürfte, und der bald durch die „Röhre“, deren 
Beſchreibung zu weit führen würde, und die neneſte „Mehr⸗ 
ſachröhre“, das techniſche Wunder, erſetzt wurde. Das Feld 
für die drahtloſe Telephonie war freil 

Denn — ein andecer Wega ging mit ihm gemeinſam: der 
Weg von „der arrenkiſte zum Lautſprecher“!! Der Weg 
vom Reisſchen Telephau zum modernen Schallübermittler! 
In Ernſt Kraies „Fliegen und Funken“ (Verlag F. H. W. 
Dietz Nachfolner) ſteht ein unbedingt origineller Witz, der 
draſtiſch in einem Zwiegeſpräch zwiſchen Onkel und Neffen 
das Geheimnis der Telephonie erklärt: „Ein Telephon? 
Das iſt die einfachſte Sache von der Welt! Denk dir einen 
mächtig langen Köter, der den Kopf in Boſton und den 
Schwanz in Neuyork hat. Wenn du ihm in Neunyork auf 
den Schwanz trittſt, dann bellt er in Boſton!“ — Uund als 
der Junge darauf fragte; „Aber wie geht es drahtlos?“, 
da ließ ſich Onkel Teddy keinen Augenblick verblüffen, ſon⸗ 
dern antwortete: „Ganz genau ſo, Junge — du mußt dir 
bloß den Köter wegdenken!“ 

Das ben Wuue iſt auch einfach, eine Nachbildung des 
meuſchlichen Ohres, dem menſchlichen Hörvorgang abge⸗ 
lauſcht. Das Trommolfell ein Häutchen, der Hammer ein 
Metallwirbel, der Ambos eine Feder — die Schwingungen 

  

   

AD — 

Der, „Zigarrenkiſte folgte das „Mikrophon“, bei ſeinem 
„Vater“ Hughes noch die alte Reisſche Zigarrenkiſte, auf der 

aber nur drei roſtige Nägel lagen — zwei längs, einer quer 

darüber —, durch die Hughbes den Strom laufen ließ; er⸗ 

ſchütterte ein Schall nun die Nägel lverſtärkt durch die 
Reſoͤnanzwirkung der Zigarrenkiſte), ſo, wurde auch der 

Strom miterſchüttert — Erfolg: im Empfänger ſetzte ſich die 

verſtärkte Erſchütterung (die Stromſchwankung) in Schall 

um, die das künſtliche Ohr brüllend wiedergab. Verfeinernd, 
reinigend kraten an die Stelle der Nägel Kohlenſtift zwiſchen 
Kohlenplättchen, ſpäter feine Kohlenkörnchen im Marmor⸗ 
block! Dieſelbe Verfeinerung erhielt das „künſtliche Ohr,, 

das uns, nun als Lautſprecher, wenn man ihn geſchickt 
„blockiert“, rein plaſtiſch das fern von uns geſandte Wort 
laut im Zimmer ertönen läßt. 

Was wird die Zukunft bringen —2 

In Berlin auf der neuen großen Funkausſtellung über⸗ 

raſchen Hunderte von nenen Apparten— da „wälzen um“, 

verbeſfern und verblüffen „Mehrfachröhren wie einfachſte 

Detektorengeräte, Netzanſchlußapparate, die von dex läſtigen 

Anodenbatterice unabhängig machen, und ſelbſt Apparate, 

die weder Erde noch Antenue, weder Heiz⸗ noch Anoden⸗ 

batterie benötigen! Es wird gebant nud reformiert! Aber 

— auch etmas anderes verdient Neuausban und Refor⸗ 
mierung, nämlich das — „Programm“. Die Maſſe der 

Werktätigen, die auch die Maſſe der Funkſtundekunden aus⸗ 
Endkugeln aufzufangen. Das Experiment gelang Hertz, 
der aber — Erſfinderſchickſal! — zu früh ſtarb, um ſeiner 
Entdeckung Erfindungen folgen laſſen zu können. Andere 
forſchten weiter — als erſter Branly, der ſchon an Stelle 
des Draßtringes einen kleinen Empfänger konſtruierte, den 
„Fritter“, der durch wingige Feilſpäne leitend wurde, wenn 

des Häntchens ſchließen und unterbrechen einen Stromkreis, 
der an Hammer und Feder angeſchloſſen iſt. Mit einer 
Zigarrenkiſte aber, auf der als Reſonanzboden eine Strick⸗ 
nadel, an einer Stromſpule, aufmontiert war, empfing Reis, 
der Bater des Telephons, das, was er aus einer Scheune 
in die Schulſtube „telephonierte“. 

macht, und „der Zahler“, haben eine beffere Verückſichti⸗ 

gung ihrer Wünſche und eine größere und ausgeſprochenere 

Einſtellung auf ſie mit Recht⸗ 5» verlangen! Die Mehrzahl 

der Darbſetungen bewegt ſich noch allzu ſehr auf allzu 

ſchrman eolſem“ Boden, kommt dem ſeichten und leichten Ge⸗ 

ſchmaß⸗     des Bürgers allzu ſehr entgegen. ů 
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8 ů 5 Einjachste Bedienungsweise und größite Lautstärke zeichnen die 

＋½ Apparate Lumophon“ besonders aus, darum muß die Losung lauten: 
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Lamuicer Llipuunisse 
Man verlange in den cinschlägigen Geschäften: 

  

     

  

Tefag-Detector-Empfänger — ein solides Stück 

„Den kleinen Tefag“ vnd „Cornet“ 
die billigen Lautsprechet 

Kopfhörer und sonstiges Zubehbr 

„Daschraufa“ 
Telephon- u. Schraubenfabrik A. G. ‚ 

Lun, . 

, Vfam, % 
*7 

7 “. 
1*5 Mattenbuden Telephon 

3031 6659, 5280 

  

    Teleſunkenerlaubnis 

(1) Detektorempfänger 
fär Wellenlängen 180.—1800 m 

(2) Kopihörer 

Lichtantenne 

SACHSENWERK 
NMIEDEfSEDLTTZ (SA.) 

Vertreter: Ingenieur OTTO LOEBER. Denzig. Poggeppfuhl Nr. 22—23, Telephon Nr. 1830 

Erhältlich in allen einschlägigen Geschälten. 

D MU MIeneen 

NS
ST
DN
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  Detektorapparate 
Kopfhörer, Einzeltelle, empliehit prelswert in bester Rustuührung 

dOHANNES HUSEN Nflgr. 
Häkertor, Ecłe Flscnmarkt 
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Seee-eeeee--ee 

Detektorapparate 
hörfertig, mit 25 m Antenne, Hörer, Apparat, Delektor von 19.50 

aufwärts, Röhrenapparste mit Verstätker Sowie Teile Sußerst billig 

Turski & Hellwig 
Neugarten 22. EcK o menade 
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haben Sie garantlert einwandfreien Empfang des MRrietſl⸗ Senders 
8.75 — G& 16.— einschl. Detektor und Krista 

Anoden-Batterien und Heirelemente Radioapparate und Radio-Einzelteile 

B eufsduellen weist nach — v 

é Fernsprecher 56j;½; DalMON Fabrik elektrotéechnischer Apparate G. m. b. H., Stadtgebiet 5 Fernsprecher 5873 
— ———— 

  

    

   



Wie wir hören! 
Die elektriſchen Wellen und ihre Umformung im Detektor. 

Der Sender ſtrahlt elektriſche Wellen aus. Das ſind 
Hochfrequente Schwingungen. Im Senderaum werden durch 
Sprache und Mufik Schallwellen erzeugt. Dieſe gelangen 
an das Mikrophon und werden hier in elektriſche Vorgänge 
Umgewandelt. Bei den einzelnen Vokalen wird die Mem⸗ 
brane des Mikrophons verſchieden ſtark bewegt. Die 
Membrane ſchwingt alſo im Rhythmus der Sprache oder 
Muſik. Die erzeugten elektriſchen Schwingungen werden 
dadurch beelnflußt. Die auf dieſe Weiſe erhaltenen 
Schwankungen werden den ausgehenden hochfreauenten 
Schwingungden aufgedrückt. 

Zunächſt gelangen die ausgeſtrahlten Wellen an unfere 
Empfangsantenne und erzeugen im Schwingungskreis des 
Detektorempfängers einen ganz ſchwachen Wethſelſtrom. 
Der Schwingungskreis wird durch Antenne, Spule, Konden⸗ 
ſator und Erdleitung gebildet. · 

Wechſelſtrom ändert ſortwährend ſeine Richtung. Je 
ſchneller das geſchieht, deſto höher iſt die Anzahl der 
Schwingungen. Die Zahl der in einer Sckunde ausge⸗ 
führten Schwingungen neunt man Frequenz. Hochfrequente 
Schwingungen ſind ſolche Ströme, die in einer Sekunde ſehr 
viele Male hin⸗ und herſchwingen. Die Frequenz der 
Wechſelſtröme, die in den Elektrizitätswerken erzeugt wer⸗ 
den, beträgt meiſtens 50. Die Freguenz der elektriſchen 
Schwingungen in der Funktechnik iſt bedeutend größer. Sie 
bewegt ſich zwiſchen 15 000 und 3 000 000. 

Der Träger der elektriſchen Wellen iſt nicht die Luft, 
wie beim Schall, ſondern ein Stoff, den man mit dem 
Namen Aether benannt hat. Man nimmt an, daß der 
Acther ein unwägbarer Stoff iſt, der alle übrigen Stoffe 
durchdringt. 

Die ankommenden hochfrequenten Schwingungen find 
nicht ohne weiteres zu gebrauchen, ſie müſſen verändert 
werden. Die Veränderung geſchieht durch die ſogenannte 
Gleichrichtung, die durch den Detektor bewirkt werden kann. 
Der Detektor beſteht aus einem Kriſtall und einer verſtell⸗ 

   

  

    

   

  

baren Metallſpitze. Er kommt in verſchiedenen Ausfüh⸗kann eine Abnutzung des Materials eintret i j 2 ů 
rungen in den Handel. Das Prinzip bleibt bei allen das⸗ Funktionkeꝛen dunn Unmböglich it. Beßfer ünd die Arbarate, ichlasnahmeder Auvarate 
ſelbe, nur die Befeſtigung der Kriſtalle und die Einſtellung bci de Drehkondenit it Luftiſf. i ꝛ 
der Sptralfeder ſind verſchieden. Oft ſind beide Teile in ſind Ma wi f lche ſofor un dem weichen Gamn hes ö! 2 8 beide X, ſind. dan wird ſolche ſofort an dem weichen ng des ji j 
einer Glasröhre eingebaut, um das hochempſindliche Kriſtall Abſtimmknopfes erkennen. Dieſe Apparate ſind natürlich — Wie ſchließt man den Jerub ker un „ ů 

Rechnſte 58 aus Cilhe zu der G0ld bere Kel. 1e Parfpen die teueren. Es iſt nicht einerlei, wie man an ei,ebentt mran daß 
i a r oder Go ergeſtellt. Sie darf den ej D ů S‚ hör inſtt t. edenkt man, da 

Kriſtall nur ganz leicht berühren. Durch zwei Stehkontakte ormalcrweife braucht man innerbalb der⸗tadt, d. b. den Muobe nüre Lacper ja be 09 pie Fernpörerſpulen flieñkt werden die hochtrenguenten Schwingungen den veiden Teilen in der Nähe des Senders. keine ſolch abſtimmſcharfen der Anodenſtrom, der ja dur 35 
zugeßührt und laufen durch den Detektor. Beim Turch. appargte, weil bier ber Sender, wie der Fachmann ſo ſchön (iu ſhwankender Hileichtrom lails kein Sechſelicron) il ſe — 
fltesen werden die ſich berührenden Stellen erwärmt. Hier ſaat. und hie lbnneuwen M micht 0 K rt. Fu 95 Hgorörie welchet der E krom-Durch bie Spulen Rieht, der Mocmneite. 2 2 „ ů men und die nutzung iſt nicht ſo ſtar ür die Vororte —. Rancßt 3 ww 
Strom nur in einer Richtuna fließen kann, und zwar von arohben üing zu wählen, weil dadurch bie Lautſtärke erheblich ihenken, weil Wnach beileen Längeren Gubruch bes Seru⸗ 
der Detektorſpitze Kriſtall. i Ut i röHer wird. ů — henken, men Vß, 
nur in einer Ochtun ültenenden Stron ben wir Gleich⸗ Befonderes Augenmerk richte man auf den Kauf des börers, wenn er an das Gerät in der, Weiſe angeſchloſſen 
ſtrom nennen. In dieſer Richtung wird dem Strom kein Detektors. Selbit der billigſte Apparat funktioniert mit iſt, daß der Magnetismus geſchwächt wird, dieſe Magnete ibre 
Widerſtand entgegengefest, in umgekehrter Richtung iſt der einem guten Detektor. Es kommt bier nur auf die Güte des Kraft verlieren. — ö‚ 

Widerſtand aber unüberwindlich. Der Wladch an aüle Pudite wes Sesteif, geHengüem faſte tann man, wiceich,iWberfahrep. Map. Wüäneubt-oße Sör⸗ 
Da die wingu ch fei iů an alle Punkte des Kriſtalls gelangt. Man laſſe ann man, wie folgt, — a 2 

kann nicht ſehe eingelne Lchmiſthnun Sait Wuterio: Laum ſich nicht blenden durch Einſtellknöpfe und Skalen, die Mle muſchel und die Membran von einem Kopfhörer ab, dreht 

Mitſchwingen bringen. Die Stromſtöße vereinigen ſich. Sache unnötig verteuern. den Kopfhörer um, ſo daß die Oeffnung nach außen zeigt, 

Dadurch werden die Schwingungen verlangſamt und ſind Ueber den Kopfhörer iſt nichts Beſonderes zu ſagen. Wer und hängt nun an die Polſchuhe des Magneten ſoviel kleine 
dann im Hörer wahrnehmbar. Die ſo umgeformten viel Geld übrig hat, kaufe ſich einen mit einſtellbarer Mem⸗ Näcel oder grobe Eiſenſpäne, als der Magnet zu tragen 
Schwincungen nieberfn im Gegenſatz zu den hochfreauenten brane. um buns Gercht an. i wi W„,fals 5 L Anobenſtrüm im ſalſchen 

mingungen ni te Schwi ́— — an erät an, ſo wird, fa An 
Se Drehnen, alſc Die Munhl Ser. Echwingungen in einer Porteivolitiſche Orientierung des„Vereins Fuukfreunde⸗? Siune durch die Synlen ſließt, ein Teil der Nögel abfallen: 
Minute, bedentend niedriger geworden iſt. Der in Danzig beſtehende „Verein Funkfreunde“ hat ſich andernfalls kaun man die Polſchube dürch Hinzufügung 

Die niederfreauenten Schwingungen gelangen an das ietzt unter L Des bekannten Prof. Kalähne bie Partei⸗einiger Nägel noch mehr belaſten. Je größer der Emiſſtons⸗ 
Telephon. Wir nennen es meiſtens Kopfhörer. — zeitung der Deutſchnationalen Partei zum offiziellen ſtrom der letzten Röhre iſt, deſto beſſfer kann man dieſes 

Der Kopfhörer beſteht aus einer Eiſenmembrane un Vereinsorgan gewählt. Man wird aus dieſem Beſchluß — Experiment ausführen. Durch Anbringung bunter Bananen⸗ 

einem Elektiromagneten. Der Elektromagnet iſt ein Eiſen⸗ der ſchon wegen der gand gerinakügigen Verbreitung dieſer ſtecker oder irgendeiner anderen Markierung kann dafſür 
ſtück, um welches man eine Spule von bünnen, iſolierten Zeitung in Danzig merkwürdig erſcheinen muß — keine an⸗gejorgt werden, daß der Anſchluß nun nicht mehr vor⸗ 
Drähten gewickelt hat. Durch die Spule fließt Gleichſtrom. dere Schlußfolgerung ziehen, als daß der Berein der Funk⸗ wechfelt werden kann. Selbſtverſtändlich muß man nach die⸗ 
Dadurch erhält der Eilenkern magnetiſche Anziehungskraft. freunde zukünftig als eine ausgeſprochene deutſchnationale ſſem Experiment den Kopfhörer wieder ſorgfältis von den an 
Zſt der fließende Gleichſtrom ſtark, ſo wird die Membrane Angelegeuheit angeſehen wird. Jeder Radiofrennd, der nicht den Polſchuhen haftenden Spänen befreien. Bei einem De⸗ 
Lark angezogen, ſie bewegt ſch in der Richtung nach dem monarchiſtiſch geſinnt iſt, wird ſich demnach dieſer Vereint⸗ tektorgerät ohne Verſtärkung iſt es übrigens gleichgültia, 
Mägneten hin. Kommt un e8 i p g .Kom: un ein ſchwächerer Strom durch die gung fernhalten müſſen. — II wie man deu Kopfhörer anſchließt. 

2 2 

Sucfimdümmisdfne Nadio-Spexial- Muus — 
Pfeffersiudt 52 ö Telephon 6302 ů 

MiAMIun eeeeieeeieeneeiee 

L K E é Langfuhrer Raditofreunde auien ihre 
ů * 2 3 v — ů 

Spesnl- Vertutstele Dra-Hanlo Scanu-Hoatnele Böl Aöhrrs-.GseWur-Auparate 
D K mmma 1. bünipst beĩ P.KOH, Languuhr, Hauptstr. 5ᷣl. AEyumul Ladestati — ů — — biliigst bei P. ôLangluhr. Hauptstr. 6B. Akk umulatoren-Ladestation etektor- und Röhren-Apparate Verlangen 81 W, 
Ein- und Zweirshren-Verstärker Hors“-Detektorapperate: 
Doppelkopmnörer, Kondensatoren Wras Ces, Wenesss Pes 2 n V. Preis 

Danent. F 
Transtormatoren, smtiiche Einzeltelie „Dd. Sel, belebis i18. DEIE K70 FE STATIORN F. K 2u Origivalpreisen. Da Holx. peütiörmisg 13.75 bönterig von 21.00 Eg an inkl. Hntenne, Detektor u. Hörer 
R — „„ Menll aund 200 O00 12.7⁵ in vielen Oualitätsausfuhrungen 

* E m 17.— 2 ů P‚ Röpergasse 13 adio-Schaal, bolaschmiedesasse 8 ve .„„ Weiebis 15275 Max Boehm, Danzig fasphen 228 
„Nors“-Einrshren-Empfanger 

EN SSSSS PkEä Metell. rand benbs 44— ů 

2½ Pe Ho, pulifsrhͤ—s 4A⁵.— Arbeiter-Radio-Gemeinschaft DID-DEEKIQ 

   

  

  
     

Spule, ſo iſt auch die Anziehungskraft des Maaneten 
ſchwächer. Er kann die Membrane nicht in der vorigen 
Lage halten, und dieſe entfernt ſich von ihm. So ſchwingt 
die Membranc hin und ber. Die Schwingungen üher⸗ 
tragen ſich auf die Luft und es entſtehen Schallwellen. 
Dieſe Schallwellen haben denſelben Rhythmus wie die, die 
im Senderaum in das Mikrophon bineingefungen ober 
»geſprochen wurden. Wir hören. 

Wobrauf muß man beim Kauf eines Detektor⸗ 
IUhpparates achten? 

Ein Detektor⸗Apparat beſteht gewöhnlich aus einer Ein⸗ 
richtung die Antenne auf die ankommende Welle abzuſtim⸗ 
men und dem Detektor, der die Aufgabe hat, die ankommen⸗ 
den elektriſchen Schwingungen in hörbare Schwingungen 
umzuwandeln, und ſchließlich einem Kopfhörer, mit dem man 
die Darbietungen auch hören kaun. 
„Die Abſtimmung der Antenne auf den Sender baben nun 

die Firmen ganz verſchteden gelöſt. Die billigſte und auch 
am wenigſten einwanbfreieſte öſung iſt: einen Schieber auf 
einer Kupferdrahtſpule hin⸗ und herſchleifen „zu laſſen. 
Man kann ſich denken, daß durch öfteres Hin⸗ und Her⸗ 
jchleiſen das weiche Kupfer nicht nur abgenutzt, ſondern auch 
berdrückt und zerſplittert. Die Splitter überbrücken, die 
einzelnen Windungen und bilden ſo aus der Spule einen 
Kupferzylinder, der ſelbſtverſtändlich nicht mehr funktionieren 
kann. Einwandfrei iſt eine Vorrichtung, die man Vario⸗ 
meter nennt. Hier werden zwei Spulenhälften gegen⸗ 
einander mit einem Drehknopf bewegt, ſo daß die Windungs⸗ 
zahlen elektriſch unwirkfam gemacht werden. 

Die zweite Löſung iſt folgende: Man benutzt zur Ab⸗ 
ſtimmung einen ſog. Drehkondenſator. Die Drehkonden⸗ 
ſatoren ſind ſelbſtverſtändlich auch mehr oder weniger gut. 
Es werden ſolche fabriziert, bei denen die drehbaren und 
ſeſtſtehenden Platten durch ein Iſoliermaterial (Papier, 
Glimmer uſw.) getrennt ſind. Durch mehrfaches Drehen 

  

    
      

  

  

     

    

    

  

  

Beſucht die erite 

Baſitleransſtellung 
veranſtaltet von der 

„Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft“ in der Freien Stadt Danzig 

am Sonntag, beu 3. Oktober 1926, 

im Saale des eutſchen Geſellſchaftshauſes“ 

im Saale (eiligeeGeilt⸗Vaſſe 107, 
Geöffnet von 11 Uhr morgens ab. 

—— —ę.MQ——[—[„——1ͤ 

Warnung an Schwarzhörer. 
Radioanlagen müſſen der Polt gemeldet werden. 

Der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt es aus ver⸗ 

ſchiedenen Anfragen bekannt geworden, daß in der Bevöl⸗ 

kerung teilweiſe noch heute der irrige Glaube vertreten iſt, 

daß die Teilnahme am Rundſunk einem jeden freiſteht. 

Zur Teilnahme am Rundfunk gehört die Genehmigung 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, für die eine, monat⸗ 

liche Gebühr von 2,50 Gulden erhoben wird. Jede Poſt⸗ 

anſtalt nimmt Anmeldungen entgegen. Das Einziehen der 

Gebühren erfolgt ebenfalls durch die zuſtändige oſtanſtalt. 

Wer ohne dieſe Genehmigung und ohne Begleichung der 
Teilnehmergebühr widerrechtlich am Rundfunk teilnimmt, 

füllt unter den Begriff der „Schwarzhörer, und begeht 

Diebſtahl am geiſtigen Eigentum. Sie werden von der Poſt⸗ 

und Telegraphenverwaltung rückſichtslos verfolgt. Alle 
Poſtzuſteller (Briefträger) und Polizeibeamten ſind an⸗ 

gewieſen, feſtgeſtellte Funkanlagen zur Anzeige zu bringen, 
auf deren Grund dann eine Prüfung erfolgt, ob die Anlage 

genehmigt war. Im Falle der Entdeckung nicht genehmigter 
Anlagen erfolgt Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft⸗ 

Die Strafen für Schwarzhörer beſtehen in Gefängnisſtrafe 
oder hohen Geldſtrafen. Auch erfolgt in tedem Falle Be⸗ 

  
   

  

    

  

    

  

  

  
      

   
   

             
    

  

  

„Mora-Einrönren- Sitr: St.-Elisabeth-Kirchengasse, L. T., Hofgebäude, 1 Treppe 
— —. Miederfredquenz-Verstärker ů — ů ů Auskuntterteilung in an KSOCKCASN ——— — ————————— 

* „Nora!-Zweirbsren- 
=Sü1 GS G — Weclertrecuenz-Verstärmer Sessese 2 

N2c Hohz, PelRi6rmig ę477.— 2 

„Nors-Doppelhopmörer 2 
=Iin der O. E. I. 29L2000 OERE 13— 2 

48 — D0 Chm 13.590 — 
O Oemthehe Elekirs-kstzIlston, aaggarten 13, Lelenkas sRea 2 BUy -(2 , hat alles. 
=erhehen Sie fuür den Danziger Sender ors-Detentorer. 360 3 Puns zum fauie 
2 LKorgplette ie-Arfareer G 1623 Detekior uud Kopf- Ebanhes aL allee Speriel-Geschäatten 4 gebraucht wirt 

SAueeeete, Pes Mete-gsnes- icne aeirs. FP E. Schimmel, Dar 2 
Atensealikxe 8 P rv Neter, Bananenrtecher 15 P Scehimme anzig S —— * 
F Telepberhbechsen 10 P, Kopbärerrschutrkisven Tel. 250 DerEAII S Tel. 2869 2 EEr * 2 ————————— E 2ur n Weterwertinte Nundfunkklinik, Ladestation 
U E πì EDICEEN BESUCR ————— üU 2 

— S“ 

    

     
   

  

AUDSTRDU-DAIN LER ů — APPARATE UND TEIIE 
OTORESBAU 6. E. A., bakzis X EE DETEKTOR-ANLAGEN 

ů 22* AKKDMUTArOREN-LAbESrAOV- ohkE-nAnRTe: TELEFOR 666 
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Saniger Macfirichfen 

Herbſftabend. 
Immer ſchlaffer wird der Sonnenbogen und die Halme, die wie 

ſcharfe Sonnenpfeile im Sommer Hochſhoſſen, hat der Wind zer⸗ 
rochen und geknickt. Die Feld⸗ und Wieſenblumen ſpreizen ihre 

letzten Blüten der nahen Sonne Anehegen und wollene Diſtelkönfe 
hängen zerzauſt und zerpflückt. Diſtelfinken mit roten Köpfen und 
ſcwer Eiltgemenhr, E — Duichte en Uül Staren⸗ 

wärme können den g zum Süden nicht finden, ſolange no⸗ 
ein Rind auf den Weiden drüllt. v Hange nuch 

In die Linhemighft. des Herbſtes ſtrahlt in goldener Flammen⸗ 
hrünne der Laubwald. Junges Brot keimt auf friſchbeſtellten 
ſeldern und übetſtrömt den Erdenleib mit grünen' Keimfluten. 
eithin dehnen ſich die brotbraunen Felder, darüber die Hoff⸗ 

nung grüne Fahnen breitet. — 
Weit in der Niederung drehen ſich die Flügek einer Wind⸗ 

mühle und der Hunger gibt mir den Duft und Geſchmack von 
Manh Weizenmehl, das diele Kilometer weit don mir in hohe 

Ullerkäſten rieſelt. 

Eindringlich ſteigen Nauchfafnen aus den Schornſteinen in den 
kühlen Herbſtabend und von Hela herüber blihen die Lichtrufe 
durch den Dunſt am ſernen Horizont. Die Dämmerung ſchüttelt 
mich herbſtlichen Schauern, und ich eile meiner Stube zu, wo der 
Leuchtturm meiner Tiſchlampe die Unendlichkeit der Welträume in 
vier enge Wände ſpannt. — — — ů 

Sparſam ſchraube ich das grelle Lampenlicht auf milden Schein 
und tauche meine Feder in die blaue Seele meines.Tintenglaſes. Ich 
fahre hoch — ein ſchwarzer Falter torkelt irr über mein Papier 
und zieht darauf mit ſeinen Flügeln ſchwarze Striche. Schützend 
halte ich den weißen Bogen h Mer das Licht und kann doch nicht 
verhüten, daß der Falter ſich verbrennt. Ich ſehe die ſchwarzen 
Zeichen auf dem weißen Bogen und deute ſie als Scheidegrüße 
eines Sommers, die mir der letzte Sommerbote ſelber ſchrieb. K 

C. P. 

20000 Gulden aus Uebermut unterſchlagen. 
Wegen fortgeſetzter und recht gewiſſenloſer Unterſchlagungen 

  

805 ſich der 26 Jahre alte Bankkaſſierer Artur Herfart vor dem 
öffengericht zu „verantworten. Er wurde aus der Unter⸗ 

ſuchungshaft vorgeführt. H. iſt unverheiratet und hat das Abi⸗ 
iurium gemacht. Im Jahre 1920 trat er in ein hieſiges größeres 
Bankhaus ein und wurde bereits im nächſten Jahre zum Kaſ⸗ 

ſierer ernannt. In der Geldentwertungszeit machte auch er Speku⸗ 
ationen, die miteinem Wer ch von etwa 6000 Gulden endeten. 
Bis zum Jahre 1924 will er ehrlich geweſen ſein. Im Juni 1924 

vatte er einen Fehlbetrag von 500“ Gulden. Hiervon wollte er 
er Firma nichts melden, weil er fürchtete, er würde dann die 

Kaſſiererſtelle verlieren. Dafür beſchloß er, den Betrag durch 
Unterſchlagungen allmählich einzuholen. Dabei gewann er Fertig⸗ 
keit im Unterſchlagen und ging daran, auch den Spekulations⸗ 
verliiſt von 6000 Gulden einzuholen. Nuch dies gelang ihm und 
ſein meileten14 600 0 ien weiter. Auf dem Wege brachte er 
ferner weitere 14 600 Gulden an ſich, bis die Schwindeleien ent⸗ 

ckt wurden. 
Zwei Jahre hindurch blieben die Täuſchungen verborgen. Täg⸗ 

lich wurde ſeine Kaſſe geprüft und für richtig befunden. Er hakte 
ſich ein beſonderes Syſtem ausgeklügelt: Die Guldenſcheine werden 
Summel und erhalien einen Umſchlag, auf dem, gedruckt die 
umme angegeben ſſt, die das Bündel enthält. Beim Geldzählen 

werden nur die Zahlen auf den Bündeln berückſichtigt, und es iſt 
Salh unbedingte. Ehren⸗ und Vortrauenslache der Firma, hier der 
Ballk, daß hier kein Fehler sder gar eine abſichtliche Falſch⸗ 

ihlung vorliegt. Dies Vertrauen iſt ſo allgemein, daß der tägliche 
rüfer gar nicht darauf gekommen iſt, den Betrag dieſer Bündel 

nachzuzählen. Der Angeklagte aber täuſchte dieſes Vertrauen, in⸗ 
dem er aus den Bündeln einige Geldſcheine herausnahm und für 
60 behlelt. Ferner machte er die Aufabdierung in ſeinen Auf⸗ 
ellungen abſichtlich falſch und vollführte inſofern auch Urkunden⸗ 
jälſchungen. Iht m wurde von dem Prüfer vertraut. daß die Auf⸗ 

adbierungen richtig ſein würden, und es wurden nur die Schluß⸗ 
zuhlen berückſichtigt. K 

Das unterſchlagene Geld wurde zu einem leichtſinnigen und 
luxurtiöſen Leben verwandt. Der Angeklagte hatte ein gutes Ge⸗ 
halt und litt keine Not. Er war verlobt und lebte auf großem Fuße. 

Der! Angeklagte iſt geſtändig, eine Entſchuldigung konnte er 
aber nicht vorbringen. Die fortgeſetzten Unterſchlagungen beun⸗ 
ruhigten ihn. Er bat auch ſeinen Chef, ihm eine andere Be⸗ 
ſchäfkigung zu geben, wobei er nicht bedachte, daß die Täuſchungen 
bei der Uebergabe doch wohl herausgekommen wären. Er mag 
aber auch daran gedacht haben, daß die gefälſchten Bündel dann 
ſeinem Nachfolger zur Laſt fallen würden. Jedenfalls wurde er 
nicht in ein anderes Amt verſetzt, da man in ihm unbedingtes 
Vertrauen ſetzte. Der Vertreter der Bank als Zeuge bekundete, 
daß man zu dem Angeklagten großes Vertrauen hatte. Nachdem 
Verwandte des Angeklagten erklärt hätten, die Bank ſchadlos halten 
zu wollen, hätte ſie kein Intereſſe an einer Beſtrafung. 

Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß der Angeklagte 
nicht aus Not gehandelt habe, während ſonſt vielſach derartige 
Straftaten aus bitterer Not entſtehen. Er hatte ein gutes Ein⸗ 
kommen und handelte lediglich ſo ſträflich, um »ein leichtfinniges 
und luxuribſes Leben fortzuführen, wie er es ſich in der Geld⸗ 
entwertungszeit angewöhnt hatte. Seine gute Erziehung und Bil⸗ 
dung mußten bei ihm eine größere Hemmung für ſo große Ver⸗ 
trauensbrüche darſtellen, als bei einem Kinde des Volles. Er   

kommen ſein. 

beantragte wegen Unterſchlagung 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Der Verteidiger war der ſeltſamen Anſicht, den Angeklagten 
als gebildeten Mann würde die Strafe härter treffen, als eiwa 
den gewöhnlichen Mann. Dem Angeklagten möge man deshalb 
Strafausſetzung gewähren. Der Vorſitzende des Gerichts verkün⸗ 
dete folgenden Spruch: Die Darlegungen des Staatsanwalts und 
des Verteidigers ſind eingehend beraken worden. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung wurde auf ein Jahr Gefängnis erkannt. Davon ſollen 
zwei Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt 
werden. Das Gericht hat ſerner in“ ſeiner Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, dem Angeklagten Strafausſetzung auf 3 Jahre⸗ 
zu gewähren. — 

Dies Urteil gibt entſchieden zu Bedenken Anlaß, und zwar 
in bezug auf die Strafausſetzung, die hier einer Straffrei⸗ 
heit gleichkommt. Offenbar iſt der Vorſitzende durch die Schöffen 
überſtimmt worden. Das Vorgehen des Angeklagten iſt doch recht 
gewiſſenlos und gemeinſchädlich. Er hat das öffentliche Vertrauen 
zu der Bündlung der Geldſcheine erſchüttert. Wer kann dafür 
Denantigent daß ſolch ein falich gebündelles Päckchen auch öfter in 
en Verkehr gekommen iſt. Mancher Kaſſenbote und manche Kaſ⸗ 

ſiererin mag dabei in falſchen Verdacht einer Unterſchlagung ge⸗ 
Sie mögen dieſe Dohigeder aus ihrer Taſche be⸗ 

zahlt oder ai ihre Stellung verloren haben. Es aenterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß die Sache noch die Berufingsſtrafkümmer be⸗ 
ſchäftigen wird. 

Waäs die Bemerkung des Verteidigers betrifft, ſo hinkt der 
Vergleich. Vom gebildeten Bankkaſſierer muß man einen ein⸗ 
wandfreien Arbeiter oder „gewöhnlichen Mann“ zum Vergleich 
gegenüberſtellen. Dann mag man darüber urteilen, wen für die 
gleiche Tat die gleiche Strafe moraliſch härter trifft. Und die 
Beantwortung möge man dann der Beteiligten ſelber überlaſſen. 

  

Vilder vun Gewerbegericht. 
Eine Heubuder Werft hatte ſich für eine Arbeit von 2 bis 

3 Wochen einen ſelbſtändigen Tiſchler vom Arbeitsamt be⸗ 
ſorgt, der aber durchaus nicht nach dem Geſchmack des Werk⸗ 
meiſters ausfiel. Als dieſer Tiſchler in der zweiten Woche 
ſeiner Beſchäftigung Lehrli Mittag auf ein Holzfeld geſchickt 
wurde, um mit zwei Lehrlingen für den Schiffhau geeignetes 
Holz zu holen, ſchickte er nach einigen Stunden die Lehr⸗ 
linge zurück mit dem Beſcheid, daß auf dem befohlenen Holz⸗ 
felde geeignetes Holz nicht aufzutreiben ſei und er deshalb 
bei einem anderen Holzhändler dangch ſuchen ginge. Trotz 
beendeter Arbeitszeit benutzte der Tiſchler eine unbezahlte 
Stunde, um paſſendes Holz zu finden. Um nicht unußztige 
Wege zu machen, erledinte der Tiſchler am anberen Tage 
gleich um 7 Uhr früh ſeinen Auftrag. Als er mit dem Holz 
und dem ſchriftlichen Nachweis ſeines Aufenthaltes bei den 
Holzhändlern um 740 Uhr zur Arbeitgſtelle kam, wurde ihm 
der Beſcheid, daß der liebenswürdige Werkmeiſter ihn bereits 
entlaſſen und einen anderen Tiſchler vom Arbeitsamt geholt 
batte. Die Vertretung des organiſierten Tiſchlers holte bei 
dieſer Affäre für den Geſchädigten 122 Gulden heraus. 

Ein ganz netter Preis für Ihr Holz, Herr Werkmeiſter! 
I* 

Ein Landwirt nahm ſich einen Knecht. Eine Vereinbarung 
über Kündigung wurde nicht getroffen. Der Knecht wurde 
friſtlos entlaſſen. Die Gründe für eine Entlaſſung reichten 
nicht aus und der Knecht verlangte für 14 Tage Lohn. Wie 
ein Bienenſchwarm fallen die Paragraphen über den aut⸗ 
mütigen Bauern her und der Knecht freut ſich über die ihm 
zugeſprochenen 50 Gulden, dir er ſein Lebtag nicht zuſammen⸗ 
hatte. 2 ů 

Eine Schneiderin für Herrenkonfektion war bei einem 
Schneidermeiſter mit 15 Gulden Wochenlohn beſchäftigt, er⸗ 
hielt aber nur für die Zeit vom 2. November 1925 bis vor 
kurzer Zeit 42 Gulden in, bar, Geld für ein Paar Schuhe 
und für ein Kleid. Die Klägerin verlangt nun eii beträcht⸗ 
liche Summe nachbezahlt und legt einen Schein vor, laut dem 
der Meiſter ſie mit 15 Gulden Wothenlohn bei der Kranken⸗ 
kaſſe angemeldet hat. Da die Richtigkeit des Scheines ange⸗ 
zweifelt wird, vertagt der Vorſitzende die Berhandlung, um 
die Richtigkeit des Scheines bei der Krankenkaſſe feſtſtellen 
zu laſſen. ů 

Die Krankenkaſſe bringt es an den Tag. 

Erleichterter Feruſprechverkehr mit Danzig⸗Oliva. Nach⸗ 
dem Oliva nach Danzig eingemeindet worden iſt, werden 
vom 1. Oktober ab, wie bereits bekannt ſein dürfte, für Ge⸗ 
ſpräche zwiſchen Danzig und Oliva ohne Rückſicht auf ihre 
Dauer wie im ülbrigen Ortsveckehr nur noch 20 Pfennig er⸗ 
hoben werden. Eine weitere Erleichterung für die Teil⸗ 
nehmer in Danzig, Langfuhr und Neufahrwaſſer tritt da⸗ 
durch ein, daß für ihren Verkehr nach Oliva die Mitwirkung 
des „Nahamts“ in Fortfall kommt. Es genügt, wenn der 
Teilnehmer von der Beamtin des Amts oder des Notamts 
— für Selbſt⸗Anſchlußteilnehmer Rufnummer 5 bzw. 6 — 
„Oliva“ verlangt. Er wird dann unmittelbar mit dem Amt 
Danzig⸗Oliva verbunden werden, von dem er die gewünſchte 
Anſchlußnummer verlangen kann. 

Ueberfall auf eine Dame im Olivaer Wald. Im Olivaer 
Wald wurde am Synntagnachmittag eine Dame von einem 
aui gekleideten Manne, der aus einem Gebüſch bervor⸗ 
ſtürzte, überfallen. Die Dame wurde zu Doden geworfen, 
ſetzte ſich jedoch tatkräftig zur Wehr. Auf ibre Hülfernfe 
eilten zum Glück mehrere Paſſanten herbei, ſo daß der 
Unbolb von ſeinem Opfer abließ. Er verſchwand im 
Gebüſch. Bisher gelang es nicht, den Täter azu ermitteln. 

SHabilSes 
———— 
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Oran⸗Programm am Mittwoch. 
4—5.15 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk-Or⸗ 

cheſters. Operettennachmittag. Franz Léhar'gewidmet. 1. 
Großes Potpourriſa. d. O. „Eva“. 2. Luxemburg⸗Walzer. 3. 
Potpourri ans der Operette „Die luſtige Witwe“. 4. Geigen⸗ 
ſolo a, „Paganini“, Soliſt: W. Kelch. 5. Potpourri a. d. 
Operette „Zigeunerliebe“, 6. Potpvurri aus der Operette 
„Das Fürſtenkind“. — 5.30 nachm.: Als blinder Paſſagier 
nach Spanien. 4. Fortſetzung. (Funkroman von E. Schle⸗ 
ſinger. Sprecher: Robert Marlitz. — 6.15 nachm.: Vom 
Fliegen. Ein Flug nach Berlin. Vortrag von Dr. Ludwig 
Goldſtein. — 7.15 nachm.: Die Deutſchordeusburg. Vortrag 
von Privatdozent Dr. K. H. Claſen. — 8.10 nachm.: Sende⸗ 
ſpielbühne — Oper. „Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten. Text von Fr. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter E. Seibler. Perſonen: 
Graf Ottokar, Kuny, gräfl, Erbförſter. Agathe, ſeine Tochter. 
Aennchen, eine junge Verwandte. Kaſpar, Jägerburſch. 
Max, Jägerburſch la. G.: Max Mansfeld). Ein Eremit. 
Kilian, ein reicher Bauer. Samiel, der ſchwarze Jäger. 
—— — — —   

Aufhlärung über die Volksfürſorge. 
Ueber „Arbeiterkapital und Volksfürſorge als Kaupf⸗ 

mitlel der Arbeiterbewegung“ ſpricht am Dienstag, den 
5. Oktober, abends 7 Uhr, in der Maurerherberge der In⸗ 
ſtruktor der „Volksfürſorge“, Gen. Deitrich aus Ham⸗ 
burg, vor den Gewerkſchaftsvorſtänden und Miigliedern der 
Ortsverwaltungen, ſowie der Arbeiter⸗nüd Anugeſtellten⸗ 
ausſchüſſe der Danziger Betriebe. Der Vortrag iſt äußerſt 
intereſſant und aufſchlußreich. Er dürfte geciganet ſein, die 
erwähnten Gewerkſchaftsfunktionäre mit neuem Rüſtwerk 
für die Aufklärung der Arbeiterſchaft auszuſtatten. 

— 

Die ſtarhen Männer in der Meſſehalle. 
Wohl ſelten haben derartige Beifallsſtürme die Meſſe⸗ 

halle durchtobt wie am geſtrigen Dienstagabend. Sämtliche 
Kämpfe waren nicht nur ſportlich fair, das Temperament 
der einzelnen Ringer ſorgte auch dafüx, daſ auch der Humor 
zum Worte kam., Bunächſt ſtanden ſich der Weltmeiſter Kart 
Kornatz (Oſtpreußen) mit dem Polen Szerbinſki 
(Warſchau]) gegenüber. Kornatz arbeitet mit ſeinem koloſſalen 
Körpergewicht, der Pole Szerbinſki hat dieſem Faktor eine 
ausgezeichnete Technik entgegenzuſtellen. Kornatz erledigie 
feinen dem Publikum ſumpathiſchen Gegner ſchon in neun 
Minnten. Der ſtarke Beifall war nicht dem Sieger geſpendet. 
Im zweiten Treffen begegneten ſich der Weltmeiſter im 
Mittelgewicht Kunſt (Elberfeld) mit Debie (Rheinland). 
Debie verfügt über koloſſale Kraft. während Kunſt ein 
Meiſter der Technik iſt. Der Kampf wurde nach 35 Minuten 
Uunentſchieden abgebrochen. Der volniſche Nieſe Pinetzki 
beſicgte den bayeriſchen Meiſter Mang.durch Doppelnelſon 
in 19 Minuten. Der Neger Thomſon, ein hervorragender 
Techniker, beſiegte den ſteteriſchen Lindmayver in 
20 Minuten. 

Am heutigen Mittwoch ringen Kunſt gegen Pinetzkt, 
Kor natz gegen Mang, Thomſon gegen Peterfon 
und der jüdiſche Champion gegen Kroton (Litauen). 

Standesamt Langfuhr. 
Todesfälle: S. d. Oberwachtmeiſters Alfreb Friemel, 

totgeb. — Witwe Marie Gutzmann verww. Mietzke geb. 
Piernitzki. 72 J. 4 M. — Eiſenbahn⸗Inſpektor Heinrich 
Käding, 67 J. d M. —. T. d. Gutspächters Karl Pirl, „ Std. 
— Invalide Franz Schnelle, 64 J. 8 M. — Witwe Mar⸗ 
garete Bertling geb. Boldt, 54 J. 8 M. —. T. d. Tiſchler. 
Geyrg Leitner, 8 Std. — Kleinrentnerin Elſa Remuß, ledig, 
47 J. 3 M. — Fabrikbeſitzer Felix Berger, 62 J. 3 M. — 
Witwe Hedwig Hinz geb. Brzcziewſki. 76 J. 4 M. — Schiffer 
Auguſt Klinkowſki, 75 J. 11 M. — S. d. Arbeiters Robert 
ôO M. 'ate. — Ehefran Maria Krone geb. Macholl, 58 J. 

onate. 

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 20. September 1926. 

Strom⸗Weichſel 26.9. 27. 9. [Graudenz. . 4＋0,94 ＋0, 
Krakau . 2 2.08 — 2,02Kurzebrack.. 1,4 ＋ 1.24 

20. 9. 27. 9. Montauerſpitze . ＋0 52 ＋0,53 
Zawichoſt.. 0.99 4 1.05Pieckel... ＋0,42 3-0,42 

26. 9. 28. 9. Dirſchau .. ＋0,4 0.14 
Warſchau.. .,03 4.0,32 [Einlage .... 2,22 2,24 

27. 9. 28. 9. Schiewenhorſt „ 2,48 2,48 
Plockk.... 40.80 40.82 Nogat⸗Waſſerſt. 

28.9. 29.9 Schönau O. P. . ·6,64 ＋6.66 
Thorn.... 40.70 40.70Galgenberg O. P. ＋4,66 ＋ 4.62 
Fordon... 40,80 40,81 Neuhorſterbuſch. ＋I 90 1,88 
Culm.... 40,62 ＋0 6àl Anwachs. . ＋, 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fri3zz Weber; für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co. Danzig.   
  

IWicitig für alle Aireise 
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ist der 

gewalfige Ex&fra-Derfan 
vom 30. September bis 10. Oktober. / In sämtlichen Abteilungen sind die Preise auf 

DEEELDUHASGεαιmπLiMG-eε Silligfreit 
zurüclegesetzt worden. Ueberzeugen Sie sich von der fabelhaften Preiswürdigleeit für nur 

Streng reelle Qualitätenl 

Erimummi & Ferlemitx Molsmartt Nr. 25.20 
  

     



    
ů Maschinentechn. Hbendschule 

S taditheater Danzig uno Sebmaschiistenschle 
Seute, Minwoch, 20. September, abends 7½ Uhrvon Erich Möller, Kassub. Markt 23. Zum Mäöbel ů 
Zum 2. Male! Dauerklarten haben keine Gültigkeit![I., Ill. und V. Semester, sowie zu den Maschinisten,, am bllikzsten 2 62 

3 Heizcr- und Motorbooiskursen konnen noch Aut⸗ Ein Sommernachtstranm ſucmen ertomgen. aunᷣhigbel-inpros Lsger 
von William Shaheſpeare. Ratenzahlungen in beiden Schulen. 

In Szene geſetzt von Intendant Rndoif Schaper. U — — Marschall Miſtkallche Leilung: Bruno Vondenhoff. iieeeeeeeeeeeeeeees, etailabteilung 
  

Perſonen wie bekannt. Ende 10¾ Uhr. Hünstlersniele Lanzier uot vuietber der Messebalte, — 

Donnerstag, den 30. September, abends 7½ Uhr SHülli Eun 

(Dauerfarten Seri⸗ III), zum 2. Miale: Die Durch ⸗ Künstl. Lel, Neuer eichener EII ESHrGA 8 ů      

    

Großer Merſoſfi- 
VDerſadur? 

Freisen 
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gäüngerin. Luüſiſpiel in 2 Akten von Ludwia Fulda 2 ð—¾¾——̈— Schreibtiſch 
ag, den 1. Okiob, ibends 7½ ?Uhr „ 8/ Uhr ganz billig zu verkaujen • · „ . 

Kaubervien e W gan, Wiot⸗ uahien Freilas, den 1: Oktober, ů V Hohe Sei E 1 Tr. Popeline 3.25 Rips 5,.75 
mundertpfund. Eine Tragikomödie in en von ‚ 2 2 — 

Eugen Wiuer biage HMAA 2 Schrünke Wollips .. 9.75 Kieidersamt . S. 50 
— miit erstkiassigem Progr. „ ä u 

„ Bet 7. Mat. „ ; Siehe Plelatzäulen! Siebe Plakatsgule 8. 815 0 a 25 che, Kleidersamt 9. 75 Crene de Chine 8.25 
2 elektr. 

* ——————— Saueu, v peäſchehene and Duchesse ..7. 70 Veiour 1.25 ;ö zileg wn werfauf Wes ů 

J ů Café Derra .EE.— Hemdentuch 0.55 Hemdentuck . CO. 85 
ü 2 ů Eiſerner Ofen Tägllch Fortsetzung des großen Il. Neugertien II. Neugarten bilt verlaufe v 

M , re An 20 S. neent Angenehmer Familienaufenthel HisertHeinid 89t Waschletuch. . 1. 25 Lino,..... O. 78 
twoch, 2 K ů ——— u 

nee ee, Ligeee, . h den gut Scheisten Nuanden inl. zu verk. Gardinen⸗ Handiuckstofr. O. 75 Handtuchstoff 1. 10 jeden Donnerstag von 4 bis 8 Uhr, 

Kaffee-Konzert 
der Künsilerkapelle B Kops, dazu 

Gastsplel des Negers Willlam 
Portionenkaffee — fl. Schlagsahne 

Gebäck und Sahnewalfeln 2³99 

panner, mehr. Küchen⸗ 
itiſtühle und Kartoffel⸗ 

Wüimte zum Einlagern von 
interkartoff. W. Lipple, 

Laliz. Hauptftr. — (Hof). 

Patentmatratze 
aus deutſch. Mat. liefer: 

And. Neubenſer, 
Ei Baumbachallce 9, 1. 

Hobelbank 
neu, billig zu verkaufen 

St.⸗Michaels⸗Weg 5. 
X. Boigt. 

Küccheneinrichtung 
modern, mit Z teiligem 

Poinlscher Riere 
Mang 
Bayern 

Peterson 
Esuand 

Miltelgev.-Wellmolnter 
ornatz, negen 

Wellmeister 

Tnomson Leuen 
Meerebambion 
Wlidmann gegen Kroton 

VDodsscher, Chawplon LMaven 
Genian der Kämpfe 51h Uhr. Prelse der Plätze C-?0—.90. C,      

   

  

SinagummnunnsnmmniumumgaamnetiuumigamamuanmisgummeinMmmumnehzonmgngunnMmesummniguumiummiunzanpmmglinmeng 

  

   
Heute, Mittwoch, den 29. September, vormittag, 11 Uhr, 

eröſfnete ich in Danzig, Hundegasse 96, den 
    TLoamng Fiufur   ü

l
u
u
m
n
i
M
M
m
m
 

Imlerts muur grrf,E Güslitdit 

130 cm 2. 55 30 em 1.55 
130 cm 5. 95 S0 em 3. 65 

130 cm 3. 50 80 em 5.45 

Alaufhuns HBeer 
ESEHfSEHHEEfe 22 

—————„ 23995 

SHreEft e 49   

  

— 
  

   
Schrank, nußb. Sofa m. 

  

   
  ö ihe Kiiſle uii h Kes⸗ Krausenhof 

PPPFPFPPP Sul- Mühmiſti 

-Bier- 50 u. 70 G., zu verk Grohbhᷣstadt-Bier-Restaurant SIAeale 26. 2-— 
mit Friedensqualitäten u. Friedenspreisen Belibezüge 

und Laken (neu) 
billig zu verkaufen 
Maßtlauſche Gaſſe 10. 1. 

Klubgarnitur, 
Soſa, Chaiſelongue, neu, 

billig zu verkaufen 
—Wek⸗ Gaſte 61, 1. 

Henbude! 

  

Prüfen Sie 

    

  

  

      

  

  

    ————— 

  

Am Holzraum 3/ 
—————————— Femrul 614 u. 5762 
Pilsator in Berlin imm — 

Ist der Krausenhof in Danzig ———— 

  

ü Paul Otto Krause 

2—————————.—..—2.; .ᷓ—..——.—.————.—..—.——. 

Sreise um ADarbeituns 
meimqzr Ganalitfs-BSEI 

ů — ö um 
En * E ö‚ 

Mobellabnx H. Scheffler, nanne 
Musterzimmer Stadtgraben 6 
Gunstige Zahlungsbedingungen! 

   

        

   

      

         
        

    

  

  

Waſſerſtiefel, Arbeitsichuhe 
ſowie fämtl. Reparaturen 
erhalten ſie am beſten u. 
billigſten bei (33322 

Lenſer, 
Riunderſtruße 9. 

Wegen Fortzugs 
verk 2 Zimmer⸗- und Kücheneinrichtigungen. 
tigung von K—6 Uhr nachmittags Stiftswinkel 6. 
Hof parterre links 

Brennholz 
kiel: Kloben 12 Gbto Rm. 4 . geschn. 15 G, zerkl. 
pro Korb 1.50. G. ab Hof. Eidtenolr 18 G pro Rm. 

4 10. geschn. 22 G u. zerkl. pro Korb-2 i 2u Werkaui 
u. u DReE Holzhandliung, Langiuhr, 

UV Hauptstr. 9l. Miriauer Weg 37, Hot 
Telephon 418 03. 35356 

DEeehee 
ö‚ Winterüberzieher 25 G., 

Anzug, grau, 20 G., 

  

     
  

  

ASamstkoftäm, ſchzGr. 42. 
Wead. „ und Speiſs-50 G., ſchwarzes Nyſtt 
Aimmer Vortls In Wetg. Gr. 44, 30 G., ſchwarzer 
Vorßtädt. Graben 52, 2. Tuchmantel Gr. 44, 25 G. 
— See — zu verkauf. Altſt. Graben 

2 Nr. 83, part. Krauſe. Wäschi allein 

Versuchen sie uas Weueste 
Danz. E verkauft 

Daü Söyferanſt 29, 81 

  

   ien üeen er, eielten m Dgui. 
(Plomben u.    

    Vorteile: 
1. Die Wasche wird ei ingeweicht 

— ů und mit „Radion“ 30 0 Minuten Sekocht 
2. Da Rumpeln und Reiben überflũüssig. 

ist „Radion“ die bequemste Waschmethode. 
3. Da „Radion“ die Wäsche bleicht, 

— Wird sie Ohne Rasenbleiche schneeweiß. ů 
ö 4. Da „Reædion“ durch Sauerstoff bleichlt. * 

ist es vollkommen unschädlich. 
Garanliert frei von Chlor 

und anderen schädlichen Chemikalien. 
à öů General-Vertretung für den Freistaal: 

Egon Eekel, Danzig, Fleischergasse 18.• 
—. ů ů — 

Alfrrd Poſt, 

ind die beßrn in Lramſität .-Lavendelgaſſe.à.. 
U. — Iangiährige 09 

ue Mübel aller Art 
E 2 5 Wirtſchaften 

— SAer, I. Damm 14. 
Er. Wüißtengaßße 10, part. 
SSAASSEe 

      

   

   

Vetrolenatiſchlampe, 
ungezieferfrei⸗ ſelong. 
9d. 2e Scbpsſa, Ihmalter 
Kleiderſchrunk, Korßſeſſel 
miit Tiſchchen Wereee 
Sstiucht. Ang. is 
7 a. S. Lrv. d. .    

  

  

Bücherſchrank 
(ant Wandſchrank), klein. 
Termats, bill. zu kaufen 
geiucht. Ang. m. K u. 
2194 a. d. Exp. d . B.L 

Suter Gspander 
zu faufen beu. Ang. m. 

3zw. Strippen⸗ 
Uhr. zahl und Preis u. 7103 a. 

D. Exp. d. „Voltsſt. 

  

  

    

Beſich⸗X 

DeeeeeeeeeeeEe 

          
telernt. Dreher, der ſämtl. 
reherarbeiten ausführen 

kann, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Georg Kuhn, 
Automobile, Wallgaſſe 672. 

unges Müdchen 
icht W 18 Jahren, 

für den Haushalt vormit⸗ 
tags Miuhen Fr. Stenzel, 

Kohlengaſſe 8. 

  

    

  

    

Seleadrſuce 

    Ehrl., ſauberes Mädchen 
bittet um Hausſtelle für 
ganzen oder halben Tag. 

u erfragen bei 
Hallmann, 

Nied. Seigen 1, Hinth. 2. 

auch ielbßt angefertigter, * 

  

Schützenbachſe ů ümänomenal Wirkende Waschmittel! BSPSDSSSSSDDDDDD Karſe jeden - ef, Daunse Weg 20,2. 
SSSSSS—— 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. 10. zu vermieten. 
Lgf., Rickertweg 12, pt. I. 

Möhbliertes Zimmer 
an P od. 2 Herren z. vm. 

Hundegaſſe 0.—1. 

Penſion Rach, 
Heil.⸗Geiſt⸗ 11 
Möbl. Zinmeelm. Peui. 
für Damen frei. 

Klein. mäbl. Ammer, vrit 
uònch ohne Penſion vom 
1. 10. zu vermieten 
DAee 2— 

Wohn⸗ und 
Schlafẽimmer 

mit Telephon v. ſofort zu 
A Vorſt. Graben 
Nr. Ib, Dochpart, lints. 

Möbliertes Zimmer 
jan vermieten 

Paradiesgaſſe Ga. 2 

      

    

   

   

  

 


